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Archivar Lestang.
Seine Frau.

Herr Lestang, des Archivar» Onkel.
Kaufmann Seeland, Stiefvater der Madam Lcstang.
Friedrich Maring, des Archivars Vetter.
Hofjunker von Trüben.
Rath Wallnau.

Julie, des Archivars Pflegetochter, in dessen Hause erzogen.
Einnehmer Grellman»
Jakob, de» Archivars Bedienter.
Henriette, Mädchen der Madam Lestang.



Erster Aufzug.
Ein bürgerliches Zimmer, gut mobiirt.

Erster Auftritt.
Henriette tritt heftig ein. Jakob folgt ihr bedächtig.

Henriette. Fort, fort! Ich will aus dem Hause, dabei
bleibt es.

3aKob. Nim, mm!
Henriette- Das ist nicht mehr auszuhalten. Mit jedem

Tage — nein, mit jeder Stund wird Sein Herr unleidlicher.
Jakob. Ich habe Ihr ja gesagt, daß Sie nur —
Henriette. Daß ich Geduld haben möchte! O ja. Geduld,

Geduld und Geduld! das ist Sein Lied vom Morgen bis in die
Nacht.

Zalioli. Ach! — Mein guter Herr muß auch viel Geduld
haben.

Henriette- Nein! die Madam braucht Geduld; eine
schändliche Geduld. Nichts mehr — wenn ich im Hause bleibe, so
lasse ich ihr keine Ruhe, bis sie sich scheiden läßt.

Zakob. So! das ist ja überaus brav.



Hcnricttc. Ich war immer dagegen, als sic ihn heirathcn

wollte. Ich habe das hiesige Klosterlebeu wohl vorausgeschen.

Sein Herr bessert sich nun und nimmermehr.

Jakob. Ich meine, er könnte nicht besser werden, als er ist.

Henriette. Glaube Sr das, lebe Er damit, sterbe Er

darauf! —

Jakob. Das will ich mit Gott, das will ich. — Womit

versündigt sich mein Herr an Euch?

Hcnricttc. Mit Worten schwerlich.

Jakob. Ja nun — das Wenigsprechen ist freilich ein

Fehler —

Henriette. Wahrhaftig doch!

Jakob. Vielleicht hat er ehedem zu viel gesprochen.

Hcnricttc. Er hat noch seine Äugenblicke, wo er zu viel

spricht.
Jakob. Was soll das heißen?

Hcnricttc. O, wir wissen alles. Die Jungfer Vergiß¬

meinnicht, das allerliebste Ziehtöchterchen, das kann gebieten, ent¬

scheiden ; bei der wird ans den Wink gepaßt. Bei der kann er

reden; stundenlang sie anhören, mit ihr ansgehen, Partien arran-

giren, wo sie sich ganz wie von ungefähr treffen —
Jakob teestam»). Henriette!

Heurictte. Meiner Madam — o, der reicht der Sultan

nur die Hand. Bei der klagt er über die Welt, wenn denn doch

Ehren halber ein Wort gewechselt seyn muß. Sein übler Muth

und herber Sinn gehört der Frau; die schönen Redensarten gehören

der Herzensbändigerin Julie, der Favoritin! Wir wissen alles —
alles! Aber nun hat unsre Geduld ein Ende.

Jakob. Ihre gesunde Vernunft mag lange ein Ende gehabt

haben — so lange, wie der Madam ihre Liebe.

Henriettc. Wer ist denn die Jungfer Julie? Warum hat
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er sie erzogen? Wie kommt der Herr Archivar von vierzig Jahren

zu der Zichlochter von siebzehn Jahren?

Jakob. Ich weiß das alles wahrhaftig nicht. Aber —

Henriette. Und warum weiß es meine Madam nicht?

Jakob (zornig'. Warum hat die Frau meines ehrlichen

Herrn nicht den Glauben an ihren Mann, den doch jedermann hat?

Henriette. Weil sic ihn besser kennt, als jedermann.
Jakob (»och mehr ereifert). Und warum hat mein armer,

guter Herr den unbedingten Glauben an seine Frau, den — manche
Menschen nicht haben?

Henriette. Jakob, Er ist impertinent.

Jakob. Warum hat er so gar und ganz kein Arges daran,
daß (Er htitt sich den Mund zu.) — Es mag für vasmal

genug seyn. Wenn es so fort geht, wie cs seit ein paar Wochen

angefangcn hat, so wird mein Herr ja wohl auch gewahr werden,
was mir jetzt die Brust zusammen zieht.

Henriette. Meine Madam soll das alles wieder erfahren —
Jakob. So? Nun mein Herr soll von Ihr nichts wieder

erfahren.

Henriette. Die arme Frau! Sie ist gut und treu wie
Gold.

Äako b. So habe ich vor kurzem auch noch gesagt. Gebe

Gott, daß ich — Lasse Sie mich in Ruhe!

Henri rite. Sein Herr ist ein Heuchler ein Prahler, ein

Hinterlistiger —

Jakob. Hinaus jetzt — oder ich zeige Ihr die Thür, daß

Sie Ihr Lebtage an den Abmarsch gedenken soll.
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Zlvrittr Austritt.

AV. Seeland tritt bei dem Anfänge von Jakobs Ncde ein. Vorige.

Seeland. Alter!

Henriette. Eben recht, Herr Seeland! Zur Thür hinaus¬

werfen? das ist so ein Pröbchen davon, wie man mit uns umgeht.

Wie der Diener, so der Herr! Bei mir fangt man an; bei Ihrer
armen unglücklichen Tochter wird man anfhörcn.

Zeel and. Pst! Stelle Sic Sich nicht so ungeberdig! —
Alter! das war grob.

Jaboli. Um Vergebung — ja. Aber sie war nicht fein.

Henriette. Zur Madam kommen Sie! — Sie sind über

vierzehn Tage nicht hier gewesen. Seitdem hat sich viel verändert.
Seeland. So?

3 alt ob. Leider! .

Henriette. Wir wissen jetzt, woran wir sind; woher die

schöne Seelentrrnrigkeit kommt! — Nun — Sie werden schöne
Dinge hören.

Lee! and. Jungfer Henriette — gehe Sie ab zu Ihren

Garnirnngen — und lege Sie alle Fältchen hübsch sauber und

egal — wenn ich sollte mit Ihr sprechen wollen, so werde ich
herunter zu Ihr kommen.

Henriette (hcftigi. Nun das sey —

Seeland. Sie geht von hier — eine Treppe hinunter —

— die dritte Thür linker Hand — da ist Ihre Stube. — Adieu!

Henri et Ir. O, die Reihe kommt doch noch an mich! Man

wird Zeugen brauchen — aber dann soll es los gehen.

(Sie geht ab.)



Dritter Auftritt.
Seeland. Iakvb.

Jakob (in Eifer,. Ist mein Herr ein Heuchler?
Seeland. Nein.
Jakod. Ein Prahler?
Seeland. Nein, nein! — Aber es ist wahr, er sängt an,

eben nicht angenehm zu werden.
3aKob. Man macht es ihm darnach.
Seeland. Er ist nicht freundlich, und aus dem verschlossenen,

in sich gekehrten Wesen kann nichts Gutes kommen.
Jakob. Er ist wohl oft herzlich gut. Aber — dann findet

sich auch niemand, der ihm die Hand reichen wollte. So wird er
denn wieder still, verfällt in Nachdenken, geht auf seine Stube —
und — und — so mag es gekommenseW, daß ihni das Still¬
schweigen allmählich zur Gewohnheit geworden ist.

Seeland. Possen! Possen!
Jakob. Wollte Gott! Aber es sieht nicht so aus.
ScclauL. Man muß mit der Sprache gegen Seinen Herrn

herausgehen.
Jakob. Thun Sie das, lieber Herr ! Gott segne Ihr Unter¬

nehmen !
Seeland. Aber zu dem Unternehmen, ihn freundlicher zu

machen, sollte jeder im Hanse beitragen.
Jakob. Wer wird das nicht gern thun!
Seeland. Du dienst lange im Hanse, — Dein Herr hält

aus Dich —
Jakob. Unser einer bat nicht den Verstand zu solchen Dingen.
Seeland. Jedermann kann Hügel ebnen, die im Wege

liegen. Und das ist ein verdienstlich Werk. Thu das Deine, Alter I
Willst Du?
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Jak oll (ergreift seine Hand). Ach Herr!

Seeland. Der Händedruck ging von Herzen. (Er schüttelt
seine Hand.) Wieder so viel!

Jakob (geht). Gott weiß es — es ist hohe Zeit.

Vierter Austritt.

Mn da in Leitung. Herr Seeland.

Mail. Lcstang (lieht ihm nach, und wendet sich dann zn Herrn
Seeland). Hohe Zeit? Vermuthlich Klagen? Guten Morgen, lieber
Vater!

S ccla ud (reicht ihr die Hand). Er klagt nicht über Dich;
aber ich sollte es thnn.

Mab. Lcstang. Auch Sie? doch ich weiß es wohl, daß
mein Mann überall Recht haben wird.

Seeland. Dieß gute Vorurtheil verdient er, und Du solltest
es gern und am ersten für ihn haben.

Mad. Lcstan g. Wie? Habe ich nicht seit —

Seeland. Keine Auseinandersetzung — keine Aufrechnung!

Wo sich in einer Ehe die Zusammenrechnungen einstellen, da ist es

um allen Frieden bald gethan. Die Liebe ist verträglich —
Mad. Lcstang. Zanke ich?

Seeland. Eine gute Frau ist auch geduldig.

Mad. Lcstang. So lange sie es mit Ehren seyn kann.

Seeland. Eine glückliche, einige Ehe ist die größte Ehre,
nach der eine Frau streben kann.
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Mad. Le Hang. O ja — so lange noch von ihren Rechten
und Ansprüchen die Rede ist. Aber wenn schon —

Seeland. Rechte — Ansprüche? Man hört es an der
Sprache, daß die Herzen kalt geworden sind.

Mad. Lcstang. Aber eine Frau ist doch kein Hansthier,
das der Herr nach Einfall und Laune an die Kette legen, und
loslasscn kann.

Seeland. Du bist sehr bitter.
Mad. Le Hang. Ich habe es nicht gelernt, gerechte Em-

psindnngen zu verlarven.
Seeland. Ich hoffe, daß Dein guter Ruf Dir wenigstens

nicht gleichgültiggeworden seyn soll.
Mad. Lcjiang. Wer tritt ihm zu nahe?
Seeland. Du mußt es erfahren, daß diese Haushaltung

sehr ins Gerede gekommenist.
Mad. Le Hang. Meine Schuld ist das nicht.
Seeland. Du List schon sehr resignirt, wo ich glaubte, daß

Du erschrecken würdest.
Mad. Lest an g. Man wird am Ende dahin gebracht.
Seeland. Wie gesagt — ich will nicht aufrechnen. Aber

ich bitte Dich herzlich, thue das Deine, daß es anders werde.
Mad. Lchang. Gott weiß, ich habe alles gcthan.
Seeland. Sieh, meine Tochter — ich bin freilich nur

Dein Stiefvater; — aber Du weißt es ja, wie Dein Wohl mir stets
am Herzen gelegen hat —

Mad. Le Hang (küßt seine Hand).
Seeland. Du hast mir Erkenntlichkeitdafür bewiesen, und

hast mir das Recht zugestanden, mit Liebe und Ernst zu Dir zu
reden.

Mad. LeHang. Daß ich nie Ihr Haus verlassen - daß
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ich nie eine andere Sorge kennen gelernt hätte, als für Sie zu
leben!

Seeland. Diesen Ausruf des Umnuths will ich nicht ge¬
hört haben. Friederike! Du hast ein gutes Herz, es ist unmög¬
lich, daß es sich verlängnen könnte.

Mild. Lüstling. Wird dieß Herz geachtet, wird es er¬
kannt? Sie wissen nicht, wie gleichgültigich ihm . bin.

Accland. Nur wenn Du Dich ganz frei weißt, frei in
der That, und auch im Anschein — nur dann erst kann davon
die Rede seyn, gegen die Ursachen Deiner Empfindlichkeiten zu ar¬
beiten.

Ma d. Lcstang. Sie glauben —
Accland. Nun ich — möchte wahrlich am wenigsten etwas

Widriges von Dir glauben. Aber — die Thcegesellschaften,und
was dahin gehört — sprengen es aus, der Rath Wallnau sey mehr
Dein Freund, als der Freund Deines Mannes.

M a d. Lcstang. Boshaft, abscheulich!
Accland. Darum meide jeden Anschein!
Mad. L erlang. Beklagt sich mein Mann über mich?
Accland. Er klagt niemals. Aber jedermann sieht, daß er

leidet.
Mad. Lcstang. Und also muß i ch die Ursache seiner Lei¬

den seyn? Wie es mir ergeht, darnach fragt niemand. Was
kann man mir vorwerfen? Wallnau ist der Freund meines
Mannes —

Accland. Desto empfindlichermuß Dein Mann bei dem
Gerüchte leiden, wenn er es erfährt.

Mad. Lüstling. Er ist der Einzige, der meinem Manne
manchmal ein Wort zur rechten Zeit sagen kann.

Accland. Es ist mir leid, daß Du nicht eifersüchtig auf
dieses Recht bist.
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Lk a d. Lcstan g. Glauben Sie doch, daß von mir bei mei¬

nem Manne gar keine Rede mehr ist.

Seeland. Das glaube ich durchaus nicht.

LI ad. Lest ang. Uebrigens ist ja mein Mann Herr im

Hause; Herr, unumschränkter Gebieter.

Seeland (tedcutcnd). Er scheint keinen Gebrauch von diesem

Rechte zu machen.

LI ad. Lcstnng. Er thut es auf seine eigene Weise. Er

befiehlt ohne Worte mit Geberden. Wir sind gewöhnt, seine

Winke zu crrathen, und blind zu gehorchen. Blind — nur künftig

ohne Zittern. Das habe ich mir fest vorgenommen. — Der Ge¬

horsam soll bleiben; aber die Furcht hat ein Ende. Die hat ein
Ende.

Seeland (sehr ernst). Weiter! —

LI ad. Lcstang. Also kann er ja seinem einzigen Freunde,

deni Gefährten seiner Jugend, seiner Studien, dem Lastträger

seines Unmuths, seines Eigenwillens, seines Stillschweigens — Er

kann ja Wallnau das Haus verbieten!

Seeland («staunt). Friederike!

LI ad. Lcstang. Ob ein guter, anspruchloser Mensch in

den Augenblicken, wo ich unter meiner Bürde erliegen soll — mir

ein Wort des Trostes sagt, mir Muth einflößt — ob sein bester

Freund ferner bei allen seinen Ungerechtigkeiten ihn vertritt, oder

nicht — was liegt daran? Genug, man bringt vielleicht eine

Thcegesellschaft zum Schweigen — mag ich darüber vor Muth-

losigkeit vergehen — wem liegt daran?
Seeland. So? Und die Besuche des Hofjunkers? warum

kommt er?

LI a d. Kcstang. Warum kommen Besuche?

Seeland. Er ist ein gefährlicher Verführer. Seine Bewer¬

bungen gelten Dir oder Julien.



M ad. Le Hang. Mir ist er gleichgültig; seine Neuigkeiten

amüsircn mich; Julien — wird mein Mann gewiß bewachen.

Seeland. Der Hofjnnker hat im Archiv zu arbeiten ge¬

wünscht; Dein Mann hat wegen seiner wenigen Kenntnisse und

Schwatzhaftigkeit dagegen thun müssen. Der Mensch hat Familien-

anbang, und haßt Deinen Mann. Ich fürchte, er könnte wohl

den argen Plan haben, aus Rache Lestangs Frieden zu stören.

Mad. Lcstang. Das glaube ich nicht.

Seeland Ich weiß, daß er der entschiedene Feind Deines
Mannes ist.

Mad. Le Hang. Mag ihn doch mein Mann wcgschickcn!

— Immerhin! ihn, Wallnau, jedermann. So sehe ich nur meine
Wände, werde einsylbig, wie mein Mann, — und dann wird

dieß Hans sehr an Annehmlichkeit gewonnen haben.

Seeland. Ist dieß die Antwort ans meine redliche Be-
sorgniß ?

Mad. Le Hang. Verdiene ich Ihr Mißtrauen? Auf meine

Ehre ist zu rechnen. Trotz sey dem geboten, der sie verkennt;

aber das Meine ist gethan, und wenn ich meines Mannes Betra¬

gen nicht ändern kann — scy es! — so will ich mich doch nicht
selbst länger herabwürdigen. Ich habe Ansprüche auf edle Lebens¬

freude, und ich will sie geltend machen.

Seeland. Ich erschrecke über Deine Entschlossenheit.

Mad. LeHang. Sie ist mir abgezwungen.

Seeland. Hier wäre also nichts mehr zu thun? — Traurig,
traurig!

Mad. Le Hang. Mein Mann ist es, der zu thun hat, daß

es anders werde, nicht ich.
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Seeland. Meine Tochter! sey aufrichtig! Du nimmst kein

Interesse mehr daran, daß es anders werde.

Mad. Lestang. Wenn es so wäre, so hätte er es ver¬
dient.

Seeland. Dein Mann steht schlimmer mit Dir, als er

selbst wissen mag. (Seufzt.) Armer Lestang! da der Reiz der Zu-

gcndbliithe von Deinen Wangen schon zehn Jahre lang verwischt

war, wie konnte Dein Unstern Dich treiben, zum zweiten Male

Ringe zu wechseln!

Mad. Lcjkang. Diese bittere Bemerkung verdiene ich nicht.
(Sie hält die Hciud vvr die Augen, eine Thrane zu verbergen.)

Seeland (nimmt langsam ihre Hand herab). Lege diese Hand

ans Dein Herz — Du bist zwanzig Jahre alt; Dein Mann ist

vierzig. Der Ernst, den Schicksal und Erfahrung aus ihn legen,

war Dir in den Brantwochen interessant, weil Du ein Ideal darin

erreicht sähest, das Bücher Dir gegeben hatten. Seit Du selbst in
Deines Mannes Leben verwebt bist, hat jenes Ideal sich verloren.

Du vermissest mm das Geschwätz der feurigen Liebe. Er ist dabei

geblieben, wie er war, und verliert nur, weil Deine Meinung

sich geändert hat. Friederike, wenn Vernunft und Freundschaft

Dich nicht gerecht machen, so ist Dein Mann zu Grunde gerichtet,

und Du bist verloren. (Er geht lebhaft einige Schritte.)

Main Lcslang. Die Sprache der feurigen Liebe kann mein

Mann allerdings reden, nur nicht zu mir.

Seeland. Zn wem sonst?

Mail. Lcjtang. Zu Julien!

Seeland (auffahrend). Was ist das? Wer sagt bas?

Mad. Lcstaiig. Der Frau werden Sie Zutrauen, daß sie

scharf beobachtet habe.
Seeland. Vielleicht zu scharf.



14

Mad. Le Hang. Da? Gezische! im Haus sagt es verständ¬
lich, daß meine Gewalt zum Gespötts geworden ist.

Seeland (nach einigem Nachdenken). Höre mich mit gutem Wil¬
len an!

Mad. Le Hang. Sehr gern!
Seeland. Es mag freilich mit dieser Jnlie eine besondere

Geschichte seyn —
Mad. Le Hang. Allerdings.
Seeland. Muß man denn mit einem argen Blick in bas

Geheimnis; eines ehrlichen Mannes dringen? Mus; man mit Ge¬
walt einen Schleier zerreißen, den vielleicht eben seine Zartheit um
eine Sache hüllt?

Mad. Lchang. Wenn von Lebensrnhedie Rede ist —
Seeland. Würdest Du es nicht mit Nachsicht behandeln

wollen, wenn nun etwa diese seine Pflegetochter seine wirkliche
Tochter wäre?

Mad. Le Hang. Das ist sie nicht. Das ist sie gewiß nicht.
Darauf hat er mir sein Wort gegeben, und Sie wissen, daß er
damit Prunk treibt.

Seeland. Du bauest also aus das Wort Deines Mannes?
Mad. Le Hang. O, auf seinen Eigensinn kann man immer

bauen. Wie manchen Kummer, wie manchen Verlust hat er nicht
erlitten, weil er unbedingt und thöricht alles dem aufopfert, was er
dienlich findet — sein Wort zu nennen! Wie manche Thorheit
gegen sein Gefühl und Ueberzengnng hat er begangen, wenn
einmal für eine Sache sein Wort gegeben war. Muß ich nicht
deßhalb das unleidliche Erbstück, seinen alten Onkel, der ihn selbst
überall hindert, und im Wege ist, um mich dulden, bloß weil er
seiner Mutter das Wort gegeben hat, diesen einfältigen Mann bis
an seinen Tod im Hause zu behalten?
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Seeland. Ein einfältiger Mann — aber ein guter Mann.
Weßhalb wolltest Dn ihm einige Geduld versagen?

Mad. Lestang. Ach! wie manchen traurigen Augenblick,
wie viel Langeweile und Jammer habe ich nicht mit erleben müs¬
sen, wegen dieser Raserei, sein Wort zu halten, es koste auch, was
es immer wolle.

Seeland. Weißt Du es auch, meine Tochter! daß Dn da
gegen Deinen Willen das Bild eines sehr achtungswerthen Mannes
entworfen hast?

Mad. Lcstang (seufzt),
Seeland. Ja, er ist achtnngswerth;so kenne ich ihn, und

deßhalb liebe ich ihn, wie meinen Sohn. Ein Mann von Wort
— im strengsten Sinne — ist dem Kaufmann ein unschätzbares
Gut. Als Mensch, als Freund und Vater ist er- mir ein Heilig¬
thum. — Friederike! — frage Deinen Mann als Hausfrau mit
Offenheit und Liebe, ob er Julien eine Zärtlichkeit widme, die
nur Dir gehört. Fordere sein Wort hierüber! Gibt er Dir sein
Wort — dann sey ruhig! Räume dann auf im Kopf und Herzen,
reiche ihm freundlich die Hand, so geht Ihr einig durch das
Leben.

Mad. Lestang. Ich kann die Frage nicht thun.
Seeland. Tochter!
Mad. Lestang. Ich bin zu sehr überzeugt, und — in

diesem einzigen Falle — kann ich selbst sein Wort nicht an¬
nehmen.

Seeland. Wie?
Mad. Lest ang. Es ist von einer heimlichen, über alles

werthen Leidenschaft die Rede. Er muß sie verdammen,und kann
sich nicht davon losmachen. Nein! In diesem Falle gilt sein Wort
mir nicht.

Seeland (geht unwillig auf und ab, tritt intt Festigkeit zu ihr),



Ist diese Sache mit Julien die einzige Klage, welche Du über
Deinen Mann hast?

Mad. Lcstang. Die wichtigste. Alle andern entstehen da¬
her — oder ich wurde da lernen, sie zu unterdrücken, was cs
mich auch kosten möchte.

Seeland. Ich werde Deinem Manne die Frage verlegen.
Ich werde sein Wort fordern.

Mod. Lcstang. Ich kann deßhalb nicht ruhiger seyn.
Seeland. Dann werde ich es seyn, Dich anklagen, und,

wenn Dein Mann nicht glücklich mehr werden kann, ihm Freund
und Vater seyn, und ihm helfen, die Last zu tragen, womit meine
Tochter sein redliches Herz quält, und die Tage eines Mannes
verbittert, der ganz für Andre lebt, indem er in seinem Hanse an
Freuden verarmt.

(Er geht, in der Thür begegnet ihm Friedrich Maring.

Fünfter Auftritt.
Friedrich Maring. Madam Lcstang.

Maring. Guten Morgen, Papa! (Zu thr.) Papa machen
ein sträflich Angesicht? Ich habe schon eine Weile draußen gestan¬
den; er war stark im Amtseifer.

Mad. Lcstang. Er meint cs wohl herzlich gut!
Maring. Aber er hat lange gesprochen. Damit verderben

immer die alten Herren ihre gute Sache. Uebrigcns komme ich
eben aus der Karthanse.

Mad Lestang. Von meinem Manne?
Maring. Oui lUsckame! Heute ist strenges Stillschweigen.
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Mad. Lcslang. Wie gewöhnlich.

Maring. Mer saust gute Witterung. Sonnenschein in der

Natur, das heißt: Leute, die Geld haben, sollen dann aus ihren

Wänden ziehen und spazieren fahren, damit Leib und Seele in der

frischen Luft frischer werden. Wollen wir das?

Mab. Lcslang. Ach!

Maring. Ach? — Heißt das einen Wagen bestellen, oder

es bleiben lassen?

Mad. Lcslang. Das wird doch auch wieder nur ein Leichen-

zng werden. Meinetwegen! Fragen Sie meinen Mann!

Maring. Wer soll von der Partie seyn?

Mab. Lcslang. Bermnthlich die schöne Julie -

Maring. Eben so vermuthlich der Kommandirende!

Mab. Lcstang. Wen meinen Sie damit?

Maring. Den ^.mi äs In maisoir, Herrn Rath Wallnau.

Mad. Lcslang. O, der kann auch weg bleiben.

Maring. Ihr Ton sagt das Gegentheil. Gut! so sind

Ihrer viere für den Wagen; ich reite neben her, und schreie zu

Zeiten in den Wagen, daß die Eingeschlafcnen anfwachen. Ich

will einen so argen Lärmen treiben, daß der Leichenzug wohl auf¬

geräumt werden soll.

Ma!>. Lcslang. Wer auch so zu allein, und über alles

lachen könnte, wie Sie.

Maring. Ans meine Ehre! unangenehme Dinge und Men¬

schen lacht man eher weg, als man sie wegstreilct und wegpredigt,
t'rolmtum sst.

Mab. Lcslang. Wenn das Mittel so unfehlbar ist, so

lachen Sie uns doch meines Mannes allen widerwilligen Onkel
ans dem Hanse!

Maring. Behüte mich mein guter Genius dafür! Fest-
Jffland, theatral Werke >>l. 2
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halten will ich den Ehrenmann; denn ich lache gern über ihn.

Der Onkel ist wider sein Wissen nnd Willen ineine Hausapotheke.

Uebersiillt mich ja ein ernstbafter Augenblick; flngS bringe ich dem

Oheim für seine stattlichen Sammlungen eine Spinne oder ein

adelichcS Wappen, — sehe mich ihm gegenüber, nnd genieße die

Wohlthal des unterdrückten Lachens. Dan» erzähle ich sein Oau-

ckinni über Spinnen nnd Wappen, seine Manieren und Redens¬

arten allen Menschenkindern, die Lust nnd Liebe haben, zu leben

nnd ;n tackien. Wir lachen das brillanteste Tntti von der Welt,

nnd so ist der ehrenveste Oheim mein Wohltbäter, Leibarzt, Lektor

und kurzweiliger Tisckwath, alles in einer Person.

Mab. Lcliang. Mir ist er mit seinen langweiligen Ge¬

sprächen, Fragen, Wiedersagcn, Neuigkeiten bringen —

Kar tun. Das timt der arme, alte Narr, um sich an-

genebm zu macben. Er macht alles schlecht: aber er meint
alle? gut.

Madam He hang. Mir ist er die widerwärtigste Perlon

von der Welt. Was mein Mann nur denken mochte, diese Gestalt

mir anfznbnrden.

Marina. Wollen Sie ihn los sevn?

Mad. Heilung. Durchaus!

Marina. Wenn ich ja bewarben sollte — wofür mich

Gott in Gnaden bewahren wird — denn ich bin der Glückseligkeit

gar nicht würdig — so würde ich mir gerade so einen Onkel ins
HanS mictben.

Mab. Hellaiia. Wozu?

Maring. Znm Guardian der Dame. Dann wäre ich

ruhig und ginge meinen Weg mit Behaglichkeit. So ein lediger

müßiger Onkel steht überall, bürt überall, siebt überall, lagt alles

wieder, und ist der bequemste Sündenbock für beide Thcile.
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Mad. Lcjiang. Wir bedürfen seiner nicht.

Maring. Kann ich meine Dienste anbietcn?

Madam Lcjiang. Ach Maring! Sie haben meine letzte

Hoffnung vernichtet.

Maring. Wie so?

M a d. Lcjiang. Wie habe ich mich Ihrer Ankunft gefreut!

Ihre gute, frohe Laune, hoffte ich, würde ans meinen Mann

wirken. Vergebens. Doch hat er Sie lieb, sehr lieb —

Maring. Ich ihn auch.

Mad. Lcjian g. Sie? Und doch machen Sie Sich manchmal
nicht wenig lustig —

Maring. Ucber sein Wesen? Ja, das kann ich nicht

lassen. Er ist ein liebliches Buch in einem alten Pcrgamenlbandc.

In Reihe und Gliedern mit andern freundlichen Bücherdecken sieht

er unscheinbar aus, und ein bischen pedantisch. Aber der Mann

hat ans der Welt nichts dagegen, daß man ihn bcransrücke, bei
Seite nehme und lese. Bei meiner Seele, wenn man den Vetter

mit Bedacht nmblättert, und liest, und nimmt zu Kopf und Her¬

zen, was man doch ans jeder Seite findet — so liefert er die

interessanteste Lektüre, die ich kenne.

Mad. Lcstang. Auch die anziehendste Lektüre ist doch ein
todtes Wesen gegen —

Maring. Kommt auf den Leser an.

Mad. Lcjiang. Der Zug ward gegen mich geführt?
Maring. Ja wohl, und geradezu.

Mad. Lcjiang. O — Sie sind ganz auf meines Mannes '
Seite.

Maring. Auf Ehre, das bin ich. Aber, wenn Si-

allein sind, und ich vor Ihnen stehe, so bin ich auf Jbrer
Seite.



Mal«. Lcstang. Weil —
Maring. Weil Sie viel zu hübsch sind, als daß man

Ihnen Unrecht geben konnte. Ich wette, was Sie wollen, es geht
Ihrem Manne eben so, sonst würde er Ihnen manchmal ein statt¬
liches Kapitel lesen.

Mad. Lcstang (gespannt). Worüber?
Maring. Wo gcrathen wir hin? Umgclenkt! sonst verlieren

Sic Ihr liebes, frenndliches Gesicht.
Mali. LeHang. Nun aber im Ernst genommen —
Maring. Im Ernst habe ich »och nichts genommen, als

einen Wechsel.
Mab. Lestang «bricht ab). In der That, es ist Schade, daß

Sic bei mancher guten Eigenschaf« so wenig zuverlässig sind.
Maring. Ich nicht zuverlässig? — Ei! lassen Sie Je¬

mand ins Wasser fallen, ich werde ihn so gut hcransziehcn, und
vielleicht noch rascher, als der dctcrminirtcste Philosoph. — Ich
werde retten, wo cs brennt, wie der christlichste Christ, nnd werde
mich vielleicht noch weiter in die Flammen wagen, als ein
Gottseliger, weil der erst seine Seele bestellen muß, che er zn-
grcift. Bei mir ist das nicht nöthig. Eine fröhliche Seele ist
immerdar bestellt.

Mab. Lest an g. Gehen Sie, gehen Sie —
Maring. Aber das nehmen Sic mir nicht übel, nach der

Rettung darf ich doch lachen über Antlitze, welche die Gebadeten
schneiden, nnd über die Scclcnangst, womit ein altes Mütterchen
in der Feuersnoth einen Haspel oder eine Fußbank an ihre alte
Brust drückt, sic zu retten. (Er sicht nach per II hr) Alle Tcnsel!
cs ist spät. Adieu, schöne Cousine!

Mad. Lcstang. Was haben Sie denn »nu eigentlich hier¬
bei mir gewollt?

Maring. In Ihre hübschen Angen sehen — Spazierfahrt



arrangiren — dic Hand küssen. Alles das sind für mich überaus
wichtige Dinge.

Mail. Lcstang. Wohin wollen Sie nun?
Maring. Ein Geschäft besorgen.
Mail. Lcstang. Sie und ein Geschäft —
M a r in g. Für Ihren Mann.
M ad. Lcstang. Was ist das für ein Geschäft?
Maring. Etwas, das er sich nicht zntraut, sondern mir;

das Sie nicht wissen sollen, das Sie gern erfahren mochten, und
das ich nicht ausplandcrn darf.

Mail. Lcstang. So gehen Sie, damit Sie es nicht un¬
gefragt noch erzählen.

Maring. Wahrlich, ich danke Gott, daß Sie nicht den
himmlischenPreis eines Kusses ans das Geheimnis; setzen.

Mail. Lcstang. Schwerlich.
Maring. Sie inachten mich auch unglücklich; denn ich

dürfte ihn nicht entnehmen. Ich habe mein Wort gegeben, zn
schweigen,und mm will ich wohl zeigen, daß ich auch mein Wort
halten kann. cEr geht.)

Mail. Lcstang. Was muß das sehn?
Maring (kömmt wieder herein). Aber so viel kann ich Ihnen

ans meine Ehre Lethcnern, — es kostet mich rasende Mühe zn
schweigen. Da ich nun platterdings keine Mühseligkeiten allein
übernehmen kann und will — so sollen Sie Ihr Theil mitiragcn.
— Deßhalb erkläre ich Ihnen, das Geschäft, was ich vorhabe, be¬
trifft -- Sie. (Er geht schnell weg.) Nun aber von dannen, sonst
bin ich Verloren. l3n der Thür begegnet ihm ter Hofjunkcr von Traben.
Er fährt ih» vor.)
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Sechster Austritt.

Vorige. Hofjunker von Trübe».

Mari ny. Ach — Ihr Gnaden von Trüben, Herzoglicher

Hofjunkcr, legen Ihre Verehrung meiner schonen Cousine zu

Füßen.

n. Trüben (küßt ibrc Hand). In der That ein sinnreicher
Dollmetscher.

Maring. Nun — weiter!

n. Trüben. Sie haben ja gehen wollen, lieber Schatz!

Halten Sic Sich nicht auf! Sie würden uns von Ihrem Witz

zu gütigen Vorschuß geben, und Gefahr laufen, für den übrigen
Tag bankerott zu seyn.

Maring. Ich bin aber trostlos, daß ich nicht da bleiben kann.

Einmal haben Euer Gnaden allerlei Neuigkeiten, ohne welche Sic

gar nicht geduldet werden könnten. Dann ist es kurzweilig, zu be¬

trachten, wie Dieselben sich martern, den Damen Dinge zu sagen,
die nach etwas klingen, und ohne Inhalt sind.

v. Trübe Meine Beste — Befehlen Sie ihm, daß er

geht —

Maring. Die Christenpflicht gebeut es; denn bliebe ich, so

würde ich Noten machen, wo kein Text ist. Euer Gnaden ganze

Artigkeit würde aufgelöst, und es bliebe nichts davon übrig, als

die Redensart: cs freut mich, Sie wohl zu sehen, nebst etwas bösem

Willen. Das wäre ein grober Todtschlag. — Damit ich ihn
nicht begehe — scheide ich. (Er geht ab.)



äielmltrr Änstnit.

Madam L' c sta ng. o f j » » k e r v o » Trübe».

». Trüben. Der junge Vetter hat doch einen unartigen

Humor.

Mab. Le Hang. Er ist sonst ein guter Junge.

in Trüben. Ganz recht — ein Junge. Unter dem Titel

mag er passiven. Denn, wenn er einen Mann von Ednkation

repräscntircn wollte, könnte man seine bagniis o!me (iorree.lion

doch nicht hingehen lassen.

Mad. Lcltana. Mein Mann hält etwas auf ihn —

n. Trüben. Wie er die Marotte bat, auf manches Uner¬

zogene viel zu halten.

Mab. Lcjiana. Freilich!
in Trüben. Wissen Sie, daß sich der Mann mit der

Passion für die Kleine ein entsetzliches Uiclieiilc gibt?

Mab. Lcjlaiia. Leider!

v. Trüben. Aber ganz entsetzlich! Er hat ohnehin seit

kurzem viel von seinem Credit verloren.
Mab. Lcstang. Weßhalb?

in Trüben. Mein Gott! seine rüde Art, den Leuten zu
antworten.

Mad. Lcstang. Seine Schwermut!, —

in Trüben. Was Schwermntb! die schließt doch die Loin-

,,Iais.ince nicht ans. Dazu einige Dienstsehler — Plaudereien in

öffentlichen Angelegenheiten.

Mab. Lestang. Aber er spricht ja fast gar nicht.
v. Trüben. Muß doch sepn. Mein Onkel, der Herr Minister,
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sagt«? selbst neulich — wer hätte das denken fallen, dass man sieb
ans Lestang nicht verlassen könnte? Ei! dcschalb hat ja auch ein
Anderer die erste Archivarstcllcerhalten.

Ma!>. Lehmig. Es ist mir unbegreiflich!
i>. Tr übr n. Nun jetzt die Liebschaft mit der Julie — Gestern

ward an Tafel davon gesprochen. Sehen Sie! das sind alles die
Folgen von der Natürlichkeit, welche solche finstere Menschen jetzt
protegircn. Da egarircn sich die Herzen, und ehe man cs sich ver¬
sieht, sind diese Philosophen in unerlaubte Passionen verwickelt.

Mab. LeHang. Die sie hernach für rechtmäßig und unver¬
meidlich ausgeben.

v. Trüben, li'cst <wl». — Jedermann bedauert nur die
schöne Madam Lestaug. Eine. Frau, die so ganz gemacht ist, die
Huldigung aller Menschenvon Geist und Gefühl zu empfangen.

Mab. Lcstang. Ich verbitte diese Wendung, Herr Hof-
jnnkcr.

n. Trüben. Ja so sind Sie nun. Ist ein Mann von
Gefühl von Ihren Vollkommenheiten durchdrungen,und widmet
er diesen seltnen Talenten, diesem köstlichen Herzen, seine treue
Freundschaft — so nennen Sic das eine Wendung.

Mab. Lcstang. Ich verkenne nicht Ihren Anthcil,
aber —

v. Trüben. Aber was will ich denn? daß Sie frohe
Tage leben, Sich Gerechtigkeit geben, Ihr Leben genießen
sollen — das ist alles. Weit dem zärtlichsten Ibvvouomeitt
für den Herrn Gemahl und alle seine — seine Originalitäten
haben Sic es nun lange genug vergeblich probirt. .IM I>ien!
nun sollten Sie einmal die Manier ändern, das würde ihm gut
thnn.
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Änd. Lcstang. Schwerlich. Er ist in Leidenschaftund
Starrsinn versunken. Mein Glück ist dahin.

». Trübe». Las ist abscheulich. — Schn und bleiben
Sic ihm nonstnmmeut ergeben, aber eine hübsche Frau kann
doch durch eine leichte Unruhe — durch eine gewisse k'onriiure
einen grämlichen Mann desoricntiren. Warum ist der Mann
gegen Sie verschlossen?

Mab. Lcstang. Weil ich ihm nicht mehr bin, was ich
ihm war.

v. Trüben. Wohl — so thnn Sie auch dergleichen.
Mab. Lcstang. Wie?
v. Tsrübcn. Als ob er Ihnen nicht mehr wäre, was er

Ihnen war.
Mab. Lcstang. Ach er bewirkt ja diesen Zustand fast mit

Gewalt.
v. Trübe». Natürlich I — bestehen Sie darauf, daß die

Kleine ans dem Hause kommt.
Mab. Lcstang. So sieht er sie außer dem Hause.
v. Trüben. In Gottes Namen!
Mab. Lcstang. Nimmermehr.
». Trüben. Also sind Sic doch wirklich eifersüchtig?

Beweis daß Herr Lcstang noch geliebt wird. Er ist ans meine
Ehre sehr glücklich. Schade ist es nur, daß die finstere Ver¬
schlossenheitIhres Mannes und seine Liebschaft Sie in den Nnf
bringen, als könnten Sie weder seinem Verstände noch seinem
Herzen Genüge leisten.

Mab. Lcstang. Sie sind ein schlimmer Tröster.
n. Trübe». Madam — ich bin gerecht. Mancher ist

blind gegen Ihre Vorzüge, das bin ich nicht. — Ihr Glück
liegt mir am Herzen und das ohne allen Eigennutz. Ich habe
einen ganz neuen Plan für Ihr Glück gemacht. Wissen Sie,
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was ich thmi werde? Ich werde eine kleine korseention in
seinem eigenen Reiche gegen Ihren Mann anstcllcn. Ich werde
der kleinen Julie Angst einjagen und ihr nach und nach den
Kops verdrehen. Alle honetten Leute sollen ctmsjnriran, den
Mann ans seinem Geleise zu bringen und Ihre Ruhe Ihnen
wieder zu schaffen. In dergleichen Dingen habe ich lioutine.
Ich gehe gleich zu Julien und lege ein Fencrchen an. An der
Flamme wollen wir den Ehrenmann sie» ö >>cu sengen, daß er
ein bischen embai nssirt wird. (Er geht ab.)

Mad. Lcsiaug. Ja! Ich will ihn nicht verhindern. Ich
thne Recht. Er mag auch einmal die Unruhe fühlen, die ich lange
genug empfunden habe. Er liebt mich nicht mehr — er mag
leiden in der Welt, die er liebt.

Achter Auftritt.
Der »»kc l Lestang. Madam Leftang.

G. Lest an g. Guten Morgen, Frau Kieoe.
Mab. Le Hang (tankt mit verdrießlichem Kopfnicken).
G. Lcstaug. Haben Sie etwas zu befehlen?
Mad. Li Hang (schüttelt den Kopf).
G. Le Hang. Gestern soll es wieder arg hergegangen scvn,

zwischen dem Rath Wallnau und seiner Frau.
Mad. Le Hang. So?
N. Le Hang. Auch mit seinen Schwiegereltern hat er

Verdruß gehabt.
Mad. Lcstaug. So?



G. Lcstang. Es sind zanksüchtige Menschen, seine Schwieger¬
eltern.

Mail. Lestang. So?

G. Lestang. Sonst fromme Leute, die fleißigsten Gottes«

hansbcsnchcr. Sie versäumen weder Betstunde noch Frühpredigt.

Sie sind reich und strenge. Der Rath ist darin zu beklagen.

Wenn er nicht in allem Folge leistet, was sie haben wollen und

wie sie es haben wollen, so bekommt er gewiß keinen Heller zu

erben, wenn die Frau stirbt.

Mab. Lestang. Ja.

D. Lestang. Er ist ein armes Kind vom Lande, und

hat sich die lange Zeit her schon mit der Frau und ihren Eltern

geplagt.

Mab. Erstling. Ja.

G. Lestang. Freilich weiß ich wieder nicht, für wen

Herr Wallnau Geld braucht. Er hat keine Erben noch nahe
Verwandten.

Mad. Lestang. Hm!

G. Lestang. Seine Frau stirbt bald.

Mab. Lestang. So?

G. Lestang. Sic ist hektisch. — Daher kommt auch das

beständige Zanken.

Mab. Lestang. Warum erzählen Sic nun das alles?

G. Lestang. Es ist das Neueste, was ich weiß.

Mad. Lestang. Ich verlange keine Neuigkeiten.

V. Lestang. Ich wußte sonst nicht, was ich reden sollte.

Ihre Hühner habe ich gefüttert.

Mab. Lestang. So?

V. Lestang. Sie sind recht munter.

Mab. Lestang. Daran thun die Hühner recht wohl.
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G. Lcjtang. Das denke ich auch. — Ja — bars ich mm
Ihre Blumen begießen?

Mad. Lcstang. Ja.
G. Lest a »a. Ich danke Ihnen gehorsamst dafür. (Er geht.)
Mad. Lcjtang. Ich will sie selbst begießen.
G. Lcjtang. Haben Fran blicwa gut geschlafen?
Mah. Le sin ini. Sonderbare Frage! «Unfreundlich.)Ich

bin ja nicht krank!
V. Leitung lämMich). Ich wünsche nur, daß Sie gut geruht

haben mögen.
Mali. Lcjtang. Wo ist mein Mann?
B. Lcjtaiig. Ach!
Mad. Lcjtaiig. Nun?
B. Lcjtaiig. Sie werden sich ärgern.
Mad. Lcjtaiig. Thnt nichts.
G. Lcjtaiig. Bei ihr —

' Mad. Lcjtang. Soso!
G. Lcjtaiig. Bei Julien, meine ich.
Mad. Lcjtaiig. Ich verstehe ganz wohl/
G. Leitung. Alle Morgen —
Mad. Lcjlang. So?
V. Lcjiaiig. Nach Tische, vor Schlafengehen, immer ist

er dort.
Mad. Lcjtang. Ei! Sagen Sie doch meinem Mann, daß

Sie mir das gesagt haben.
G. Lcjtaiig. Wenn Sie befehlen — o ja. Es ist arg.

Thun Sie das Beste, daß sie wegkommt.
Mad. Lcjtaiig. Doch?
B. Lcjtang. Es ist auch für die Kleine so das Beste. —

Ja — weiter wüßte ich jetzt wohl nichts zu sprechen. — Darf ich

nun wieder gehen?



kllah. Lcstang. O Gott ja.
(Y. Lcstang. Scyn Sic nicht ungehalten ans mich.
M a d. Lcstang. O ncin!
G. Lcstang. Ich meine cs gewiß gut.
Mad. Lestang. O ja.

«!). Lcstang twill ihr die Hand küssen).
Mail. Lcstang «zieht sie zurück!. Lassen Sie ein sür alle¬

mal da« gnt scyn. Sie sind meines Mannes Onkel, ich bin Ihnen
ja Respekt schuldig —

G. Lcstang iimmcr bemüht ihre Hand zu küssen). Thun Sie
mir das nicht zu Leide —

Sind. Lestang «lebhaft). Was?
(!). Lestang «erschrecken). Sagen Sie nicht, daß ich Respekt

verdiene — ich weiß wohl — daß ich — «gcrübrt, ein einsaitiger
Mann bin, nnd ich bitte mir nm ein bischen Gcdiiid.

Neunter Auftritt.

Nori a c. Archivar Lcstang.

Archiv. Lcstang «grüßt den Onkel gntmüthig, und reicht der

Krau treuherzig die Hand).
B. Lcstang tverneigt sich ciwaS).

Äl a d. Lcstang «reicht ihm kalt und höflich die Hand).
G. Lcstang «schüchtern näher tretend). Guten Tag, Vetter

August.
Archiv. Lcstang «in Parieren blätternd). Freilich, ein Tag,

wenn er nicht gnt zngebrachlwird — ist — lang. «Er sieht den

Onkel frenndlich an.)
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Mad. Erstling (mit ilnmnih). Das weiß Gott!
Archi». Lcstang (küßt seine Frau). Adieu! (Er geht,)
Mad. Ecstang. Wohin?
Archiv. E r st a II g. 9nß Archiv. (Er bleibt an ber Thür sieben.)
Ma!>. Lcstang. Glückliche Geschäfte!

Abchiv. Ecstang (nickt mit dem Kopfe nnd ist im Begriff zu
gehen)

Mad. Ecstang (lebhaft). Ei» Wort!

Archiv. Ecstang (kommt zurückr
Mad. Erstling. Wenn Du mir jemals die Sorgfalt

hättest beweisen wollen, die Du einer alten Urkunde widmen
kannst —

Archiv. Erstling (bekümmert, mit schmerzlichemTone). O!
Mad. Ecstaag. Aber da ich nur Deine Frau bin —
Archiv. Erst ang. In der That! Eine — hm!

(Er halt inne.)
Mad. Ec st a II g. Ich bitte um das, was Du zurückbe-

halten willst.
Archiv. Lcstang. Eine Frau ist ein kostbares — unge-

wisses Dokument.
Mad. Ecstang. Kostbar? In welchem Sinne?

Archiv. Erstling lindem er die Hand auf sein Her; legt). Hier!
Mad. Ecstang. Und wenn ich bitten darf — wo ist dicß

kostbare Dokument ungewiß?

Archiv. Erstling (legi sanft und freundlich den Zeigefinger auf

seinen Trauring). Hier — Adieu, Friederike! (Er geht ab.)
Mad. Lcstang (sicht einen Augenblick betroffen und nachdcnkcnd).

G. Ecstang (siebt dem ArchivariuS nach, dann fleht er sie an,

nnd tritt endlich bescheiden zu ihr hin). Darf ich fragen, Frau leihet!,
wie ich das verstehen soll?

Mad. E csta ii g. Ewiwr Herr Onkci, Sic ging diese Weis-



heit gar nichts an, denn bei Ihnen ist Gott Lob nicht« kostbar
oder nngewiß. Man weiß ans den ersten Blick, woran inan mit
Ihnen ist, (Sie echt ab.)

G, Leitung (siebt ihr nach, legt ben Finger an seine Stirne).

Das ist ja wohl ein Lob? (Er faltet die Hände,) Ach da« ist mir

lange nicht passirt, (Er gebt ab,)



Zweiter Aufzug.
Das vorige Z i in m e r.

Erster Änftritt.

Jakob und der (Einnehmer Grellmann treten ein.

Grell»! an» (sehr unruhig). Sein Herr wird doch auch bald
kommen?

Inhal,. Ich erwarte ihn jeden Augenblick. Er hat die
Akten schon hergeschickt und wird also zn Hanse arbeiten.

Grell»! an» (geht unrnhlg umher, MW fragt daun sehr besorgt).
Ist er hcnt guter Laune?

Ja holt. Haben Sie Geschäfte mit ihm?
Grell»,an». Run - ja.
Jakob. Für die Geschäfte ist der Herr iinmcr aufgeräumt.

— Da kommt er. — Herr Einnehmer Grellmann wünschtSie zn
sprechen. (Er geht ab.)

Zweiter Änstritt.

Ginnrl, mcr Grell mann. Archivar Lestang.

Grell», INI». Ach Gott! (Er faßt Herr» LcsiaugS Hanb.)
Seyn Sie inein guter Engel.
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Archiv. Lcjiailg (betroffen). Mein Herr —
GrcUiiiailii. Stehen Sie mir bei! helfen Sie mir!
Archiv. Lcjiang. Worin?
Grcl lmann. Ich bin ein ehrlicher Mann. — Vater von

sechs Kindern. Erkundigen Sie Sich nach mir — ich bin ein sehr
ehrlicher Mann.

Archiv. Lcjiailg (macht eine Bewegung anzudeutcn, daß er fort-

fahren möge)
Grell mann. Ich bin unglücklich. Meine Ehre steht auf

dem Spiel — mein Dienst! Alles!
Archiv. Lcjiailg (zuckt mit den Schultern).
G rcI iI» a I! II. Frau und Kinder gcrathen in Verzweiflung —

an den Bettelstab!
Archiv. Lcjiailg. Weiter, Herr Grellmann.
GrcIl »> nli n. Meine Rechnungen-ich soll sie morgen

ablegen — ich kann cs nicht. Es fehlen mir 1000 Thaler. Ein
unglückliches Spiel, wodurch ich mich in die Höhe bringen wollte,
ist Schuld, helfen Sie mir mit der Summe, sonst bin ich ohne
Rettung beschimpftund verloren.

Archiv. Lcjiailg (reicht ihm die Hand, und sagt mit Empfin¬

dung, aber auch mit Entschlossenheit): Ich kann nicht helfen.
Crcll »ian n. Sie sind der einzige Mann in der Stadt, der

zu einer solchen Handlung fähig ist.
Archiv. L c jia li g. Das wäre mir leid.
Grcllmaii n. Sie haben so viel geholfen—
Archiv. Lcjiang. Darum kann ich nun nichts mehr

thun.
KreUman». Verzeihen Sie meiner Angst; aber Sie haben

doch das Vermögen dazu.
Archiv. Lcjiang. Mäßiges Vermögen für meine Wiltwc.
Grciiiiiailil. Ich will alles erstatten.

Zffland. theatral Werke. III. . il



Archiv. Lcstanq. Das können Sie nicht, nnd ich kann

tausend Thaler nicht verschenken.

Grcltma » n. Sie brauchen das Geld nicht baar zu geben,
wenn Sie unterschreiben, daß —

Archiv. Lestaiig. Das ist einerlei.

Grell»,aun. Wenn Sic nur bei einem Darleiher Ihr Wvrt
geben —

Archiv. Lestang lhcstig). Nein, nein, nein!

Grcllmanii Lieber Herr Archivar

Archiv. Lcllaiig. Ich gebe kein Wort.

GrclIina » ». Das ist hart.

Archiv. Lcjiang. Daß ich nicht helfen darf, ist hart.

GrclI »ia »ii. Geben Sie nur nur Hoffnung.

Archiv. Leitung. Hoffnung ist ein Versprechen — ich gebe
kein Versprechen.

Gr c l I in a ii v. Mein Gott! Sie haben doch den Ruf,
daß Sie —

Archiv. Lcjiang. Dieser Ruf ist mein Unglück. Ich habe

für Einige zu viel gethan, darum soll ich für Alle Alles thun.

Der Sammelplatz der Unglücklichen ist bei mir, sie belagern mein

Herz, mein Vermögen, quälen, drängen und martern mich. Mein

Gefühl leidet, mein Wille ist gehemmt, ich muß Nein sagen, meine

Augen wegwenden, mein Herz verbluten lassen nnd Nein sagen.

Ich muß Nein sagen, weil ich zu oft in meinem Leben Ja gesagt

habe; deßhalb werde ich verkannt nnd muß mich von den Menschen
znriickziehen.

Grell ui a n n. Da Ihre Kinder gestorben sind, da Sie in

Ihrem Hanse nicht glücklich sind —

Archiv. Lestaiig. Wer sagt Ihnen das?

Grc l im a ii n. Die Leute. Man weiß, oder man meint

— daß Ihr Ehestand nicht — ach verzeihen Sie, ich weiß
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nicht was ich rede, die Sinne vergehen mir. Sind Sie aber
nicht glücklich — so geben Sie Sick den Trost Andre glücklich zu
machen.

Archiv. Le Hang. Martern Sie mich nickt — ich kann und
darf nicht thun, was Sie fordern.

Krell »tan» lunmutbig). So wollte ich — daß ick mich
Ihnen nicht anvertraut hätte.

Archiv. Lehmig. Ich gebe mein Wort, daß ich schweige.
Grcll »I a IIII (schlägt sich vor die Stirnc). Todtschießen, oder

ins Wasser springen — das habe ich nun zu wählen!
Archiv. LeHang. Sechs Kinder bleiben zurück!
Krell »i a » ». Mit einem infam kassirten Bater! besser sie

haben keinen Vater mehr.
Archiv. Lehmig. Kann ein Geschenk von fünfzig Thalern

Ihre Lage lindern?
Krell man ii. Wenn Sie cs »ach meinem Tode meiner

Familie geben — o ja!
Archiv. Lehmig (»ach einer Pause). Wenn Sie Unmensch

werden wollen — so gebe ich Ihnen mein Wort, Mensch zu
sehn.

Grell in an ii. Zu den tausend Thalern geben Sie mir keine
Hoffnung?

Archiv. Le Hang (verneint cs mit Trauer).
Kr eil III mm. Sie haben meinen Tod ans Ihrer Seele!
Archiv. LeHang. Die Pflicht für meine Wittwe halte

mich aufrecht.
Grell»! anII (in Verzweiflung) Daß eine Frau, die Sie

nicht liebt, denn das sagt Jedermann —
Archiv. Lcstang (hart). Herr Grellmann!
Gr eil in an». Daß sie mit etwas mehr Wohlstandlebe,

während ich und —
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Archiv. Lcst an st. Es ist genug! — Gehen Sie.
G rci i m a n n. In den Tod! (Er geht ob.)
Archiv. Lcstang tsteht in Nachdenken, geht einige Schritte schnell

ihm noch, bl-iti stehen). Nein! — Ich darf nicht. — Hat meine
Frau wenig Freude neben diesem leidendenHerzen, an das sie sich
hingegeben hat ; so fehle ihr nicht nach meinem Tode das Vermögen,
unabhängig zu leben.

Drittrr Auftritt.
Archivar L e ft a rr g. Herr Seeland.

Zcciand. Ich wollte vorhin zu Ihnen, Sie waren aber
nicht allein —

Archiv. Lcstanst. Niemand als Julie ist eben damals aus
meinem Zimmer gewesen.

Zcciand (legt Hut »nd Stock ab). Ganz recht! Hm! (Er
reicht ihm die Hand.) Immer trübe und ernst.

Archiv. Lcstang. Nicht trübe.
Zcciand. Mein lieber Freund! Es muß Sie ein besonderer

Kummer drücken.
Archiv. Lcstang (verneint es).
Seeland. Die Menschen haben Sic freilich sehr gemiß-

braucht.
Archiv. Lcstang (zuckt mit den Schultern).
Zcciand. Ihre Offenheit zu Ihrem Schaden gewandt und —
Archiv. Lestang. Lassen wir das —
Zcciand. Und Ihr Vermögen gebrandschatzt.
Archiv. Lest an st. Die Wunden verhärten sich.
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Seeland. So habe ich gehofft, aber — cs ist nicht so. —

Reden Sie liebster Lestang, was druckt Sic jetzt?

Archiv. Lcjka » g. Erzählen ändert nichts.

Seeland. Ei was! Schließen Sie die Thür zu vor dem

Freunde, der sich nicht in den Mitbesitz setzen will. Das will ich,

deßhalb bin ich hier. (Er umarmt ihn.) Ich drücke dieß leidende

ehrliche Herz an das meine, und nun will ich doch sehen, wie Sie

mich los werden wollen!

Archiv. Le slang. Ich klage nicht gern. Und überhaupt

— wie dürfte ich klagen? Es gibt eine feine Lebensklugheit, die

allerdings mit dem Buchstaben der Pflichten besteht; aber

diese Klugheit hat nicht zureichcn wollen, mein Herz zu be¬

friedigen. Wie wir jetzt leben — gilt nur der kluge Mensch; der

gutmüthige Mensch wird für ein Spielwerk genommen, zu Spott

gemacht.

Seeland. Lieber Lestang —

Archiv. Lejkang. Ich habe also mit viel gutem Willen

nichts erreicht — das ist nicht angenehm; aber darf ich deßhalb

jemand Vorwürfe machen? Gleichwohl Lin ich nicht mehr jung

genug, meinen Empfindungen zu gebieten, meinen Weg entgegen¬

gesetzt zu gehen. Also wage ich meine Verkehrtheit — wenn es

eine ist, im Stillen, und bin auf meiner Hut, damit ich nicht ganz

für einen albernen Menschen genommen werde. Dieß in Acht¬

nehmen hindert die Lebensfreude — da haben Sie die Geschichte
meines jetzigen Lebens.

Seeland. So viel ist mir bekannt. Aber es muß Ihnen

seit kurzem etwas begegnet sehn, das Ihre jetzige Stimmung

veranlaßt hat? Sonst waren Sie ernst — nun sind Sie
finster.

Archiv. Lejkang (»ach einer Pause), Nun denn — aber Sie
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werden sagen, daß das alltägliche Geschichten sind. Ein verdienst¬

voller Gelehrter hat mich bei seinem Besuch um Staatsnachrichten

gebeten, die ich, ohne meine Pflicht zu verletzen, geben konnte, ob-

schvn ein rücksichtlicherer Mann sie nicht gegeben hätte. Sein Wort

machte mich offen —

Seeland. Und Ihre vertraulichen Nachrichten find ge¬
druckt —

Archiv. Lcstang. Mit dem Zusatz, daß sie Lcht seuen, in¬

dem sie von dem Archivar Lestang herkämen.

Seeland. Nun jede Indiskretion der Art ist ja jetzt Sitte.

Archiv. Lcjlang. Es ist sichtbar, daß seit der Zeit der

Minister alle Arbeiten von Werth und Geheimniß einem Andern

zntheilt. Ich bin im Verdacht der Unzuverlässigkeit. Nichts beugt

mich tiefer, als wenn ich unzuverlässig scheine.

Seeland. Das fasse ich.

Archiv. Lcjkang. Was habe ich nicht gcthan, um zu-

verlässig zu sevn! Was habe ich nicht dafür ertragen und auf¬

geopfert ! Meine Freunde erkennen es — der Haufen — heißt

mich einen Narren und — genug davon! Ich werde nicht fertig

werden, wenn ich alle ähnlichen Streiche erzählen wollte, die mir

noch kürzlich gespielt worden sind.

Seeland. Muth, lieber Lestang, Mutb.

Archiv. Lcjlang. Ich habe unter günstigen Umständen

dem Kaufmann Faber mein Wort gegeben, ihm zur Errichtung

seiner Fabrike SOOO Thaler vorzuschießen. Er wird sie jetzt unter

den ungünstigsten Umständen — zwar sind sie das ohne seine

Schuld — anfangen — mein Wort ist gegeben — ich muß be¬

zahlen, obschon dieß Geld, wie so manches andere, verloren sepn
wird.

Seeland. Aber Sie hätten wahrlich doch Gründe sich von
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diesem Worte, das unter so ganz andern Umständen gegeben wurde,

znrückzuziehen.

Archiv. Lcstang. Nein, nein, nein! Wort znrückzieben?

Dafür habe ich keine» Begriff — Gesagt — erfüllt!

ZeclanL. AbcL wenn denn doch —

Archiv. Lest aug. Ich könnte nicht über die Gasse gehen,

mich nicht ansebcn. Ich hätte keine Ruhe mehr ans der Welt —

ich — berühren Sie den Punkt nicht. Sie können mich quälen,

aber nicht erschüttern.

Areiauch Auch will ick) Sie nicht wankend machen.

Werde ein Ehrenmann ein Opfer seines Worts — so wird doch

dadurch die Wahrheit lebendig, daß es noch Männer gibt, die
lieber unter ihrer Pflicht erliegen, als sich davon losmachen
wollen.

Archiv. LeHang lerqr-lst >eiuc Hand). Das Gefühl erhält

mich, daß ich nicht weichmüthig werde.
Zccland. Und doch sind Sie gerade das.

Archiv. A'cjlaiig. Das ich nicht wüßte.

Zeel and. Nicht die Schwatzhaftigkeit des Gelehrten, nicht

die Sorge um Ihren Kredit bei dem Minister, noch weniger das

Geld, das verloren gehen wird, kann Sie finster, einshlbig

machen und oft weich. Dieser Dinge sind Sie gewöhnt.

Lestang — antworten Sie dem besorgten Vater — was ist

es, das Sie seit kurzem so entstellt hat? Sohn! der Vater

fragt!

Archiv. Lchang. Ach! (Aus tiefer Brust.! Ach!
AccIaIId. Soll er von dem Manne, den er so innig liebt,

znriickkehren, wie von einem verschlossenen Grabe?
Archiv. Lcstang. Nur Ein Wort habe ich gegeben, das

ich nicht halte.
LcclanL. Wem?
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Archiv. Lestang. Meiner Frau.

Sec! and. Guter Sohn!

Archiv. Lcstang. Ich habe ihr versprochen, sie glücklich zn
machen — das Wort vermag ich nicht zn halten.

Seeland. Lieben Sie also Ihre Frau nicht?

Archiv. Lcstang. Ich liebe sie, ja! von ganzer Seele!

Zeel and. Und was läge an Ihnen, daß meine Tochter
durch Sie nicht glücklich werden könnte?

Archiv. Lcstang. Sie kann mich nicht lieben. Meine Art

zn sehn, zn denken, zn fühlen, meine Verbindungen, alles muß ihr

lästig sehn. Sind meine Jahre und mein AenßcreS wohl gemacht,
für das alles sie zu entschädigen?

Seeland. Lieber Sohn —

Arch >v. Lcstang. Ich habe sie überredet, ich habe sie ge¬

beten, mich zn lieben. Sie gab nach, sie hoffte vielleicht mich zn

ändern; das vermag ich nicht und sie ist unglücklich.

Seeland. Ueber diese Dinge wollen wir uns offenherzig

verständigen. Eine gute Frau wünscht ihren Mann fröhlich. Eine

junge Frau kann keinen Gefallen an dem beständigen Ernst haben,
darin Sie neben ihr gehen.

Archiv. Lestang. Sehr wahr.

Seeland. Sie lieben Ihre Frau, wcßhalb sagen Sie es ihr
nie?

Archiv. Lcstang. Was beweisen Worte?
Seeland. Sic erfreuen.

Archiv. Lcstang. Mein Thun erfreut sie nicht.

Seeland. Sic könnten etwas thun, das Ihre Frau sehr
glücklich machen würde.

Archiv. Lcstang. Geschwind!

Seeland (nach einer Pause). Lassen Sie Julien aus dem
Hause ziehen.
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Archiv. Lest an st (sicht ibn erstaunt au).
Seeland. Bekiiinmern Sie Sich weniger um dieses Mädchen!
Archiv. Le st allst (seufzt und siebt in tiefen Äedankcn nieder).
Seeland. Dann ist Ihr HanSgliick gemacht.

Arch i v. Le stallst (sicht ihn an und sagt schmerzlich): Ist es
möglich!

Seeland. Nun?
Archiv. Le stang. Vertrant auch meine Frau mir nicht!
Seeland. Werden Sie meine Bitte erfüllen?
Archiv. Lestanst. Bin ich auch für die nicht zuver¬

lässig?
Seeland. Werden Sie meine Bitte erfüllen?
Archiv. Lcstanst. Ich kann es nicht.
Seeland. Das ist unter allen Umständen, die ich nicht

weiter erörtern mag — denn freilich ausfallend.
Archiv. Le st an st. Wenn man mißtrauisch gegen mich ist

— ja. Aber muß man mir nicht trauen?
Seeland. Wenn ein Mann durch eine solche Kleinigkeit

seine Frau beruhigen kann, so —
Archiv. Lcstan st. Sie fordern keine Kleinigkeit.
Seeland. Das Glück Ihrer Ehe geht über alles!
Archiv. Lestang. Und dies; wäre nicht zu schaffen, ohne

daß ich wie ein Niederträchtigerdas feierliche Gelübde breche?
Seeland. Das Gelübde des Mannes an seine Frau ist

das heiligste.
Archiv. Lestanst. Und wenn ich wegen der argwöhni¬

schen Grille einer Frau die Formalität begehe, Julien ans dem
Hanse zu schaffen, so könnte sie beruhigt sehn? Wenn ich meine
Sorgfalt nicht mehr auf ein Mädchen wende, das ich seit
ihrem vierten Jahre erzogen habe, wenn ich unwürdig das heilige
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Wort breche, das ich gegeben, dieß arme Geschöpf zu erziehen,
so soll ich damit .die Liebe und Achtung meiner Frau gewinnen
können?

Seeland. Ist Julie Ihre Tochter?
Archiv. Lcjlaug. Auf mein Wort — nein.
Seeland. Lieben Sie Julien — theilt dieses Mädchen die

Empfindungen, welche Sie nur für Ihre Frau haben sollen?
Archiv. L'cji au,,. So wahr ich ein ehrlicher Mann bin

— nein!
Seeland. Entdecken Sie das Geheimiliß, das über dieser

Sache waltet, Ihrer Frau.
Archiv. Lcstang. Wahrlich, ich wünschtees sehr, allein ich

darf es nicht.
Seeland. So müssen Sie den Argwohn Ihrer Frau

begreifen.
Archiv. Lestaug. Meine Frau war vor unsrer Berhcira-

thung mit jeder meiner Lagen bekannt. Auch mit dieser.
Seeland (seustt, nimmt Hut und Stock). Adieu! — Sie

sind ein ehrlicher Mann — ich respektire Ihr Geheimnis;. —
Ich wünsche, meine Tochter möge es auch können, aber ick
fürchte das Gegentheil. Lestang — ich bin sehr traurig und
kann es Ihnen nicht verbergen — daß ich nun glaube, meine
Tochter kann in der Folge für Sie verloren scyn, so wie Sie
für die Welt und für Sich selbst. Mit Zureden will ich Sie
nicht bestürmen — denn ich hoffe, Sie würden anders handeln,
wenn Sie es konnten.

Archiv. Lcstang (umarmt ihn). Glauben Sie mir — ich
bin ein armer ehrlicher Mann!

Seeland. Ich glaube es — ich glaube es wahrlich. Aber
mein Herz bricht darüber, daß ich keinem von Euch helfen kann.
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(Er gehl, bleib« in der Milte stehen, und sag« mit Wchmnlh,) Da

steht er mit klopfendem gesundem Herzen, lind doch mitß ich sagen

— er ist verloren! (Er geht ab.)

Archiv. Lcstang (sieht eingewurzelt auf den Boden, blickt

schmerzlich aus, zieht ein Gemälde au« dem Busen, betrachtet, küsit es).

Du — Du würdest Dich auf mich verlassen!

Vierter Austritt.

Archivar Lestang. Qnkel Lcstang.

D. Lcstang (tritt zu ihm, nimmt seine Hand und streichelt sie

gutmüthig). Ich habe was zu sagen.

Archiv. Le st an st. Das wäre —

B. Lcstang. Ach es ist gar nicht angenehm.

Archiv. Lcstang. Hm!

V. Lcstang. Wer nothwendig.

Archiv. Lcstang. Weiter also.

v. Lcstang. Erzeige mir eine Gefälligkeit — willst Du?

Archiv. Lcstang (bejaht es).

D. Lcstang. Geh nicht mehr so oft aus Juliens Zimmer.

Archiv. Lcstang (betreffen). Weßhalb?

v. Lcstang. Es kann nichts Gutes daraus kommen —

meine ich so.

Arch i v. L c st ang. Onkel!

B. Lcstang. Das habe ich denn auch Deiner Frau gesagt.

Archiv. Lcstang (fleht ihn an und schüttelt den Kopf),

V. Lcstang (sicht vor sich nieder). Ja, das habe ich ihr
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gesagt, und — sie mochte machen, daß Julie aus deni
Hanse käme.

Archiv. Lcstang. Was soll das?

V. Lcstang. Nun hat sie verlangt, daß ich Dir erzählen

sollte, was ich zu ihr gesagt habe.

Archiv. Lcstang. So.

G. Lcstang. Das habe ich denn hiermit gcthan.

Archiv. Lcstang (Mtcrl. Ganz recht.

G. Lcstang. Sie war aber doch gar nicht freundlich, da ich
von ihr gegangen bin.

Archiv. Lcstang. Begreiflich.

G. Lcstang. Ich habe mm nicht das Herz herüber zu sehen,

wie Du das ausgenommen haben magst.

Archiv. Lcstang. Sie fühlen also, daß Sie besser gethan
hätten, uns beiden nichts zu sagen.

G. Lcstang. Ich glaube es fast.

Ärchiv. Lcstang. Es ist schon oft so gegangen.
G. Lcstang. Ach ja.

Archiv. Lcstang. Aber Sie handeln doch immer nach
Ihrem Sinne.

G. Lcstang. Ich meine es gut.

Archiv. Lcstang. Das gebe ich zu.

G. Lcstang. Ich wollte, daß Du glücklicher wärst und

Deine Frau.

Archiv Lcstang. Wir sind nicht unglücklich.

G. Lcstang. So? Es ist mir doch so vorgckommen. Deine

Frau ist freundlicher gegen andre Leute als gegen Dich.

Archiv. Lcstang. Deßhalb bin ich nicht unglücklich.

V. Lcstang. Wenn sie nun aber gegen Dich immer ver¬

drießlicher wird, und zugleich gegen Andere immer freundlicher —
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Archiv. Lcstang. Das ist vielleicht meine Schuld.
G. Lcstang. Aber die Leute reden wunderlicheDinge von

ihr. — Sie sagen —
Archiv. Lcstang (strenge). Kein Wort mehr!
B. Lesta ny. Du hast mich erschreckt, August!
Archiv. Lcstang. Das war mein Wille. Für immer

und ewig will ich Sie hiermit geschreckt haben, keine Shlbe mehr
gegen meine Frau zu sagen, oder ich werde Ihnen künftig ans
dem Wege gehen.

G. Lcstang. Mein Gott!
Archiv. Lcstang. Merken Sie Sich das.
v. Lcstang. Ja, ja! Du bist sehr Löse.
Archiv. Lest an,,. Von mir können Sie reden, was Sie

wollen, von meiner Frau — nichts.
V. Lcstang. Ich will lieber überhaupt gar nichts mehr

reden.

Archiv. Lcstang (seufzt).
O. Lcstang. Oder mit mir selbst.
Archiv. Lcstang. Das sollte vielleicht jedermann thnn.
G. Lcstang. Scy nicht Löse auf mich.

Archiv. Lcstang (gutmnthig). Nein.
G. Lcstang. Es kann mich kein Mensch leiden als Du

Wenn Du Dich nun auch noch von mir wendetest —

Archiv. Lcstang tccicht ihm die Hand). Nun, nun!
G. Lcstang. Als Deine selige Mutter noch lebte —
Archiv. Lcstang. Das war eine gute Zeit!
G. Lcstang. Damals waren doch zwei Menschen, die freund¬

lich mit mir umgingen.
Archiv. Lcstang (legt Heide Hände auf seine Schultern). Halte

ich nicht das Vermächtnis; meiner Mutter in Ehren?
G. Lcstang. Mehr als ich verdiene. — Zinn sch nur
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babe lange draußen gestanden nnd gezittert, che ich herein ge¬
kommen bin. Aber es wird spät, und ich muß noch ansgehen.
— Deßhalb habe ich denn einen Zulauf genominen. Nun gib
mir die Hand.

Archiv. Lcllang Uhut cs).
G. Lchang. Adieu! —Der Hofjnnker hat mir eine kostbare

Spinne versprochen,die will ich haben. Vetter! — Noch will ich
nichts gewiß behauptet haben, aber wenn mich Gott segnet mit
den Spinnen — so kann ich Euch wohl alle noch glücklich machen.
<Er geht ab.)

Archiv. Lehmig. Freilich bringst Du ans lauter Liebe zum
Frieden alles in Unfrieden — aber Du bist ans Deine Weise der
Märtyrer Deiner Ueberzcngnna wie ich! — Ach daß ich ein Spiel-
Werk hätte, das nach durchkämpftcmTage mich so glücklich machte,
als Dich die langen Reihen von Spinnen, Wappen nnd Würmern.

Fünfter Austritt.
Archivar Lestaiig. Julie.

Zulie. Denken Sie nur, die ganze Zeit her, daß wir uns
nicht gesehen haben, ist der Hofjnnker bei inir gewesen.

Archiv. Lcllang. So?
Julie. Er hat mir eine Menge Dinge vorgesagt, die recht

artig seyn sollten; aber mir ist es vorgekommen,als wenn er lauter
verwirrtes Zeug spräche.

Archiv. Lehmig. Das mag es auch gewesen seyn.
Julie, Bis ans Einen Umstand. (Sie seufzt.)
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Archiv. Lcstang. Nun?

Julie. Er hat mich gewarnt — ich sollte nicht meiner

Leidenschaft nachhängen, ich machte andere Menschen unglücklich,

nnd ich werde selbst höchst unglücklich werden. Dabei hat er oft

inne gehalten und ein sehr crnstbaftes Gesicht gemacht. Nun habe

ich gemeint, ich müßte Ihnen das erzählen.

Archiv. Lcjta » g. Ganz recht. Sey immer offen gegen uns.

Julie. Gegen Sie bin ich es gewiß. Gegen Madam Lestang

kann ich es nicht sehn.

Archiv. Lcstang. Deine Eitelkeit fordert zu viel von ihr.

Julie. Ich verlange nichts, als daß sie mein ehrliches Herz

erkennen soll.

Archiv. Lcjlaug. Das tbnt sie.

Julie. Nein! Sie ist fremd und kalt gegen mich, sie

mustert mich von unten bis hinauf, nnd sicht mich mit

einem Blick an — so — ich kann so einen Blick gar nicht

machen. Aber freilich — (sie seufzt) ich weiß wohl, woher
das kommt.

Archiv. Lejlaug (gespannt). Woher?

Julie. Ich sollte wohl nicht davon sprechen — denn so

oft ich cs auch gethan habe — sind Sie traurig geworden. Aber

— heute inuß ich davon reden — Es hat eine Ursache.

Archiv. Lcjiang. Also —

Julie. Madam Lestang ist stolz — und — cs ist ihr

zuwider, daß sie mit einem Mädchen leben nnd umgehen muß, das

weder seinen Vater noch seine Mutter kennt.

Archiv. Lcstaug. Grille.

Julie. Es ist doch auch recht traurig, daß das mit mir so

ist. — Sie haben mir oft gesagt, es müßte so seyn —
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Archiv. Sehang (gutmüthig). Ja, meine liebe Jnlie.
3nlic. Und Sie sagen immer die Wahrheit. Sie sind auch

so gütig gegen mich — so herzlich, daß ich oft darüber weine, daß
Sie nicht mein Vater sind.

Archiv. Sehang. Du bist ein gutes, dankbares Kind.
3 litte. Gewiß — gewiß. (Sic sieht ihn wehmüthig an.)Aber — aber —
Archiv. Schling. Run?
3 ntic. Wenn Sie nun — — nein daran kann ich gar

nicht denken — tSie tcdcckt das Gesicht.)
Archiv. Lcjtaiig. Woran?
Julie. Wenn Sie nun einmal sterben sollten I (Seufzt.)

Wo gehöre ich dann hin? Dann muß ich gleich aus dem Hause
und weiß nicht wohin!

Archiv. Sc Hang. Dafür ist gesorgt.
Jutic. Sie haben mir gesagt, daß mein Vater lebe.

— Will er mich denn gar nicht sehen? — Ach ich denke so
oft an ihn und stelle mir vor — so groß mag er scyn, so
mag er ausschcn, so klingt der Ton seiner Stimme — so
wird er rufen — meine liebe Julie! dann klopft mein Herz,
ich weine und rufe laut — Vater, Vater, lieber Vater! — Aber
ein Tag geht nach dem andern hin und keine Stimme antwortet:
— meine Tochter!

Archiv. Le Hang. Sey ruhig. Du wirst Deinen Vater
kennen lernen.

Julie. Bald — bald!
Archiv. Schanz. Vielleicht.
Julie (traurig). Vielleicht auch nicht. O das ist sehr

übel. — Wenn ich unter meinen Freunden recht lustig bin,
erzähle, singe oder wir spielen Sprüchwörter — so ist mir
auf einmal so zu Mnthe als dürfte ich nicht so laut lachen,
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so stark singen und so lustig seyn wie meine Gespielinnen. Dann
reiße ich ein Fenster ans, lege mich weit hinaus und möchte
laut in die Welt hinaus rufen — Bater! Du thust nicht recht
au mir!

Archiv. Lcjlang. ES ist Dein Glück, weßhalb Dein guter
Vater zögert. Geduld, mein Kind — Geduld!

Julie. Nicht wahr — ich bin doch gar nicht glücklich! (Vor
sich hin.) Ich werde auch unglücklich bleiben.

Archiv. Lcjiang, 'Nicht doch. Weßhalb —
Julie. Wie kann mir jemand gut seyn, wenn niemand

weiß, wer ich bin?
Archiv. Leitung (»ach einer Panse). Hast Du jemand ge¬

sehen, dem Du recht gut bist?
Julie. Die langen Ermahnungen des Hofjnnkers sind

Schuld daran.
Archiv. Leliaug. Daß Du dem Hofjnnker gut bist?
Julie. Gott soll mich bewahren! Aber — weil er sagte

— ich möchte mich ja in Acht nehmen, und niemand lieb haben
— so habe ich nachgedacht — und da hat cs sich gefunden, daß
ich jemand sehr gut bin.

Archiv. Lejtuiig. Sv?
Julie. Ich bin sehr erschrocken,wie ich das so eigent¬

lich gemerkt habe, und deßhalb komme ich, cs Ihnen gleich zu
sagen.

Archiv Lrslaug. Das ist brav von Dir, liebe Julie.
Julie. Ach — er macht sich aber gar nichts ans mir, der

den ich lieb habe. Gar nichts.
Archiv. Lejtau g. Wer ist cs denn?
Julie. Der Vetter Maring.
Archiv. Lcstang. Hm! Der?
Julie. Sie haben es doch nicht etwa schon gemerkt?

Jf flaut. ihcatral. Lt-crkc. III. 4
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Archiv. Lcstaug. diein. Wahrlich nicht.

Julie. Das freut mich. Denn um alles iu der Wett

muß Maring das nicht erfahren, daß ich etwas auf ibu halte.

Archiv. Le staug. Du hast Recht.

Julie. Und Sie versprechen es mir recht ernstlich, daß Sie

es ibm auch nicht merken lassen wollen.

Archiv. L'cstang. Sehr ernstlich.

Julie. Das ist schön! das ist schön! Nun kann ich ohne

Scheu mit ihm reden. Nun, da Sie es wissen, darf ich ihm auch

in die Augen sehen, das thue ich recht gern.

Archiv. Lestang. Mein Kind, mein Kind —

Inlic. Er hat so sonderbare freundliche Angen, daß ich

recht vergnügt werde, wenn ich ihn eine Weile angesehen habe.
Archiv. Lest an g. Liebe Julie — da Du aber sagst, Du

wissest, daß er Dich nicht liebe —

Julie. Nein er liebt mich gewiß gar nicht - Er macht

sich immer über mich lustig. Aber das nehme ich nicht übel,

weil ich ihm gut bin und da er nichts davon weiß — so schabet

es ihm ja auch nichts.

Archiv. Le stn,ig. Entdecke diese Liebe zu Maring meiner

Frau.
Inlic. Nein, nein!

Archiv. Lcstaug. Bitte Sie um ihren guten Rath.

Julie. Das kann ich nicht.

Archiv. Lcstaug. Warum nicht?

Julie. Ich habe kein Vertrauen zu ihr. Und dann würde

sie ans alle meine Blicke Acht geben und jedes Lachen deuten; sie
und der Hosjunker würden mich anslachen — ich dürfte Maring

nicht inehr sehen. Sie würde es ihm wieder sagen. Alle würden

sie mich auslachen und meine Gutheit verspotten. lSie bedeckt das



Gesicht.) Nein, nein! (Sie wirst sich in seine Arme.) Jbnen habe
ich mich gern anvertrant— nicht Madani Lestang. Bitte, bitte!
(Schnell )Sie haben mir Ihr Wort gegeben, daß es niemand er¬
fahren soll nnd Ihr Wort haben Sie noch niemals gebrochen. Ich
verlasse mich darauf.

Archiv. Lcsiang. Das kannst Dn!
Julie. Das ist schön, das ist schön. Wenn ich etwas nicht

recht mache, so geben Sie mir nur einen Wink. Ich will gewiß
alles so anstellen, daß Sie recht zufrieden mit mir bleiben.

Maring (von außen). Ich komme gleich!
Julie (erschrocken). Ach mein Gott! das ist seine Stimme!

Er wird mir alles ansehen, was ich mit Ihnen gesprochen habe.
Nein, in diesem Augenblick kann ich ihm unmöglich in die Augen
selten. (Sie geht schneit nach rer Tbnre zu.) Nun kommt er gar daher.
(Sie stellt sich an die Seite der Ttnre und macht Maring bei seinem Ein-

treten mit niedergeschlagenen Augen eine Pcrbcugnug.)

Sechster Auftritt.
Friedrich Maring. A rchiva r Lest-,» g. 2»lic.

Maring (im Eintreten). Eingekanft ist — (Er sieht Julien.)
Sie hier, sose Kleine?

Julie. Ihre Dienerin, Herr Maring! (Sie geht eilig fort.)
Maring. Liebster Vetter, was haben Sie mit der Kleinen

vorgehabt — sie hatte fcuerrothe Wangen, — schlug ihr Auge scheu zu
Boden, und machte mir einen ächten Confirmandinnen-Kmx.
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Archiv. Lcsiang. Ein andermal davon.

Maring. Vetter. Vetter! lMit gefalteten Hände», sanft.)

Wo sitzt der Schmerz? (Er deutet lachend auf des Archivars Herz.)

Tief IN Dciu'in Herz! (Schmerzlich.) Was macht gesund? (Lachend

auf die Thur deutend, wo Julie abgcgangcn ist.) Ihr Roscnmnlld!

(Mit unterqeschlagenen Armen dicht vor ihm.) Nimmst Dil ihn an?

Archiv. Lcliang. Mensch. Du weißt nicht, wie glücklich

Du bist.

Maring. Habe ich das große Loos gewonnen!

Archiv. Lestang. Vielleicht das beste — aber nein —

wem kann man rathen, in diese Lotterie sich einzulassen, wo selbst

die Gewinne so verkümmert werden.

Maring. Veiler meines Herzens, Sie mögen da köst¬

liche Dinge geredet haben, aber ohne den Schlüssel dazu. be>

greife ich diese hohe Rede so wenig, wie Jakob Böhmens Schriften.

Archiv. Lcliang (abl-rcchcnd). Nun denn — bast Dn ein¬

gekauft?

Maring. Einen prächtigen Aufsatz — nun sehen Sie ihn;

ich habe da« Kästchen, worin er ist, in Ihre Bibliothek hinter

Merians Topographie geschoben. Madam Lestang wird meinen

Geschmack preise». Und den wollen Sie eigenhändig der Fran

Gemahlin darbringen?

Archiv. Lcliang. Ich denke wohl. Habe Dank für die

Mühe. — Du musst nicht so viel Possen mit Julien treiben.

Maring. Hat sie mich verklagt?

Archiv. Lrliang. Nicht doch. Aber wozu führen die Tän¬
deleien ?

Maring. Sie amüsiren.

Archiv. Lcliang. Dazu ist Julie zu gut.
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Maring. Hm! Sie ist hübsch — aber weder gut noch

schlimm. Sie ist Nichts. Sie liebt nicht, ich liebe nicht — unsre

launigen Unterhaltungen schaben also niemand.

Archiv. Lcslnng iklovft ihm auf die Schulter). Das kann

man nicht wissen.

Maring. Ich kenne zwei Männer, deren ernsthafte Unter¬

haltungen ihr inehr Schaden thun. Diese Männer sind Sic und
Wallnau!

Archiv. Lcjlang lstufzt). Du Last Unrecht. — Ich will

besorgen, daß ineine Frau den Aufsatz bekommt. Ist sie heute

guter Lanne?
Maring. Ach ja!

Archiv. Lcjiang. Thu alles sie zu erheitern. Ich bin

Dir herzlich dankbar dafür. (Er geht ab.)

Maring. Wie cs diesen Eheleuten so viel Mühe kostet, auf

die Höhe eines frohen Augenblicks zu kommen! Nach welchem For¬

mular sind sie aber auch kopulirt! (Er stemmt die Arme in die Seite,

steht ihm »ach Mid sagt daun In komischer Gravität) Friederike Nosen,

willst Du gegenwärtigem Anglist Lestang daß Leben sauer machen,
wo Du weißt und kannst? Ja! August Lestang, willst Du gegen¬

wärtiger Friederike Rosen, Lanne, Lust und Leben zum uncrlös-

lichen Eigcnthnm hingeben? Ja! Dafür hat man ihm freilich den
Titel verehrt — Und er soll Dein Herr seyn. — Es ist aber eine

bittere Herrschaft, denn alle Weiber sind levolutionnniröb und

maSkirte Terroristinnen. Drum schlinge sich jedes Christcnkind in

der Liebe Rosenbande, und meide das goldene Ringclchen, das vom

Finger ans die arme Seele mit umklammert. (Er will gehe».)
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Siebenter Auftritt.

Friedrich Maring. Nath Wallnau

Wall» all (tritt nicht uiiftcunvlich, doch sehr bestimm: auf ihn zu).
Es ist mir sehr lieb, daß ich Sie treffe, Herr Maring.

Maring. Treffe! Nun das geht ja gerade auf mich los.
Wallnau. Erlauben Sic mir als Freund vom Hause eine

offenherzige Bemerkung.
Maring. Das lautet schon milder. Nun?
Wallnau. Ihre gute Laune, oder vielmehr Ihr Muthwille

verschont niemand. Das ist nicht recht.
Mari n g. Die grämliche Laune der Menschen verschont mich

auch nie.
Wallnau. Ich bin sehr fern von der Anmaßung, Sie be¬

ratheu zu wollen. Aber Sie werden die Bitte nicht übel deuten,
daß Sie künftig einige Auswahlunter denen treffen mögen, die
Sie zum Gegenstand Ihrer Neckereien machen.

Maring. Zum Exempcl?
Wallnau. Sie gehen manchmal wunderlich mit der guten

kleinen Julie um.
Maring (lacht). Ei das närrische Ding antwortet so hübsch.
Wallnau (ernst ) Sie sind Schuld daran, daß Julie in der

gestrigen Gesellschaft durch ihre treuherzige Unbefangenheit zum Ge¬
lächter ward. Ich habe darüber gelitten, denn ich intercssiremich
für das arme Mädchen, weil sie wirklich überaus brav ist.

M arjn g. Das ist sie. (Neckend.) Und überaus hübsch.
Wallnau. Machen Sie Anspruch auf Juliens Güte und

Schönheit?



Maring (schnell und Mich). Ich mache auf niemand in der
Welt Anspruch.

Wallnau. So sehen Sie ehrlich, nnd thun Sie wenigstens
dem Mädchen keinen Schaden.

Maring. Schaden will ich niemand — ler lacht) aber ich
amiisire mich gern.

Wallna» (lebhaft). Hier verbitte ich mir Ihr Amüsement.
Maring (mit große» Augen). So?
Wallnau (gefaßt). Sie kränken meinen Freund dadurch.
Maring. Sind Sie auch in Julien verliebt?
Wallna». Herr Maring —
Maring. Nun Herr Rach, es ist auch mir lieb, daß ich

Sie treffe.
Wal Inan lgespannt). Weßhalb?
Maring. Ms Freund vom Hanse erlauben Sic mir eine

offenherzige Bcmcrknng.
Wallnau. Recht gern. Zur Sache.
Maring So unmittelbar als möglich. Ihre Ernsthaftig¬

keit ist viel schädlicher als meine gute Laune, nnd zweideutiger als
mein Mnthwille. Machen Sic Madam Lestang und Julien nicht
ferner zum Gegenstand Ihrer besondern Ernsthaftigkeit. Sie krän¬
ken dadurch meinen Vetter.

Wallnau. Bursche!
Maring. Ganz recht, ich komme eben von der Universität,

und bin in der Ucbnng, den wackern Titel geltend zu machen.
Wenn mein redlicherVetter nicht weiß, woran er mit Ihnen ist,
so weiß ich cs desto besser. Woran Sic mit mir sind, daran kön¬
nen Sic nicht mehr zweifeln. Sollte cs Ihnen aber doch noch
um fernere Erklärungen zu thun sehn, so wissen Sie, wo ich zu
treffen bin. (Erg.htab.)'

Wallnau (ihm nachsehend).Ist der Mensch von Sinnen?



cEr denkt einen Augenblick nach.) Die Sachen hier im Hanse muffen
auf einen andern Fuß. Ehrlicher Lestang — was es mich auch
kosten mag, ich muß dich ans deiner Sorglosigkeit anfwecken.

Achter Auftritt.
Nath Wall na ». Madam Le staun.

Mad. Lestang. Ich habe Sie ins Hans gehen sehen, lieber
Wallnau. Haben Sie mich heute nicht sehen wollen?

Wal ln an. Ich war im Begriff —
Mad. Lestang. Sie waren gestern nicht bei uns. Sie

müssen cs nicht wissen, wie Sie hier erwartet werden.
Walinan. Ich bin gestern und heute allein mit Ihrer Lage

beschäftigt.
Mad. Lestang (lebhaft). Und ich mit der Ihrigen. (Mlt

zärtlicher Thclliial-me.) Sie haben wieder böse Stunden in Ihrem
Hause gelebt; das muß ich von Fremden erfahren!

Wallnau. Es war nicht von so großer Bedeutung! Die
gewöhnlichen Händel.

Mad. Lestang. Sie sind nicht der Mann, der seinen Kum¬
mer vergrößert und andern ihn fühlen läßt. Sie vergessen Sich,
um für andere zu leben. Ach wie unterscheiden Sie Sich dadurch
von —

Wallnan. Ich bin gekommen,ernstlich mit Lestang zu
reden.

Mad. Lestang (umnuthlg). Ach darauf hoffe ich nicht mehr.
Wallnan. Wahrlich es kann so leicht geschehen. Wenn
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Wad. Lcstang. Für zwei Tage vielleicht.

Wallnau. Für immer. Die Stadt mißversteht »ns alle.

Mancher üble Wille ist in Bewegung. Ich weiß, daß Sie das

nur ahnen dürfen, um jede Empfindlichkeit zu unterdrücken. Von

Lestang hoffe ich alles. Empfangen Sie ihn gut, wenn er aus

meinen Armen zu Ihrem Herzen eilt.

Wad. Lcstang. Ich trage meinen Kummer mit Anstand.

Das werde ich stets. (Sie siebt ihn an,) Wie dürfte ich mich

ganz unglücklich glauben, da die Freundschaft mir so manches er¬

leichtert ?

Wallnau. Gewiß widme ich diesem Hanse die innigste zärt¬

lichste Freundschaft!

Wad. Lcstang (ergreift seine Hand). Auch soll dieser seltne

Freund mich stets auf der Linie der strengsten Pflicht finden!

Wallnau. Erhöhen Sie diese Gerechtigkeit durch den un¬

widerstehlichen Reiz freundlicher Nachsicht. Jbrcr Liebenswürdigkeit,

Ihrem trefflichen Herzen, das ich verehre, kostet cs so wenig, jedes

Glück zu vollenden, das wir noch vermissen.
Mab. Lcstang (mit lebhafter Zärtlichkeit). Ach Wallnau —

(Sie hält inne.)

Wallnau. Sie schweigen?

Wad. Lcstang (gerührt). Sie vermissen also doch etwas!

— Freudig bin ich davon überrascht. — Aus Dankbarkeit ver¬

spreche ich Ihnen — Sic werden ferner alles vermissen, was

ich mir nicht gestatten darf; so werde ich Ihre zärtliche Achtung

mir erhalten. — Ein Seufzer über das Loos, welches das

Schicksal so ungleich unter uns beiden vertheilte — ist mir ver¬

stecktet.

Wall» an (ausser Fassung). Madam!

Ma d. Lcstang. Adieu! Von allem was ich noch zu sagen habe



kein Wort mehr! (Sie reicht ibm die Hand) Ich bin zu sehr er¬
schüttert — Ihre Freundschaft ist mir Ersatz — daß meine innigste
Dankbarkeit Ihnen, unglücklicher Mann! Ersatz geben könne — so
ist dieses verwaiste Her, für große Empfindungen nicht abgestorben.
(Sie reißt sich mit zärtlichem Umgestüm von dieser Unterredung gewaltsam
los.) Adieu, Wallnau!

Wallnau. Sie liebt mich — sie liebt mich: es ist am
Tage! Fort — ich muß nicht viel mehr daher kommen! Lestang
— Freund meiner Jugend, Vertrauter meines Kummers, mein
Freund, mein Trost! Dich soll ich meiden? Dich, — Du wirst
mich verkennen, ich werde Dein Herz zerreißen und Du wirst nicht
wissen, daß das meine verblutet. Sey es — Pflicht und Ebrc
gebieten; werde daraus was immer wolle — ich muß mich los¬
reißen !

tlemrter Auftritt,

N a t h Wall „ a ». A r ch i v a r L e st a n g.

Archiv. Lcliang. Sieh da! — Nun, Du kommst recht
zur guten Stunde!

Wallnau. Das gebe Gott!
Archiv. Lcstnng. So oft ist cs schon Deiner redlichen

Theiluahme gelungen, den Unnmth meiner Frau zu verscheuchen.
Wallnau. Du hast es gewünscht — es war Dein entschie¬

dener Wille —

Archiv. Lest ang. Ja, es ist mir Trost, die guten Stunden,
die ich nicht mehr erwerben kann, Dir zu verdanken.
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Wallnau. Dieser unselige Zweifel an Dir selbst ist Deine

Krankheit.

Archiv. Lcstang (lächelt saust). Meine Menschenkunde ist

meine Krankheit — wenn ich denn doch krank seyn soll. — Doch

wieder zur Sache. Kannst Du Dir denken, daß meine Frau sich

cinbildet ich sey in Julien verliebt?

Wallnau. Ich habe es gefürchtet, daß man das einmal

glauben könnte. Wohlan — es ist an mir zu handeln; Julie muß

ans Deinem Hause weg.

Archiv. Lcstang lnach ciner Pause). Nimmermehr!

Wallnau. Daß ich es jemals Dir habe zumuthcn können,

meine unglückliche Tochter, und mit ihr das Geheimniß, das Vater¬

liebe und die Feindseligkeit meiner Verwandten fordern, in Dein

Haus aufzunchmen!

Archiv. Lestang. Dem Freunde ziemt wohl die Sorge für

des Freundes Tochter.
Walt na». Deine Gutheit hat mich verleitet den Antrag an-

zunchmcn, der Dich so quält. Aber nicht länger sollst Du Dich

aufopfern. Meine Tochter muß hier weg.

Archiv. Lestang. Und wohin?

Wal Inan. Gleichviel!

Archiv. Lestang. Anderwärts kannst Du sie nicht sehen,

ohne bei den Dcinigen den Verdacht zu erregen, sie sey Deine Ge¬

liebte oder Deine Tochter.

Wallnau. Es ist Zeit Dein Hansglück zu gründen. Ach

zu lange habe ich geduldet, daß Deine Großmnth cs mir aufge-
opfert hat.

Archiv. Lcstang. So willst Du alles zerstören, was ich für

die Bildung Deines guten Kindes gethan habe?

Wallnan. Ich will Dich glücklich wissen.
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Archiv. Lc ll a n g. Jahre sang hast Du jeden Herzenskummer
ertragen, jede häusliche Plage von einer widerwärtigen Frau und
ihren boshaften Eltern, bloß nin der Hoffnung willen, das Ver¬
mögen Deiner Schwiegereltern Deiner Tochter einst zu verschaffen.

Wallnau. Sic sey glücklich ohne dieß Vermögen. Ich habe
alles gethan, es ihr zu verschaffen. Ich kann nicht mehr. Ich
muß mich jetzt öffentlich zu ihrem Vater bekennen.

Archiv. Lest a ii g. In demselben Augenblick bist Du von
Deiner Frau und ihren Eltern enterbt.

Wallnau. Sey es!
Archiv. Lcstang. Nie werden sie Julien ihre Mutter ver¬

zeihen, und den Vater um eines leichtsinnigen Augenblicks willen
hassen und verfolgen.

Wallnau. Wie könnte ich alle Mühseligkeiten,die in meiner
Lage diesem Augenblicke folgen, Dir anfbürden! Zu oft schon bist
Du wegen dieses Kindes verkannt.

Archiv. Lcjlang (umarmt ihn). Dafür bin ich hier erkannt.
Wallnau. Deine Frau hat die nächsten Rechte, Dich in der

Würde Deines Herzens ganz zu kennen.
Archiv. Lcjkang. Die Freundschaft hat die ältesten Rechte

auf mich — heilige Treue hat sie bewährt.
Wallnau. Argwohnist ein Nebel, das nie abnimmt, es

wächst mit jedem Tage.
Archiv. Lcjkang. Die Gleichheit und Offenheit meiner

Handlungen kann in jeder Prüfung des Argwohns bewährt gefunden
werden.

Walinan. An diesem Geheimnis; muß jede Prüfung nm-
kchren — Du bist unglücklich, so lange zwischen Dir und Deiner
Frau dieß Geheimnis; steht.



Archiv. Lcjiang. Spricht denn bei meiner Frau nichts siir

mich und mein Herz, was das einzige Geheininiß eines treuen

Mannes heiligen kann?

Wallnau. Julie bleibt hier! Aber entdecke Deiner Frau

mein Verhältuiß.

Archiv. Lcjiang. Ein Gebeimniß besteht nicht unter
dreien.

Wallnau. Aber —

Archiv. Lcjiang. Haben wir nicht beide uns deßhalb

das heilige Wort gegeben, dieß Geheimniß niemand anzuver-
tranen?

Wal Inan. Ich entbinde Dich Deines Wortes.

Archiv. Lcjiang. Meine verklärte Karoline lebte mit mir,

ohne Arges zn denken, sie entschlummerte ohne Enträthselnng. Bin

ich meiner zweiten Frau weniger? Darf sie durch Übeln Muth

von mir erzwingen, was Karoline nie verlangt hat!

Wallnau. Ach!

Archiv. Lcjiang. Und wird der Argwohn meiner Frau

sich bloß dadurch verlieren, daß Julie künftig Wallnan's Tochter

heißt?

Wal lnau. Lieber Lestaug —

Archiv. Lcjiang. Die Eifersucht der Liebe ist sanft, die

Eifersucht meiner Frau ist bitter, wie alle Regungen des Ueber-

drnsses cs sind. Es wird ihr vielleicht leid sevn, wenn sie den

Schein verliert, der ihre Gleichgültigkeit gegen mich beschönigen
kann.

Wallnau. Du bist sinnreich, Dich zu Grunde zu richten.

Archiv. Lcjiang. Liebe kann ich nicht verlangen. Miß¬

trauen verdiene ich nicht. Die Liebe soll mein Glück nicht machen,
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der Freundschaft war das Vorbehalten; o laß mir doch den Trost,
daß ich der Freundschaft ganz gelebt habe.

Wallnau. Höre auf, mit dieser grausamen Großmuth mein
Herz zu zerreißen.

Archiv. Lcjlang. Das Werk der Freundschaft laß mich

vollenden. Aber geh zu meiner Frau, verbürge Dich für mich —
gib ihr Glauben an mein Herz.

Wallnau. O Gottl

Archiv. Lcjlang. Sie achtet Dich — Du kannst es.

Flöße ihr Achtung ein für meine Ueberzengnng I dann ist das

Glück meines Herzens wieder hergestellt — so gut es in unserer
Lage sehn kann.

Wallnau. Lieber, guter Lestang, Du selbst mußt das be¬

wirken. Es war nie gut und ziemt mir länger nicht, der Mittels¬
mann unter Euch zu sehn.

Archiv. Le llang. Warum?

Wallnau. Mein öfteres Daherkommen — mißfällt in meinem
Hause.

Archiv. Lcjlang. Darum?

Wallnau. Es erzeugt die bittern Stunden zwischen mir

und den Meine». Ich muß mich nach und nach zurückziehen.

Archiv. Lcjlang. Wallnau!

Wallnau. Nie wird mein Herz sich von Dir trennen.

Diese Erinnerung an die Zeit, wo kein Argwohn aus unsere Schritte

lauschte und keine Bitterkeit die schönen Augenblicke der Freundschaft
vergällte — soll mich trösten, wenn ich einsam wandle und Dein

Bild mir vor der Seele schwebt. Mit einem Händedruck freuen
wir uns dann manchmal der bessern Welt!

Archiv. Lcjlang. Es war bis jetzt Deine liebste, süßeste



Hoffnung, Deiner Tochter Dein Vermögenzu verschaffen. Für
dieses Vateropfcr hast Du der Seligkeit entsagt, Dich von ihr Vater
nennen zu hören - diesen Plan hast Du eben aufgeben, dem Ver¬
mögen für Dein Kind entsagen wollen, Du hast sie von mir weg-
nebmen wollen, um mir Ruhe zu verschaffen.— Und nun willst
Du nicht mehr kommen, mich nicht mehr sehen, um den Händeln
zu entgehen, die durch Jahre Dir zur Gewohnheit geworden sind?

Wallnau. Es muß so sehn.
Archiv. Lrjiang. Freilich — Jammer zu Hause — Ernst

und Unlaune hier! Ach — ich verarge es Dir nicht, daß Du weg-
bleiben willst — ich weiß nur nicht, wie ich es ertragen soll, Dich
nicht mehr zu sehen.

Wallnau. Lestang — Du thust mir weh.
Archiv. Lrjiang. Bleibe nicht von mir weg — Ich will

suchen mich zu ändern. Ich will wieder viel reden — wir wollen
mehr unter die Menschen gehen — wir werden nach und nach
wieder munter werden. Aber bleibe nicht weg von mir!

Wallnau. So wahr Gott ist — es kann mit meiner Pflicht
nnu länger nicht bestehen, daß ich hier lebe wie vorher.

Archiv. Lcliang treibt die Stirne). Thue was Du mußt —
ich trete zurück.

Wallnau. Dieß Wort, von dem — mit dem ich von der
ersten Kindheit bis daher Arm in Arm gegangen bin!

Archiv. Lrjiang. Du willst es ja. Aber die Tochter laß
mir. Ihre Dankbarkeit ist meinem Herzen wohlthuend,in ihren
Zügen sehe ich Dein Bild, in ihrem Tone spricht die lange be¬
kannte Stimme zu meinem Herzen, und für alles, was auf der
Welt mir nicht gelungen ist — sehe ich dieß Werk der Freundschaft
doch vollendet.

Wallnau liegt langsam die Hand ln seine). Es kann so nicht
bleiben.
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Archiv. Lcjtang. Den Freund verlieren, und auch sogar
sein Bild? das ist sehr hart! Du weinst? — Das Herz ent¬

scheidet ja so oft besser als der Verstand. — Laß keins von beiden

jetzt entscheiden — besinne Dich bis morgen.
Wallnau. Ja.

Archiv. Lest äug. Mußt Du morgen noch darauf bestehen

— so ziehe sie hin. Mit ihr mein Trost in trüben Stunden. Auf
Wiedersehen! (Reicht ihm die Hand.)

Wallnau. Ans Wiedersehen! (Er schüttelt seine Hand.) So

viele Jahre sind wir zusammen gegangen.

Archiv. Leitung. Und doch kannst Du zuerst sagen —

„nicht weiter, es ist genug!"

Wallnau. Großer Gott — wie sollen wir der Wehmnth

Herr werden, welche die Erinnerung vergangener Zeiten über uns

senden wird?

Archiv. Lejtang. Siehst Du nun, daß ich Dich mehr

liebe, als Du mich — denn ich werde Dich feiern mit dieser

Wehmnth!

Wallnau. Leb Wohl! (Sie fallen einander in die Arme, reißen

sich los, und gehen zu verschiedenen Seiten al>1



Dritter Auszug.

Erster Auftritt.
Jakob kommt aus einer Seitentbür. Maring.

Jakok. Wenn sie doch der —- «Er geht zornig auf

und ab.) Nein, das überlebe ich nicht. Cs ist zu gottlos I Bos¬
hafte Kreatur!

Maring. Wer? tEr ist kurz zuvor cingetreten.)
3 a Kob. Henriette!
Maring. Eine niedliche kleine Bosheit.
3akok. Sie muß fort.
Maring. Sie muß bleiben.
3akok. So muß ich fort.
Maring. Das wäre mir wahrhaft leid. Aber da ich doch

Jettchcn lieber küsse, als den Meister Jakob, so —
3akok. Ach — es ist mit Ihnen kein vernünftig Wort zu

reden. (Er geht.)
Maring Mt ihn fest). Wer sagt Dir denn, daß Du ver¬

nünftige Worte sprechen kannst? Patron —
Jakok. Mein Herz, die Liebe für meinen armen Herrn.
Maring. Respekt davor. Ich höre —

ttffIa nb. tbeatrol. Werke NI. 5



3aKob. Da habe ich eben den Aussatz, den Sie für die

Madam haben kaufen müssen, der Madam hinüber gebracht.

Maring. Sehr verkehrt! Mein Vetter hätte ihn selbst

bringen sollen.
3aKob. So? Der Schlag hätte ihn auf der Stelle rühren

können, wenn er statt meiner da gestanden und alles mit angesehen

und gehört hätte.
Maring. Nun —

3 aKob. Die Madam sah den Aufsatz ganz freundlich an,

und wollte ihn eben anprobiren. Da kam die Furie herein, die

Jette — zischelte der Madam in die Ohren, gleich wird es Finster¬

niß ans den beiden Gesichtern. Die Jungfer drehte den Aufsatz

verächtlich auf der Hand herum, zerrte und rupfte daran, meinte,

der letzte Aufsatz, den der Herr Julien geschickt habe, sey viel

hübscher gewesen. Nun wurde wieder gezischelt. Jette warf den

Aufsatz auf das kleine Tischchen, die Madam sagte bitterböse: „Es

ist gut, Er kann nur gehen!" und so verderben, verdrehen und

verspotten sic alles, was mein guter Herr mit dem besten Herzen

thut.

Maring (lebhaft). Jakob!

3 akob. Herr Maring —

Maring. Hier meine Hand — Du sollst lievrrnoke

haben.

Jakob. Nicht ich — aber mein Herr muß für dieß und

für alles, womit er gequält wird, kievsneke haben — oder —

oder ich sterbe keines natürlichen Todes! (Die Thür geht auf.) Hm!

da kommt der böse Geist! (Er geht ab.)



67

Zweiter Austritt.

Madam Lcstanq. Maring.

Mad. Lcjtang. Die Herren haben Conferenz zusammen
gehalten?

Maring Die intimste. Wir sind ein paar Seelenfreundc,
Meister Jakob und ich.

Mad. Lcjtang. Einer ist des andern Werth.
Maring. Nun — das kann man in dieser bösen Welt

nicht immer von zwei Leuten sagen, die neben einander stehen.
Mad. Lcjtang. Ihr geheimnißvolles Geschäft ist ja nun

am Tage.
Maring. Und Sie sind recht vergnügt darüber, wie ich

sehe.
Mad. Lcjtang. O ja.
Maring. Recht erkenntlich für die AufmerksamkeitIhres

Mannes, und sehr zufrieden mit meinem Geschmack in der Aus¬
wahl !

Mad. Lcjtang. Sie errathen ja alles.
Maring. Sie werden den Aufsatz heute tragen?
Mad. Lcjtang. Vermnthlich nicht.
Maring (sieht sie eine Weile an). So? (Nach einer Panse.)

Ja nun — so gratulire ich.
Mad. Lcjtang. Wozu?
Maring. Daß ich nicht die Ehre habe, Ihr Herr Gemahl

zu seyn.
Mad. Lcjtang. O den Glückwunschnehme ich an.
Maring. Wäre ich Ihr Mann, Sie müßten ihn heut

tragen.
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Mad. Lcstang. Oder? —

Maring. Oder ich schickte ihn auf der Stelle einer
Andern.

Mai». Le stang. Darüber würde ich mich zu fassen suchen.

Maring. Der ersten, der besten. Ich ginge mit ihr unter

Ihrem Fenster vorbei.
M a d. Le stang. Das würde ich mit ansehen.

Maring. Darüber würde mir denn alle Lust und Liebe

»ergehen, Sie ferner anzusehen.

Mad. Lestang. Gleichfalls.

Maring. Wegen einer solchen Antwort würden Sie mir

verächtlich geworden sehn —

Mad. Lcstang. Herr Vetter —

Maring. Deßhalb würde ich je eher je lieber suchen, eine

gleichgültige Frau los zu werden.

Mad. Lcstang. Was unterstehen Sie Sich?

Maring. Ich sage nur was ich thun würde, wenn ich

Ihr Gemahl und Ihr Herr wäre. Dieses Heil ist mir nicht be-

fchieden, und als Ihr Vetter, der die Ehre hat Ihr Gast zu sehn,

bin ich der wärmste Verehrer meiner schönen Cousine, an der ich

nichts sehe, als — daß sie eine sehr hübsche Frau ist. Alles

Uebrige ist vom Uebel und alles Uebel geht nur meinen
Vetter an.

Mad. Lc stang. Ich verstehe den Sinn Ihrer Posse, und

daß Sie Lust haben, ihn ans meinen Mann überzutragen. Aber

nehmen Sie Sich in Acht, der dritte fährt zu Zeiten sehr übel bei
einer solchen Einmischung.

Maring. Der dritte fährt übel? Nicht allemal.

Mad. Lcstang. Ernstlich gesprochen — Sie werden nicht er¬

warten, daß ich in dem Kinderspiel einer fassonnirten Attention den

Ersatz finde für alles was ich vermisse!
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Maring. Und was vermissen Sie?
Mab. Lestang. Einen zärtlich liebenden Mann.
Maring. Was nennen Sie einen zärtlich liebenden Mann?
Mab. Lest«»g. Mein Mann ist die vollständigste Be¬

schreibung von dem, was er nicht ist.
Maring. Potztausend! Das war viel auf einmal.
Mab. Lest ang. Ich bin es müde, die Lücken unserer Ehe

mir vorwerfen zu lassen.
Maring. Will heißen — Sie finden es allmählich sehr

schwer, diese Vorwürfezu beantworten.
Mab. Lestang. Mein Mann ist nunmehr das allgemeine

Gespräch geworden.
Maring. Um Jhrentwillen!
Mab. Lestang. Mein Herr!
Maring. Wer wird nicht Hinsehen aus den Mann, der sich

zu einer so schönen Frau gesellt hat —
Mab. Lestang. Das ist keine Antwort.
Maring. Die so viele Ansprüche zu machen hat —
Mab. Lestang. Die wenigstensder Liebe nicht un¬

würdig ist.
Maring. Die denn auch so viele Ansprüchemacht als ihr

möglich sind, und — ans keine Weise der Liebe aus dem Wegr
geht, die sie einflößen kann.

Mab. Lestang (heftig). Was ist das?
Maring. Eine Antwort. Wenigstens habe ich eö dafür

gehalten.
Mab. Lestang. Was kann ich auch von einem jungen

Menschen erwarten, der vergessen kann — (Sie geht).
Maring (hält sie zurück). Wir sind beide ein paar jungk

Menschen. Aus meine Ehre, das ist das Beste an uns, und
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darauf wollen wir uns einbilden was wir können und wissen.

Mein Vetter hat nicht die Ehre, noch ein junger Mensch zu

seyn, das ist ein großer Fehler. Daß er aber das selbst sagt

und glaubt, und deßhalb zurück tritt — das ist der unverzeihlichste

Fehler: und wenn Sie Sich deßhalb über ihn lustig machen

wollen, so finden Sie allemal an mir nach wie vor Ihren
Mann.

Mad. Lcsiang. Wie wenig kennt man mein Herz! Wie

ungefähr müssen meine Gefühle sich beurtheilen lassen I

Maring. Es ist wahr, Sie lieben nur Ihre eigene Jugend

— andere Jugend verachten Sie. Zum Beispiel meine edle

Jugend, aus der machen Sic Sich gar nichts.

Mad. Lcsiang. In der That —

Maring. Beste Cousine! Es bedarf keiner Bekräftigung;

Ihre schöne Nasenspitze hat sie unwiderleglich gegeben. — Sie

respektircn gesetzte Jahre — nur muß ein wenig Prätension und

eine gewisse Oberherrschaft dabei seyn, die so aussieht wie genialische

Kraft!

Mad. Lcsiang (mit Unwillen, fast mit Thrtinen). Nein, nein!

Ich liebe ihn nicht —

Maring (fremd). Wen denn?

Mad. Lcsiang. Den Mann, den Sie meinen.

Maring. Ihren Mann meine ich.

Mad. Lcsiang. Das ist eine Lüge! Ich verstehe Sie, ich

weiß, daß man gegen mich complottirt. Aber ich verachte Ränke

und Verleumdung, und bin über alle die erhaben, die meine

Geduld mißbrauchen und meinen Namen vernichten wollen.

Maring. Das sind Erzspitzbnben, und Sie haben ganz

Recht, daß Sie über die in Wuth gerathen. Geschehe mir dieß

und das — wenn ich Sie nicht von aller Sünde frei spreche.



Mad. Lcstang. Das erwarte ich fest.
Maring. Nur ein bischen ErbsUnde niiancirt Ihre Tugend.

Ei — jeder Geselle, der so von außen in eine Haushaltung
gafft, freut sich, wenn eine hübsche Erbsünde darin herum
spaziert.

Mad. Lcstang. Enden Sie — sagen Sie bestimmt, was
Sie ineinen.

Maring. Ich habe sagen wollen, mit ein wenig Schaden¬
freude sind Sie hoch behaftet.

M a!>. Lcstang. Ueber wen?
Maring. Ueber Juliens Liebhaber.
Mad. Lcstang. Ueber meinen Mann?
Maring. Pah! Ein ganz anderer Herr.
MaL. Lcstang. Wer ist das?
Maring. Ein sehr entschiedener, heftiger, zugleich sentimen¬

taler und überaus heimlicher Herr! Ein Ehemann, ein Hausfreund
— Herr Rath Wallnau —

Mad. Lcstang (überrascht). Was — — (Gefaßt.) So be<
danre ich seine Frau.

Maring. O ja. Und seine Freundin.
Mad. Lcstang. Wen meinen Sie damit?
M arin g. Julien! Ich Ledaure sie, weil er eine Frau hat.
Mad. Lcstang. Es kommt mir aber doch sehr unwahr¬

scheinlich vor, daß Herr Wallnau —
Maring. So? Da — hier auf der Stelle hat er mich

angepackt, hat mir verboten, mit Julien zu schäkern, und das
mit einein Gesicht, mit ein paar Augen, mit einer Zudringlich¬
keit —

Mad. Lcstang lin Gedanken). Wallnau —
Maring. Ich sage Ihnen, er handelt mit der ächten Lieb-
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Haber-Intoleranz, mit einer solchen Unart, daß wir uns — wer

weiß — vielleicht deßhalb noch ein paar blanke keprockeir in

freiem Felde machen.

Mad. Lcjiang. Mein Gott! Sie werden doch nicht —

Maring —

Maring. Tausend Dank! Gott vergelte Ihnen die zärtliche

Bekiimmerniß nni meine Lebenslage.

Mad. Lcsiang. Ich bin allerdings besorgt für Sie —

und auch für Wallnau. Er ist unser Freund — er ist —

Maring. Unser Freund! Aber meiner nicht. Ich will ihn

ärgern, das habe ich mir vorgcnemmen. Ich mache nun Julien

unausgesetzt die Cour, ich will sie zum Besten haben, daß Wallnau

vor Wuth rasend werden soll.

Mad. Lcsiang (schnell). Thun Sie das.

Maring. Ans der Stelle.

Mad. Le staug. So werden die Männer in Verlegenheit

gesetzt —

Maring. Entlarvt! — Und wenn sie überwiesen sind —

Mad. Le flaug. So soll ihnen mit der Verächtlichkeit be¬
gegnet werden, die sie verdienen.

Maring. Nichtig. (Geht, kommt wieder.) Habe ich recht

verstanden, — Sie wollen beiden Männern verächtlich be¬
gegnen ?

Mad. Lcsiang (verlegen). Mein Mann —

Maring. Nichtig; der ist der grsncl eoupsdiv: aber

weßhalb wollen Sie Wallnau auch bestrafen? Der wird seiner

Frau anSgelicfcrt, znm ewigen (inierien. Was geht der Sie
an?

Mad. Lesiang. Nichts. Aber seine Frau dauert mich —

deßhalb würde ich cs ihn fühlen lassen, was ich von ihm
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halte, wenn er mit dem Mädchen einen Liebeshandel anzufangen

unwürdig genug war.

Maring. Scharmant! Welche Gesinnungen! Dafür küsse

ich Ihnen beide Hände; erst eine nach der andern, dann beide auf

einmal. Recht so — stehen Sie Schildwachc für Madam Wallnau

— ich passe ans für meinen Vetter. Wir wollen die Betrüger aus

dem Busche auf das Freie heraus jagen, daß alle tugendsamen

Seelen vor Wonne desperat werden sollen. (Er geht ab.)

Mali. Lcjiang. Was habe ich gemacht — wie habe ich

diesen Menschen in meine kämpfenden Gefühle blicken lassen! Ach

er hat mich vor einen Spiegel geführt, darin ich mein Bild noch

niemals gesehen habe I (Sie setzt sich und stützt den Kopf.) Wie wird
das enden?

Dritter Auftritt.

Archivar Lestang. Madam Lestang.

Archiv. Lcjiang. Die Ursache dieses ernsten Nachdenkens
bin ich.

Mab. Lcjiang (stehtauf). Znm Theil.

Archiv. Lcjiang. Dein Vater sagt mir davon.

M ad. Kes> an g. Und Du fühlst endlich etwas darüber?

Archiv. Lesiailg. Wie können meine redlichsten Empfindun¬

gen Werth für Dich haben, da Du mein Thun mißdeutest?

M ad. Lcsiang. Wollte Gott, hier wäre nur Mißverstand.

Archiv. Lcjiang. Wollte Gott!
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Mad. Lcstang. Deine Handlungen reden deutlich.
Archiv. Lcstang. Wenn ich Dir noch verständlich wäre,

so würde alles anders seyn.
Mail. Lcstang. Also bin ich es, die gefehlt hat?
Archiv. Lcstang. Jetzt fehlst Du. Früher habe ich ge¬

fehlt.
Mab. Lcstang. Ich verstehe Dich nicht.
Archiv. Lcstang. Leider!
Mad. Lcstang. Aber Deine Leidenschaft für Julien verstehe

ich nur zu gut.
Archiv. Lcstang. Darüber wollen wir reden.
Mab. Lcstang. Möge das zu meiner Ruhe führen können I
Archiv. Lcstang. Ich betheure, ich schwöre Dir bei allem

was heilig ist, bei allem was mir lieb war und ist, bei Deinem
Werthe, bei der treuen reinen Liebe, die ich für Dich empfinde —
bei meinem Worte als ehrlicher Mann, das Werth hat bei Freun¬
den und Feinden, schwöre ich Dir, ich liebe Julien als eine gute
Tochter, für deren Bildung ich alles gethan habe, was man für
ein anvertrauteskostbares Pfand thun kann. Aber wahrlich diese
Empfindunghat gar nichts mit der Zärtlichkeit gemein, die ich
ohne Prunk, aber warm und redlich für Dich empfinde. Meine
gute Friederike habe nun die Nachsicht und das Vertrauen, das un¬
schädliche Geheimniß mit Julien nicht ergründen zu wollen —
Was antwortest Du darauf?

Mad. Lcstang. Der Wille mich zu beruhigen ist achtungs-
werth, und dafür danke ich Dir.

Archiv. Lcstang. Und das ist alles, was Du mir sagen
kannst?

Mad. Lcstang. Du mußt besser wissen als ich, wie fern
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mich die feinen Unterscheidungen beruhigen können, die Dich gänz¬

lich sorglos verfahren lassen.

Archiv. Lcstang. Ja wahrlich ganz sorglos, und ich denke,

das müßte mir Deine Achtung erwerben.

Mali. Lcstang. Wenn Du nur ans meine Achtung An¬

spruch machst, die ist nie verringert gewesen.

Archiv. Lcstang. Es war eine zu große Forderung von

mir, Deine ganze Liebe zu wünschen. Verzeihe mir den Fehler,

weil ich bereit bin, ihn auf jede Art gut zu machen.

Mad. Lcstang. Ich bin fest entschlossen, Spott in der

Einkleidung von Gefühl nicht mehr zu beantworten.

Archiv. Lcstang. Mein Gott! Ist es so weit gekom-
men —

Mad. Lcstang. Es ist Dein Werk.

Archiv. Lcstang. Wohin können wir denn noch geratheil?

Mad. Lcstang. Wohin Du führen wirst.

Archiv. Lcstang. Ich bin mit so vieler Herzlichkeit hierher

gekommen —

«ad. Lcstang. Die Sprache ist mir sonst nicht fremd;

aber ich höre sie nicht.

Archiv. Lcstang. So sage mir denn kalt und ruhig, wie

Du zu einem Handwerker reden würdest, bei dem Du eine Ar¬

beit bestellen wolltest — was soll ich thun, um Dich zufrieden

mit mir zu machen? Ich will alles, was ich nur kann.

Mad. Lcstang. Ich schreibe keine Gesetze vor. Wer eine

Frau liebt, weiß was er ihr schuldig ist.

Archiv. Lcstang. Es ist möglich — und ich mache mir

Vorwürfe darüber, daß meine Unterhaltung trocken ist —

Mad. Lcstang. Wenn Du mit Männern von Wissenschaft

in Gesellschaft bist, ist sie es nicht.
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Archiv. Lestang. Ich will mich bemühen, fröhlicher zn
werden.

Llad. Lestang. Du wirst sehr dabei gewinnen.

Archiv. Lestang. Es wird mir gelingen, wenn ich be¬

denke, daß Du Vergnügen daran haben kannst. Wir wollen un¬

sere alten Cirkel wieder aufsnchen.

Mal». Lestang. Wenn es Dir Bedürfnis; ist.

Archiv. Le stang. Im Sommer wollen wir eine Reise nach
der Schweiz machen.

Llad. Lestang. Die Bewegung wird Dir nützlich seyn.

Archiv. Lestang. Meine alten Klagen und was an Last

und Unannehmlichkeiten sich einfindet, will ich zu vergessen suchen.

LI ad. Lestang. Klagen machen nichts ungeschehen —

so wie die unvermeidlichen Unannehmlichkeiten des Lebens sich

nicht dadurch vermindern, daß man sie unaufhörlich vor Augen
hat.

Archiv. Lestang (reicht ihr die Hand). Du hast Recht, und

ich danke Dir für die Theilnahme an meiner Lage. Wo ist eine

Last, die Du mir nicht erleichtern könntest. Ich darf Dir das

aber nicht znmnthen. Der Neckereien, die an mir nagen, sind zu

viele. Ich will mich bemühen, sie leichter zu tragen.
Mad. Lestang. Das gebe der Himmel.

Archiv. Lestang. Da meine Arbeiten einen großen Theil

meiner Zeit wegnehmcn, so »erstattest Du mir wohl, daß ich Dich

manchmal damit bekannt machen darf.

Mad. Lestang. Wenn Dich das intercsstrt, und ich eS
verstehe —

Archiv. Lestang. Dadurch kommt mehr Gemeinschaftlich¬

keit in unser Leben, denke ich.
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Mad. Lüstling. O ja.

Archiv. Lest ang. Wir sind weniger entfernt —

Mad. Lcstang. Allerdings.

Archiv. Lestang. Die Spannung verliert sich, die so

nach und nach entstanden ist. Nicht wahr, die ist Dir auch
leid?

Mad. Lestang. Ich wüßte wahrlich nicht, was ich dabei

gewinnen könnte.

Archiv. Lcstang. Wenn Du dann doch die Güte haben

wolltest, durch einige Nachsicht, hier und da durch einen freund¬

lichen Blick meinen alten Onkel weniger ängstlich zu machen.

Mad. Lcstang. Das kann ich nicht.

Archiv. Lcstang. Er ist meiner Mutter Bruder.

Mad. Lcstang. Er ist mir unerträglich, unleidlich, durch¬
aus zuwider!

Ärch iv. Lcstang. Er ist schon alt — wie lange kann es

mit ihm dauern! Erfülle meine herzliche Bitte I

Mad. Lcstang. Wenn wir beide einen frohen Augen¬

blick leben sollen, so entferne diesen unangenehmen Aufpasser,

der so —

Archiv. Lcstang. Was thun wir beide, das er nicht

sehen, und mit seiner gntmüthigcn Aengstlichkeit erforschen dürfte?

Mad. Lcstang. Nein, nein! gib ihm was Du willst, so

viel Du willst, aber außer dem Hanse.

Archiv. Lcstang. Meine Pflege, meine Liebe, habe ich

seiner sterbenden Schwester, meiner ehrlichen Mutter, zugesagt,

und daß wir unter Einein Dache leben wollten!

Mad. Lcstang. Du hast sür jede Zusage Gedächtniß, mir

nicht für die, welche Du mir gethan hast. Ich habe fordern sol-
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len, was zu meiner Ruhe unentbehrlichist, ich habe es nicht ge-
than. Ich habe von Dir erwartet, daß Dein Herz es mir gewäh¬
ren würde. Aber das hat kein Gehör für mich und meine Lage.
Das bietet mir Spielwerk an, und will sich dafür das Spielwerk
erhalten, worüber ich seufze. Wohl, so erkläre ich mich — ent¬
weder zieht der Onkel und Julie fort — oder wir setzen eine
Lebensweisefest, wobei Du ohne Zwang Deinen Neigungen folgen
kannst.

Archiv. Lestaug. Die beiden unschuldigenLeute fortschicken
— so wahr Gott lebt — das kann ich nicht.

Mail. Lestaug. Dann habe ich nichts mehr zu sagen. (Sic geht.,
Archiv. Lestaug. Friederike! (Er ergreift ihre Hand.) Bist

Du meiner überdrüssig -
Mad. Lestaug. Nein!
Archiv. Lestaug. Ist es der letzte schwache Faden Deiner

ehemaligen Zuneigung, der Dich noch au mich heftet — so sey so
redlich es zu bekennen. Um Deinetwillen — daß nicht die Zu¬
dringlichkeit eines Herzens, das nun einmal für Dich keinen Werth
mehr hat, Dich um Deine Jugend bestehle, und um das Gefühl
der Liebe, das Du mir aufgeopfert hast —

Mail. Lestaug. August!
Archiv. Lestaug lohne auf sie zu hören). Kümmere Dich

nicht um mich, noch wie ich enden werde. Die zwei besten Theile
meines Lebens sind vorüber — der arme Rest wird im Stillen
verlöschen, und bald — denke an Dich und antworte ans meine
Frage!

Mail. Lestaug (in äußerster Heftigkeit). Einen Augenblick
überlaß mich mir selbst. (Sie stürzt von ihm weg.)

Archiv. Lestaug (steht sprachlos da, erschüttert). Sie hat ge¬
antwortet.
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Vierter Austritt.
Archivar Lc st ang. Hofjmiker von Trüben.

v. Trüben. So habe ich doch das Vergnügen, Sie endlich
einmal zu sehen.

Archiv. Lcstang (verbeugt sich).
v. Trüben. Ein wahrer Freund läßt sich von der entschieden¬

sten Verschlossenheit nicht zurück schrecken.
Archiv. Lcstang. Hm!
v. Trübrn. Nicht alle sind unsere Freunde, die sich dafür

auSgeben.
Archiv. Lcstang. Das ist was ganz Neues,
v. Trüben. Ich habe gar nicht den Anschein,als ob ich

Ihr Freund wäre.
Archiv. Lestang (drückt ihm die Hand!,
v. Trüben. Ich bin oft bei Ihrer Frau allein —
Archiv. Lcstang. Beunruhigt mich nicht,
v. Trüben. Ich stelle manche kleine Verfolgung gegen Sie

an —
Archiv. Lcstang. Klein? — Ja.
v. Trüben. Ich begehe hundert kleine Neckereien —
Archiv. Lcstang. Kommt von der Pagenzeit,
v. Trüben. Alles um Ihnen einen freundschaftlichen Sporn

zu geben. Wahrhaftig, ich bin Ihr wahrer Freund.
Archiv. Lcstang (verbeugt sich).
v. Trüben. Nicht wahr, Sie halten mich dafür — erzeigen

Sie mir das Vergnügen,mir diese Erklärung zu geben.



Fünfter Auftritt.

Vorige. Seeland.

Seeland (grüßt den Hofjunker kalt). Lieber Lestang , der Jnstiz-

rath Ariiig ist gestorben. Sie miisscn Sich um diese Stelle gleich

bewerben. Es kann Ihnen nicht fehlen, daß Sie sie erhalten.

Archiv. Lcstang. Hin! Wozu das noch —

Seeland. Man ist Ihnen Erkenntlichkeit schuldig. Wenn

Sie das gehörig geltend machen, so kommen Sie durch die Stelle

in einen angenehmen Wirkungskreis, Ihre jetzige trockne zn anhal¬

tende Arbeit hört auf, und das wird für Ihr frohes Leben viel

entscheiden.

v. Trüben. Allerdings. Mit dem besten Herzen biete ich

meinen Einfluß auf meinen Onkel, den Herrn Minister, dazu an.

Archiv. Lest a n g (tu Gedanken). Es mag kommen wie es will.

v. Trüben (leise zu Seeland) Gemnthskrankheit.

Seeland (steht beide eine kleine Weile an). Sie haben viel Ar¬

beit, lieber Lestang. — Ohne Umstände — gehen Sie an Ihre

Arbeit. Ich will den Herrn Hofjunker unterhalten.

Archiv. Lestaug (will dem Hvfjunker etwas sagen^ hält time —

verneigt sich , und sagt zu Herrn Seeland) : Lassen Sie Sich doch vom

Herrn Hvfjunker erzählen, wie er mir die Sporn gibt.

Seeland (sieht den Hofiunker an). Was ist das?

Archiv. Lcstang. Der Herr beweist mir durch den An¬

schein von Feindschaft, wie sehr er mein Freund ist. (Er geht ab.)
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Sechster Auftritt.
Herr Seeland. Hofjnnker von Trüben.

v. Trübe». Auf meine Ehre, der Manu ist nickt mehr zu
erkennen.

Seeland. Sie interessiren Sich für ihn?
li. Triilic». Unglaublich.
Seeland. Einsamkeit ist fiir ihn die beste Kur. Ueber-

lassen Sie ihn derselben gänzlich. Wollen Sie dann die Güte
haben, nach etwa sechs Jahren einmal wieder vorzufahren, zu
fragen, wie er sich befindet: so werden Sie gewahr werden, daß
alles gut steht.

n. Trüben. Nach sechs Jahren, wie soll ich das nehmen?
Seeland. Buchstäblich.
n. Trüben. Sie werden mir erlauben, daß ich darüber erst

andere Leute hier im Hause zu Nathe ziehe.
Seeland. Wer sind die?
li. Trüben. Leute, die meine Gesinnungenkennen, und

bei denen ich die Anfälle von Unart und Verdrießlichkeitnicht zu
fürchten habe, die ich wegen Ihrer Jahre ignorire und mit der
Gewohnheit unter Rosinen - und Tabakshändleru zu leben, excusiren
will.

(Er geht nach dem Zimmer der Madam Lcstang.)
Seeland (vertritt ihm den Weg). Wohin?
n. Trüben. Zu Madam Lestaug.
Seeland. Nein, da gehen Sie nicht hin!
v. Trüben. Was?
Seeland. Ich habe meinen Anfall von Verdrießlichkeit.

Damit er nicht Unart werde, ersuche ich Sie — gehen Sie mir
aus dem Wege.

Zffland. tbeatral, Werke. III. 6
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v. Trüben. Wissen Sie, wer ich bin?
Zeel and. Weil ich es weiß, verrenne ich Ihnen den

Paß.
v. Trüben. Wissen Sie, wer mein Herr Onkel ist?
Seeland. Ihr Herr Onkel weiß nicht, wer Sie sind,

v. Trüben (drohend). Ich gehe!
LeeIand. Das ist die Hauptsache,
v. Trüben. Aber ich werde wieder kommen nnd dann —
Seeland. So werde ich eine Weile hier Portiersdienste

thnn müssen, nnd ich stehe meinen Mann.
v. Trüben. Da glaubt mm Ihre Brutalität einen Haupt¬

coup gewonnen zu haben? Ich werde nicht unartig seyn — aber
der Herr Philister wird doch auf dem Boden liegen, ehe er es ver¬
meint. Ich verspreche Ihnen, daß Sie äoueement snesntirt
werden. (Sr geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Herr Seeland. Madam Leftang.

Mad. Lcjtang. Was gibt es hier?
Seeland. Ich habe Deine Stelle vertreten.
Mad. Lcstang. Der Hofjunker war hier —
Seeland. Und ich habe ihn gebeten, daß er hier nicht mehr

Dienste thnn möge.
Mad. Le Hang. Er ist mir gleichgültig,aber nicht das Auf¬

sehen, das Sie machen. Ich muß es durchaus mißbilligen, was
hier geschehen seyn mag.

Seeland. Des großen Unheils, das ich angestellt habe! Er
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wird Dir keine Orange mehr schälen, aber anch keine Bitterkeit
mehr in die Seele gießen.

Mad. Lcstang. Der Mann will mich täuschen wie «in
Kind, der Vater gängelt mich wie ein Kind. Das darf ich nicht
dulden.

Seeland. Schäme Dich der Ausflüchte! Den Vater hast
Du abgewiesen, er kann nichts mehr für Dich thun, aber Lestangs
Freund — laßt sich nicht abweisen. Kann ich Lestang nicht mehr
glücklich macheil — so soll doch seine Ehre vor der Welt gerettet
werden! <Er geht.) Darauf verlaß Dich.

Mad. Lcstang. Und meine Ehre aufgeopfert? Mt Ge¬
walt zernichten sie jedes Opfer, das ich meiner Pflicht bringen
will. Mit Gewalt reißen sie mich fort in eine Bahn, gegen die
ich mich sträube! Wie ein muthwilliges Kind behandeln sie mich.
Nein, nimmer dulde ich das!

Ächter Austritt.

Madam Lestang. Julie.

Julie. Ach liebe Madam Lestang — lSie geht mir offner,
Armen auf sic zu )

Llad. Lcstang (tritt zurück,. Was gibts? Was suchen S«
bei mir?

Änlic. Eigentlich wohl Sie selbst.
Mad. Lcstang. Ohne Eingang, wenn ich bitten darf —

Was wollen Sie?
Julie. Lieber Himmel — wie schrecken Sie mich zurück-!
Mad. Lcjlang. Es ist ein Wunder, daß Sie es fühlen.
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Julie. Dasmal bin ich recht mit Vertrauen zu Ihnen ge¬
kommen — aber nun weiß ich kein Wort mehr vorzubringen.So
geht es mir immer, wenn ich bei Ihnen bin, deßhalb komme ich
auch so selten als möglich.

Mab. Lcstaug. Und was verschafft mir jetzt das Ver¬
gnügen ?

Julie. Ach — es ist kein Vergnügen. Ich komme von
Herrn Lestang —

Mad. Lcstaug. Sehr vermuthlich!
Julie. Er sieht so betrübt aus, antwortet auch dem Jakob

nicht, sieht starr auf den Boden — bewegt seine Augen nicht, aber
die Thränen rollen immer herunter; der Mund ist ein wenig ver¬
zogen, als wenn er lächeln wollte, aber das ist es doch nicht. Nur
zu Zeiten ruft er — Friederike — und wieder mit einem recht
fürchterlichen Tone — Friederike!

Mab. Lcstaug (geht hastig „ach der Thür, dort bleibt sie stehen,
Mid geht langsam wieder herunter).

Julie. Sie kommen wieder —
Mab. Lcstaug. Ich komme wieder.
Julie. Aber er ruft Sie ja doch! — Nun, das begreife ich

nicht. Wie können Sie den armen Mann allein lassen?
Mad. Lcstaug. Wenn er Ihren Trost ansgeschlagenhat.
Julie. Ach was bin ich denn gegen Sie!
Mad. Lcstaug. Davon ist die Rede.
Julie. Ein armes fremdes Mädchen, die ihre Dankbarkeit

an den Tag legt so gut sie kann. Aber Sie sind seine Frau.
Mad. Lcstaug. Deßhalb eben —
Iullc. Ein freundlicher Ton von Ihnen würde ihn aufwecken.

Er würde mit Ihnen reden, er würde Ihnen klagen, was ihm
fehlt, Sie würben ihn in Ihre Arme schließen, und es müßte ibm
doch besser werden, wenn sie seine Thränen trocknen wollten.
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Mad. Lcjlang. Sonst war es so —
Julie. Es kommt mir auch so vor, als wenn cs solch

freundlicher unter Ihnen zugegangen wäre.
Mad. Lcjkaug. Gott vergebe es denen, die Schuld sinch

baß es anders geworden ist.
Julie. Aber wie kann denn etwas nicht gut unter Ihnen

seyn, wenn Sie Leide es nicht haben wollen? Sic dürfen Sich ja
nur die Hände geben, wer will Sie auseinander reißen?

Mad. Lcjkaug. Die Leidenschaft!
Julie. Ach!
Mad. Lcjkaug. Sie seufzen?
Julie. Ja, über die Leidenschaft.
Mad. Lcjlang. Seyn Sie offen.
Julie. Der Hofjunker hat auch mit mir davon gesprochen.
Mad. Lcjlang. Ganz recht, Kind, ich will Sie retten —

entdecken Sie Sich mir.
Julie. Herr Lestang weiß es recht gut.
Mad. Lcjkaug. Daran zweifle ich nicht.
Julie. Er ist nicht böse darüber geworden. — Ach —

nehmen Sie es nicht übel, wenn ich gern davon abbrechc. Es
ist ein langer Umstand — und vor Ihnen — habe ich nicht das
Herz.

Mad. Lcjkaug. Unglückliches Geschöpf — so ist es denn
wahr! Nur zu lange habe ich es gesehen!

Julie. Haben Sie es gemerkt — ach mein Gott I und ich
habe es doch so heimlichgehalten.

Mad. Lcjkaug. Mir aus den Angen — es ist gegen meine
Ehre mit Ihnen zu reden.

Jukic. Das habe ich ja Herrn Lestang wohl gesagt.
Mad. Lcjkaug. Was?
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Julie. Daß Sie mir übel begegnen würben, wenn Sie es
merkten.

Mad. Lestang. Ist es möglich, seine Scelenkräfte anfzn-

opfcrn in der unsinnigen Liebe für ein so gemeines Geschöpf!

Julie. Ein gemeines Geschöpf? Das bin ich nicht. Ich

weiß nicht wie ich eigentlich beiße, aber ich fühle was ich bin. Ich

kann meine Augen Aufschlägen und jedermann ins Angesicht sehen.

Ja ja — dem bösen Blick, den Sie ans mich werfen, kann ich

getrost entgegen sehn, und das ist besser, als wenn ich auch so ein
zorniges Gesicht machen könnte.

Mad. Lestang. Unsinnige!

Julie. Es kann kommen, daß ich es werde. Sie kränken

mein Herz, Sie mißhandeln meine Ehre. Und warum bin ich

weniger Werth als Sie? Ach ich würde nicht einen guten Mann

verzweifeln lasten, wie Sie es können. Aber Ihre feine Bildung

küßt das alles zu, und gestattet Ihnen, einem armen Mädchen

schlecht zu begegnen. (Wallnau tritt ein.) Bloß weil sie keinen
Vater hat, der sich ihrer annimmt. O Vater! Vater! Wenn Du

es wüßtest, wie der Uebermuth hier mit mir umgeht, Du würdest

mich zu Deiner Magd machen, wenn ich nicht an Deinem Herzen

liegen darf. Gott vergebe Ihnen — Adieu — ich will hinaus in

die Welt! (Sie geht. An der Thür reißt Wallnau sie in die Arme,
mid küßt sie.)

Julie (macht sich los ohne ihn zu betrachten). Lassen Sie mich!
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Nath Wall,lan. Madam Lestallg.

Mad. Lcjtang. Was war das?
Wallnau (unwillig).Sie müssen ihr hart begegnet seyn —

mag doch ein Händedruck der Theilnahmc eines ehrlichen Mannes
ihre Last ihr tragen helfen.

Mat». Lcjtang. Diese Theilnahme war sehr entschieden.
Wallnau (lebhaft). Wie Ihre Härte.
Mail. Lcjtang. War ich hart, so habe ich Ursache dazu.
Wallnau (fest u» schnell,. Darüber streite ich jetzt nicht.

Hadern Sie nicht über das Gefühl der Menschlichkeit in mir.
Mad. Lcjtang. So wenig, wie über Ihre glühende Zärt¬

lichkeit! (Bltter.) Haha! Wie man doch getäuscht werden kann.
Aber ohne Zwang — lieben Sie, wo es Ihnen gut dünkt.

Wallnan. Wenn ich Tadel verdiene, so erwarte ich ihn
wenigstens hier nicht.

Mail. Lcjtang (gefaßt und höflich, doch sieht mall, was es ihr
kostet, diese Fassung auztmehmen). Sie haben Recht, der Freundin
kann der strenge Blick nicht zukommen, den ein Mann von Gefühl
nur der Geliebten verzeihen würde. Wenn Sie also Julien so
liebenswürdig finden —«so —

Wallnau. Sehr liebenswürdig, ohne verliebt in sie zu seyn.
So wie ich jetzt überhaupt ganz frei von jeder Leidenschaft bin;
durchaus frei.

Mail. Lcjtang. Durchaus frei? — Nun — dann sind Sie
doch von Einer Seite sehr glücklich, Herr Wallnau.

Wallnan. Ich empfinde es.
Mab. Lcltang. Ohne also Ihren feinen Scherz mit Julien
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künftig im mindesten beschränken zu wollen, habe ich nur zu bitten,

daß Sie mir die Höflichkeit erweisen wollen, in meiner Gegenwart
sich etwas zu beachten.

Vati iiau (höflich). Scyn Sie außer Sorgen.

Mad. Lcsiang. Wenigstens vernichten Sie nicht wieder

durch Ihre zwanglosen Liebkosungen das Ansehen der Frau vom

Hanse, das ich gegen dieß armselige Geschöpf zu behaupten habe.

WalIiia u. Ich stimme nicht in diesen Ton gegen Julien.

Mab. Lcsiang. Das begreife ich.

Wall» au. Sie wissen, daß ich cs nie gethan habe.

Mab. Lcsiang. Und ich konnte das ehren, was ich nun
verachten muß!

Wall »au. Diese Unterredung ist Ihrer unwürdig — ich
gehe.

Mab. Lcsiang (heftig). Wallnau!

Wal In an (kommt zurück).

Mab. Lcsiang (geht heftig auf und ab).

Wallnau („ach einer Pause). Ich erwarte Ihren Willen.

Mab. Lcsiang (unmuthig). So können wir nicht auseinander
gehen.

Wallnau (seufzt tief und fleht nieder'!.

Mab. Leslang (saust). Scyn Sic doch ehrlich gegen mich.
Wallnau (die Hand auf der Brust). Bei Gott — das war

ich immer.

Mab. Lcsiang (gerührt). Ich glaube Ihnen. (Sie tritt rasch
auf ihn zu.) Also war das verabredet?

Wal In an. Was?

Mab. Lcsiang. Alles was ich jetzt habe erfahren müssen.

Wallnau. Durchaus nicht.

Mab. L c sl a n g. Sie sind der unwürdigste gemeinste
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Betrüger — oder der edelste Freund, der sich beispiellos
aufopfert.

Wall» an. Auf eine und die andere Art thun Sie mir
zu viel.

Mad. Lcstang. Nein, nein! der feste rasche eutschlossene
Wallnau ist kein Heuchler. Schwächliche Guthcit ist — ander¬
wärts. Kräftige männliche Gutheit ist hier. Aufopferung, Gc-
waltthätigkeit gegen sich selbst, um treu dein Freunde zu dienen,
Hinopfernng seines bessern Gefühls um — — — O, wie konnte
ich das verkennen? Meine Empfindlichkeit hat mich überrascht —
verzeihen Sie dieser Empfindlichkeit um der großen Empfindung
willen, von der sie ausgegangcn ist — was habe ich gesagt?
(Slc bedeckt das Gesicht.) Wallnau! Ich bitte um des Himmels
willen — jetzt reden Sie — wie meine Sache nun steht, kann sie
nicht bleiben! (Sie wirst sich in ei en Stuhl.)

Wallnau. Ich will reden. Meine Pflicht gebeut — ich
will sie üben und wenn ich darüber —

Zehnter Auftritt.

Vorige. Friedrich Maring.

Maring. Nein in bas Haus hat der böse Feind ein
ganzes Geschwader seiner Engel gesendet, die darin rumoren.
Da ist -

Mab. Lcstang (steht unmuthig auf). Was wollen Sie hier?
Maring (stutzt). Aus der Art Ihrer Frage seheich, daß

ich zur rechten Zeit gekommen bin.
Wallnau (zutraulich). Dießmal nicht, Herr Maring!
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Maring. Ihnen komme ich vielleicht am ungelegensten?
Thnt nichts. Desto gelegener für meinen Vetter.

Wall» an lmlt aufgehobenem Zeigefinger). Herr Maring —
Maring. Ein anfgehokener Finger oder ein aufge¬

hobener Stock — die Dinge taxire ich gleich — so viel zur
Nachricht.

Mad. Lest ang. Treiben Sie die Zudringlichkeit nicht
zu weit —

Maring. Nichten Sic die Rede wo anders hin, so küsse
ich Ihnen die Füße.

WaIina ». Herr Maring — ich habe lange Geduld —
Maring. Ich habe Sie noch nicht darum gebeten.
Mail. Lcstang. Gehen Sie ans diesem Zimmer —
Maring <mit zurückgehalteuer Heftigkeit, indem er sich verneigt).

Es schickt sich nicht, daß ich Sie ersuche — <zu Wallnau) aber wir
konnten ja wohl ein bischen spazieren gehen. Nicht wahr?

Mad. Bestätig. Durchaus nicht. Ich bestehe darauf, daß
Sie beide hier bleiben. Ich verlange es.

Maring (zu Wallnau). Bedenken Sie Sich — denn ich
bin nur die Zugabe.

Wallnau. Herr Maring, Ihr Gefühl mag respectabel sehn —
Maring. Es kommt mir auch so vor —
Wal ln an. Aber Sie können falsch sepn —
Maring. Nein!
Wal in an. Und dann beleidigen Sie ohne Zweck und

Wirkung!
Maring. Aus meinem frohen Sinn muß man mich

heraus werfen. Freiwillig verlasse ich ihn nicht; habe ich ihn aber
verlassen müssen, so ist mein Ernst ein böser Rausch.

Mad. Lcsiang. Ich verbitte, daß Sic ihn hier austoben.
Maring. Wo sonst soll ich los werden, was in mir kocht?
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Bei meines Vetters Thränen etwa, oder bei dem armen Dinge,

der Julie, die der Eine beschützt und wie ein Bacchant am Kopfe

nimmt und küßt, wenn sie vorher von andern ausgehunzt ist wie
eine Dirne!

Wallnau. Wir werden uns erklären.

Maring. Und das kurz und gut. Aber was erklären Sie
meinem Vetter? Sie »nd Sie? Bei meiner Seele, der arme

Vetter ist so sein und sentimental gemordet — als wenn man

ihn rnit einem Beil auf der Landstraße vor den Kopf schlüge —

nur ein bischen langsamer.

Wallnau lernst). Nun ist es genug.

Maring (schlagt sich vor den Kopf). Sie haben Recht! (Er
zieht de» Handschuh ans.)

Mast. Lest an g lindem sic sich vor Unwillen bei Seite wendet).

Unerhört.

Maring (wirft, inten, sie sich w-gwendet. zornig seinen Hand¬
schuh vor Wallnau'S Füge, deutet darauf und geht rasch zu Madam

Lestang, der er ganz freundlich, doch ohne Hohn sagt). Verzeihen Sie,

daß ich beschwerlich geworden bin.
Wallnau (hebt unterdeß den Handschuh auf und steckt ihn ein).

Maring (tritt zurück und steht nach der Stelle, wohin er den
Handschuh geworfen hatte, da er ihn ausgenommen bemerkt, macht er

unbemerkt dem Rath Wallnau ei» kurzes Zeichen der Höflichkeit). Ach I

(Indem wendet er sich zu Madam Lestang.) Fahren Sie NUN in

Gottes Namen fort, wo Sie stehen geblieben sind. (Er verbeugt
sich gegen beide mit Anstand, aber kurz, und gehr.)
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Lüfter Auftritt.

Ma d a »l L e sta n g. Math Wallnau.

Wallnau (entschloffcn). Ja ich muß sortfahren.— Zuerst
also — Ich werde Julien aus dem Hause schaffen.

Mad. Lcjlang (erstaunt). So? Sie verkennen sie.
Wissen Sie auch, daß sie mir ihre Liebe für meinen Mann
gestanden hat?

Wallnau. Unerwartet!desto eher muß sie fort.
Mad. Lcjlang. Aber wie begreife ich —
Wal ln an. Wir alle werden uns eine Zeit lang wenig

oder gar nicht sehen, bis einer meiner dringendsten Wünsche
erfüllt wird. — Dann werden wir alle zufrieden und glück¬
lich seyn.

Mad. Lcjlang. Nennen Sie diesen Wunsch!
Wallnau. Wenn ich die Justizraths - Stelle des ver¬

storbenen Bring erhalte. Ich weiß keinen Mitwerber und reüssire
vielleicht —

Mad. Lcjlang (schnell). Der Minister von Trüben hat
hierüber zu entscheiden — der Hofjnnkcr — ich will alles
anwenden —

Wallnau. Bei dieser Stelle kann ich ein kleines eigenes
Vermögen ersparen, was bis jetzt unmöglich war. Mit der Ge¬
wißheit, ein paar tausend Thaler ersparen zu können, fällt jedes
Dunkel, das uns jetzt quält.

Mad. Lcjlang. Ich habe keinen ruhigen Augenblick, bis
Sie im Besitz dieser Stelle sind. Herr von Lerov vermag alles
über den Minister — Mein Mann steht gut mit Herrn von Lerov
— Sie müssen, Sie müssen diese Stelle erhalten.
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Wal ln an. Gott gebe es. Aber thrm Sie nichts dafür.
Mad. Lcstang. Und dann, wenn sie im Besitze dieser

Stelle sind — wären wir glücklich.
Wallnau. Ich hoffe es.
Mail. Lcstang. Alle?
W al l n an. Wenn jeder von uns sein Glück kennt — Me!

— Ach von uns ist keiner glücklich, wenn wir es nicht alle sind;
(er geht) diese Empfindung verläßt mich nicht, und Sie theileu sie
mit mir! (Er geht ab.)

Mali. Lest«ng. Edler, trefflicherMann, für dich fühlen,
heißt für die Tugend fühlen. Ich will ihm schreiben, ich —

Zwölfter Austritt.
Onkel Lcstang tritt ein.

V. Lcstang. Ich habe nur sagen wollen, daß der Papa
weggegangen ist.

Mall. Lcstang (im Gehen). Wer ist bei meinem Manne?
G. Lcstang. Er ist ausgegangen.
Mall. Lcstang (bleibt betroffen stehen).
G. Lcstang. Ganz allein. Jakob meint, er habe lange auf

Sie gewartet —
Mali. Lcstang (sieht an den Boden).
G. Lcstang. Jakob glaubt, er habe auf eine Antwort von

Ihnen gewartet —
Mab. Lcstang (hält die Hände vor das Gesicht). Mein Gott —
G. Lcstang. Sie werden es vergessen haben —
M aL. Lc stan g (innig beschämt). Nicht vergessen — aber-
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G. Lcstang. Nun das hat ja noch immer Zeit.
Mad. Lcstang (sehr unruhig). Ach nein.
G. Lcstang. Ich will Acht geben, wenn er wieder

kommt —
Mad. Lcstang. Thnn Sie das —
G. Lcstang. Und es Ihnen dann gleich sagen. (Er geht.)
Mad. Lcstang (im Nachsinnen und Unruhe).Herr Onkel!
>8. Lcstang (läuft zu ihr). Was befehlen Sie?
Mad. Lcstang. Herr Onkel! Ich bitte Sie freundschaftlich

um eine Gefälligkeit —
G. Lcstang. Ach Gott — so bin ich ja ein glücklicher

Mann. Soll ich was holen, wohin gehen — kann ich —
Mad. Lcstang. Sagen Sie meinem Manne — ich wäre

an seinem Zimmer gewesen, ehe er weggegangen wäre —
Sie hätten ihn zu erschüttert geglaubt — Sie hätten mich
gebeten, nicht hinein zu gehen, und deßhalb wäre ich wieder
umgekehrt!

G. Lcstang (ängstlich). Ach Gott! — Liebe Frau I^ieee
— das — kann ich nicht.

Mad. Lcstang (erstaunt). Nicht!
G. Lcstang. Werden Sie nicht böse — ich bin mit dem

Fehler behaftet, zu viel Wahrheit zu sagen: aber was nicht
wahr ist — das habe ich mich mein Lebelang nicht unterstanden
zu sagen.

Mad. Lcstang (nach einer kleinen Pause, mit Gefühl). Sie
haben Recht.

v. Lcstang. Darum bin ich ja in der Welt zu nichts
gekommen.

Mad. Lcstang. Nun — es hat nichts ans sich — gehen
Sie nur wieder.

V. Lcstang. Sie werden aber sehr böse seyn.
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M ad. Lcstang (mit Güte). Nein.

G. Lestang. Gott sey Lob und Dank. (Er geht ab.)

Mad. Lcjlang. Wo bin ich? und wohin würde ich ge«

rathen? Daß ich noch vor diesem Menschen würde erröthen müssen

— dachte ich nicht, da ich in das Haus trat. Einst war ich

unbefangen — froh und glücklich. Daß sie wiederkehren wollte —

die schöne Zeit! (Sie geht ab.)
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Vierter Aufzug.

Juliens Zimmer.

Erster Auftritt.

In Ne schreibt, sie hält inne, und sieht auf.

Ich kann nicht anders. Meinen Vater muß ich kennen-
und schlägt Herr Lestang mir das ab? — So bleibt es dabei — ich
will hier aus dem Hause gehen und dienen. (Sie schreibt weiter.l

Zweiter Austritt.
Snkel Lestang. Vorige. Hernach Heirrictte.

G. Le Hang (macht schnell die Thür auf). Ich will gleich
wieder Weggehen.

Julie. Kommen Sie nur herein —
V. Lcjkang (hereintretend). Mit Ihrer Erlaubniß — (Er

geht in, Zimmer herum und sucht etwas.) Schreiben Sie nur Weiter,
ich werde da nur ein bischen herum gehen.
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Julie. Sie suchen etwas?

G. Le flaust (schlägt die Hände zusammen). Ach! das ist ein
Leben!

Julie (steht auf>. Nun?

G. Le flaust (wichtig). Henriette hat einen Brief verloren.
Julie. So?

G. Lestang. Einen Brief — oder auch ein Billet! —

Was es für eine Gestalt gehabt hat, haben sie mir nicht an¬

vertraut. Aber die Madam hat es geschrieben, was verloren ge¬

gangen ist.
Julie. Und wie könnte das hier verloren seyn, da die

Madam nie hierher kommt?

G. Le Hang. Nun — die Henriette aber — die ist wie ein

Wiesel überall — Spionirens halber. Die könnte ja —

Julie (steht stch um). Hier ist nichts —

G. Lcjiang. Freilich nicht. Ein Brief fallt ja gleich in

die Angen. Sie haben unter einander ein großes Getümmel und

Geschrei deßhalb — sie laufen hin und her — fragen ganz ängst¬

lich, wer seit einer halben Stunde in den Zimmern, auf den

Treppen gewesen, vor dem Hause, über die Straße gegangen ist.

Sie haben allerhand Leute auf die Straße geschickt, zu fragen, zu

suchen, zu forschen —

Henriette (reißt die Thürc auf). Ist er gefunden?

G. Le ft au st (verbeugt sich etwas). Nein.

Henri etlc (schlägt die Thürc heftig zu und geht).

D. Lest äug. Sehen Sie — haben Sie die gehört? Hier¬

her hat von den andern niemand kommen wollen — wegen

— — — Sie verstehen mich schon!

Julie. Nein! Ich verstehe Sic nicht.

G. Lestang. Ach liebes Kind, lassen Sie Sick warnen

-indeß davon ein andermal.
Jfflaud, theatral. Werke. Ili.

7
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Julie. Wovon? (Sie lächelt). Was haben Sie wieder —

G. Lcjkang. Genug, daß niemand hat hierher gehen

wollen, und weil es ihnen denn doch mit dem Briefe sehr am

Herzen liegt, so hat sie mich hierher geschickt; denn der Brief —

Julie. An wen war denn der Brief?

G. Lcsiaug. Das haben sie mir nicht gesagt. Aber ich

will jetzt den Leuten nachgehen, die sie ans die Straße geschickt

haben. Wenn ich sehe wo die suchen, so komme ich doch vielleicht

dahinter.

Julie. Suchen Sie lieber auch noch. (Sie setzt sich zum
Schreiben.)

O. Lcstaitg (geht). Ja ja. (Er kommt wieder und tritt M ihr.)

Sie sollen ja auch großen Verdruß gehabt haben?

Julie. Ach nein!

V. Lcsiaug. Seyn Sie nur ruhig; ich sehe alles. Ich

frage nach allem. Ich bringe aber auch alles in Ordnung. Es

fehlt mir nicht — denn ich habe mir vorgenommen, daß ich das

Kostbarste dran wenden will, was ich habe. Es geht doch nichts

über Friede und Einigkeit. Was hilft mir aller Welt Gut, wenn

ich nicht zufrieden bin I Drum weg damit — so sage ich. Ge¬

horsamer Diener.

Julie (begrüßt rhu).

D. Lcsiaug. Soll ich Ihnen vielleicht eine Feder schneiden?

Julie. Ich bin versehen.

V. Lcsiaug. Ich denke, wenn man so ein feines Briefchen

schreibt, wie das vermuthlich eines seyn wird — an den lieben

Schatz — nicht wahr?

Julie. Er ist nicht von der Art.

G. Lcsiaug (tritt zu ihr). Ohne eben curios zu seyn —

haben Sie keinen liebsten Freund?-
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Julie. Nein. Ich möchte diesen Brief schließen, Herr
Lcstang —

N. Lcstang. Ja ja. Es ist nur — ich möchte es gern
wissen. Wenn man alles weiß — so kann man manchmal
zur rechten Zeit sprechen.

2 nlic. Nur zur rechten Zeit zu sprechen, das mag schwer
seyn.

G. Lestang. O ja. Drum denke ich so — sprich Du
immer fort, so verfehlst Du den rechten Augenblick gewiß nicht.

Julie. Adieu, Herr Lestang.
G. Lcstang. Gehorsamer Diener. (Er geht ab.)

Drittrr Äustntt.

Julie. Hr >e d ri ch Ma ri n g.

Julie (schreibt weiter.)
Maring. Apropos, kleine Person! Haben Sie das Briestein

entwendet, weßhalb das Haus umgekehrt wird?
Julie. Ach nein!
M a ring. An wen schreibt die Kleine?
In lle tstreut Sand auf den Brief und steckt ihn ein).
Mari II g. Nun nun — ich werde hier nicht Gewalt brauchen,

kleines Wesen.
Julie. Die Kleine, so dürfen Sie wohl sagen — Aber

kleines Wesen? kleine Person? — so müssen Sie mich nicht heißen;
das höre ich nicht gern.

Maring. Und warum nicht? Was klein ist, ist niedlich,
das Niedliche ist liebenswürdig, also —
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Julie (mit etwas Verlegenheit). Ach nein. Das Kleine ist
kindisch — und —

Maring. Und Sie wollen eine formirte Donna seyu?
Aber weßhalb? Wegen des Platzes auf dein Kanapee? Schwerlich!

Julie. Ach nein. Der eitlen Ehr, ich gern entbehr! (Sie
lacht.) Es überfällt mich allemal eine wahre Angst, wenn deßwegen
in der Gesellschaft das Hin- und Herrückcn, das Stillschweigen und
die langen Gesichter entstehen.

Maring (lacht). Es geht mir auch so. Nun was haben
Sic sonst gegen den Stand der Kindheit?

Julie. Ja nun — da man denn doch nicht darin bleiben
kann —

Maring. Leider! Selig sind die Kinder. Wir sollten ewig
Kinder bleiben.

Julie (lebhaft). Ja, das wäre schön.
Maring. Die Kinder haben ihre liebliche Unerzogenheit,

und sie gedeihen darin. Die Erwachsenen haben Ungezogenheiten,
und man muß sie komplimcntiren.

Julie. Die Kinder dürfen mit ihrem Spielzeug machen
was sie wollen. Sie können frei heraussagen — das freut mich,
das thue ich nicht gern, das habe ich lieb —

Maring. Den habe ich lieb? he?
Julie. Auch.
Mariug (nach einer kleinen Panse). Ich möchte etwas von

Ihnen erfahren.
Julie (schnell). O ich will Ihnen alles sagen was ich weiß.
Mari n g. Alles! Wahrhaftig alles?
Julie (erröthend)So ziemlich — alles.
Maring. Wen haben Sie lieb?
Julie. Das — das ist eine wunderlicheFrage.
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wir es auch.

Julie. Sie wollen Sich über mich lustig machen.
Maring. Heute nicht.
Julie. Aber gestern doch?
Maring. Gestern? — So halb und halb.
Julie (drobt ihm gutmüthig). Ich habe es wohl gemerkt.
Maring. Das habe ich nicht geglaubt.
Julie. Anfangs that cs mir recht leid. Ich wollte Ihnen

auch dies; und das antworten —
Maring. Warum haben Sie es nicht gethan?
Julie. Was Sic auch in Verlegenheit gesetzt haben

würde.
Maring. Das Ware scharmant gewesen. Also habe ich Sie

in Verlegenheit gesetzt? Run — das war meine Absicht.
Julie. Ei Sie babcn mir ja so einfältige Dinge vor¬

gesagt —
Mari n g. Gehorsamster!
Julie. Die ein gcscheidter Mann keinem Mädchen sagt —

wenn er sich nicht über sie lustig machen will.
Maring. So schlimm war es nicht gemeint.
Julie (siebt ihn schnell treuherzig an, und sagt mit Vertrauen und

Zufriedenheit). Ach ja. das habe ich auch gedacht. — Und da die

andern Ihnen gern zuhorten und Ihre Einfälle lobten — so wollte
ich Sic in Ihrer guten Laune nicht stören.

Maring. Auf meine Ehre, das ist überaus honett!
Julie. Und daun — (Sie schwelgt.)
Maring. Und daun?
Inlic. Wenn Sie ernsthaft sind — gefallen Sie mir

weniger, als wenn Sie lustig sind.
Maring. Also gefalle ich Ihnen, wenn ich lustig bin?
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Ä » lic (sehr verlegeil). Ich meine — ich habe gesagt —
ja — wie ich gesagt habe, besser als wenn Sie ernsthaft sind.

Maring (lächelt). Es geht mir selbst so.
3 IIIir (steht nieder — sieht ihn an — gcrärh darüber in Verlegenheit,

in dieser geht sie nach dem Tische).
Maring. Sic wollen wieder schreiben?
Julie. Es ist wohl Zeit — daß ich —
Maring. Nur noch ein Wort —
Julie (tritt näher und sicht ibn ans
Maring (sicht sie auch ciue Meile an). Hin!
Jnüc. Was wollen Sie mir sagen?
Maring. Ein ernsthaftes Wort.
Julie tsicht nieder). So?
Maring. Nun werde ich Ihnen aber nicht gefallen.
Julie (sicht ihn bekümmert an). So?
Maring. Sie haben vorhin gesagt —
Julie (erinnert sich und hält unwillkürlich in ihrer Unruhe die Hand

an die Stirne). Ja, ja. Ganz recht.
Maring. Man darf in dieser argen Weit nicht immer

lustig seyn.
Julie. Freilich.
Mari n g. Da es nicht gut ist, daß irgend jemand einen un-

zeitigen Spaß mit Ihnen treibe —
Julie. Das thnt auch niemand.
Maring. Hm! Es gibt einen sehr heillosen Spaß, den

inan nicht dafür hält, weil er ernsthaft anssieht.
Julie. Ich verstehe Sie nicht.
Maring. Kurz und gut, was halten Sie von mir?
Julie. Daß Sie ein guter Mann sind. Aber — warum

fragen Sie mich das?
Maring. Ich will Ihnen einen Dienst leisten. Dazu
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muß ich aber wissen, woran ich mit Ihnen bin. Also sagen
Sie mir ohne alle Verlegenheit — wen von beiden haben
Sie in Ihr Herz geschlossen — meinen Vetter oder den Rath
Wallnau?

Julie (schnell». Keinen von beiden.
Maring. Wie — da Sie doch Herrn Lestang —
Inlic. Das heißt — wenn ich Sie recht verstehe -

Herrn Lestang liebe ich wie ein dankbares Kind — aber —
aber —

Maring. Gerade aus gesprochen — sind Sie nicht em
bischen in Lestang verliebt?

Julie. Gewiß nicht! Nein! O nein!
Maring. Und der andere — der kommandirende Rath?

Wie stehen Sie mit dem?
Julie. Nun — er bekümmert sich ja um alles hier im

Hause — und er meint es auch wohl gut — aber ich bekümmere
mich nicht viel um ihn.

Maring. Aber er desto mehr um Sie?
Julie. Nun ja, wie um uns alle —
Maring. Doch hat er Sie heut ohne alle Umstände

geküßt.
Julie. Darüber habe ich mich sehr gewundert.
Maring. Der Mensch ist mir zuwider.
Julie (steht ihn an und nach einer Pause). Warum?
Maring. So ein Amtsgesicht muß kein junges Mädchen

küssen. Ich bin sünf und zwanzig Jahre alt — das Alter ist
ein Patent für den Kuß — und doch wissen Sie, daß ich mich
das noch nicht im geringsten unterstanden habe.

Inlic (in Gedanken). Das ist wahr.
Maring (sieht sie gutmüthig an). Obschon ich mich es jetzt

für mein Leben gern unterstehen möchte. (Er gehr z» ihr.)
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3IIlic (herzlichbittend). Nein ! O nein!
Maring. Was ist das —
Julie. Thun Sie cs ja nicht.
Maring (gebt noch näher, doch ohne sie zn berühren).Und warum

nicht —
Zutic. Sie würden mich dadurch in große Berlegenhcit

setzen.

Maring. Wahrhaftig! (Er tritt zurück und firirt sie.)
Julie. Gehen Sie lieber jetzt weg —
Maring. So?
Julie. Aber besuchen Sie mich einmal wieder.
Maring. Auf meine Ehre, das werde ich thun.
Julie. Und daun seyu Sie recht guter Laune, sprechen Sie

viel, und lassen Sie mich antworten — was mir so einfällt; dann
bin ich recht zufrieden, und freue mich immer darauf, daß Sie
wieder kommen werden.

Maring (schlägt die Arme unter, betrachtet sie, schüttelt dcu Kopf
und sagt uachdenkcnd). Kurios!

Julie. Was?
Maring. Daß ich Sie nicht küsse!
Julie (mit rührender Gutmüthigkeit). Das werden Sie ganz

gewiß nicht, und jetzt werden Sie mich allein lassen. Ich bitte
darum.

Mar lug (schlägt die Hände zusammen). Das ist mir in meinem
Leben nicht passirt.

Julie (sehr gerührt). Gehen Sic jetzt. (Sie siebt weg).
Maring. Ja, ich will wahrhaftig gehen, sobald Sie mich

noch einmal angesehenhaben.

Julie (schlägt das Auge nieder) O —
Maring (ernst). Eher gebe ich nicht.

Julie (wendet das Gesicht mit niedergeschlagenen singen nach ihm bin).
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Maring. Ich muß Ihr Auge scheu —

In sic (richtet cs etwas -ruf).
Maring (sehr gntmüthig). Ihr Auge muß in mein Auge

blicken.

Inlic (sieht ihn an>.
Maring. Ein niedlicher Liebesgott spielt Versteckin diesen

bübscheu Augen. Eine Tbrane? — hm! (Herzlich.) Ich will Sic
nicht küssen; aber da ich sehe, daß Sie zu etwas mehr noch ge¬
münzt sind als zum Küssen, so will ich mich Ihrer annehmen
wie ein Bruder. Ucbrigens — ist die honetteste Verlegenheit die
unausstehlichste— drum — heben wir jetzt ans, und — hiermit
Gott befohlen! (Er geht ab.)

Julie (wie er fort ist, bedeckt sic da« Gesicht). Ach NIM weiß
ich alles. (Freudig.) Aber er will sich meiner annehmen? Wie ein
Bruder, hat er gesagt. (Mit inniger Liebe) Ach der gute ehrliche
Mensch. — (Nach einigem Nachdenken.)Wie ein Bruder? (Sic seufzt

und sagt langsam.) Ach das ist recht schön. (Sie geht zur Seite weg.)

Vierter Austritt.

Iakvb. A r ch i v a r 2e st a n g krimiien aus tcr Mitte.

Z a li o li. Madam bat aber nach Ihnen gefragt —

Archiv. LcstaIIg. Hm! (Er bleibt in der Mitte de« Zimmers,

die Hände auf den Rücken gelegt, stehen.)
Jakob. Sie hat mir ausdrücklich und zweimal befohlen,

so wie Sie nach Hanse kommen würden, sollte ich cs ihr sagen.
(Im Begriff zu gehen.)

Archiv. Lcjiang. Bleib!
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Za kok. Der Einnehmer Grellmann war unterdeß schon

dreimal wieder hier.

Archiv. Lcstang. Nichts.

2 akoli. Er müßte Sie durchaus sprechen, sagt er.

Archiv. Lcstang. Ach!

Zakait. Darf ich — tEr will ihm Hut und Stock abnehmen.)

Archiv. Lcstang. Was?

Zakok. Ihren Hut und Stock auf Ihr Zimmer bringen?

Archiv. Lcstang. Nein. lEr lehnt sich vorwärts über den

Stock und sieht auf den Boden.)

Jakob lzieht sich etwas zurück).

Archiv. Lcstang. Wann hat meine Frau nach mir gefragt?

Za kv l>. Vor ungefähr —

Archiv. Lcstang lauf- und abgehend). Es ist gleich viel.

Fünfter Austritt.

Ma d am L estan g. Vorige.

Mab. Lcstang. Bist Du schon lange wieder zu Hause?

Archiv. Lcstang (indem er den Hut abnimmt, ruhig). Nein.

Mab. Lcstang. Ich hatte Ihm doch befohlen, Jakob, Er

sollte mir esgleich sagen, wenn mein Mann zurückgekommen wäre.

Archiv. Lcstang. Ich habe ihn noch gebraucht.

Mab. Lcstang lgibt Jakob ein Zeichen, der sich entfernt). Du

siehst, daß ich sogar hierher zu Dir komme.

Archiv. Lestang. Eine Stunde früher — wäre von großem

— ach! von unschätzbarem Werth gewesen.



Mail. Lüstling. Ich bin so sehr erschüttert worden.
Archiv. Le staug. Ich auch.
Mab. Lüstling. Deine Frage war so sonderbar — so

eigen.
Archiv. Lüstling (schmerzlich). Traurige Nothwendlgkeit.
Mail. Lestang. Du kannst nicht glauben, daß ich ungewiß

gewesen wäre, was ich Dir darauf antworten sollte.
Archiv. Lestang. Du warst entschieden.
M a il. Lestang. Verlegen war ich, wie ich Deinem Ungestüm

begegnen sollte.
Archiv. Lestang. Mein Ungestüm war sehr herzlich —
Mail. Lestang. Und da ich Dir nachher antworten

wollte —
Archiv. Lestang (mit Rührung). Nachher? (Mit Schmerz.)

Nachher — ganz recht!
Mail. Lestang. Da ich Dir antworten wollte, warst Du

schon ausgegangen.
Archiv. Lestang (lebhaft). Du hast mir ja geantwortet!
Mjail. Lestang (erstaunt). Wie?
Archiv. Lestang. Stillschweigen auf eine herzlich dringende

Frage ist die entschiedenste Antwort.
Mad. Lüstling. Wenn Du es Deinem Plane gemäß

findest, darnach eine Antwort auszulegen, wie Du sie vielleicht
verlangt hast —

Archiv. Lüstling. — Plan — Auslegen? (Verdrießlich.)
Was soll das?

Mail. Lüstling (befremdet). Das ist nicht die Stimmung,
darin ich Dich verlassenhabe.

Archiv. Lüstling. Nur erinnere Dich, daß Du mich vor-
lassen hast.
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AI ad. Lcjiang. Ich gestehe, es war nicht recht, daß ich niich
von einer Aufwallung habe Hinreißen lassen,

Archiv. Lcjiang. In der That, es war nicht recht.
Mab. Lcjiang. Aber da ich nun hier bin — um Dir zu

sagen, daß mir das leid ist —
Archiv. Lcliang (schnell!. ES ist vielleicht zu spät.
Mail. Lcjiang (mit allem Gefühl gekränkten Stolzes!. Wie?

das gebt weit.
Archiv. Lcjiang (schmerzlich!.Wie gern wollte ich das

Wort zurücknchmen — wäre die Sache anders.
Mab. Lcjiang lmlt Würde). Zu spät? — In der Tbat

— Du läßt Dich verleiten, ein unwürdiges Spielwerk mit mir
zu treiben.

Archiv. Lcjiang. Der Erfolg bewähre, wer von uns des
andern Spielwerk gewesen ist.

Älad. Lcjiang. Deine Gleichgültigkeitgegen mich ist also
entschieden?

Archiv. Lcjiang. Gleichgültigkeit? (Erlegt ihre Hand auf

sein Herz). So gleichgültig bin ich!
Mad. Lcjiang list von seinem Zustande betroffen, wendet das

Gesicht ab und behält seine Hand). Armer Lestang!
Archiv. Lcjiang. Armer Lestang? — das mag seyn!

Elender Lestang? das darf nicht sepn. (Er zieht unwillkürlich seine

Hand zurück.) Daran stehe ich.
Sind. Lcjiang. Und was soll nun geschehen?
Archiv. Lcjiang. Wenn ich mich hindurch gekämpft habe,

durch so manche Stürme — rathe Dein ehrlicher Vater, was aus
uns beiden werden soll.

AI ad. Lcjiang. Gut, ich berufe mich auf meinen Vater!
Archiv. Lcjiang. Wo ich jetzt stehe, stehe ich durch Deinen

Vater.
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M a d. Lcstan g. Er höre auch mich!

Archiv. Lcstang. Das wird er; Deine Ruhe ist uns

Leiden heilig. Ach — sie wird immer mir noch werthcr seyn,

als meine eigene!

M a d. Lcstan g. Verstatte 'mir eine Frage — und da ich

gefehlt habe, Deine Frage nicht auf der Stelle zu beantworten —

so habe den Edelmuth, und Me hetzt nicht Rache durch eine ver¬

spätete Antwort.

Archiv. Lcstang. Ich kenne keine Rache.

Mad. Lcstang. Hast Du mich damals — als Du die

unglückliche Frage au mich gethan hast — wirklich noch geliebt?
Archiv. Lcstang (schlägt die Hände zusammen, sieht an den

Himmel, und sagt dann ruhig und fest zu ihr) : Ja!

Mad. Lcstang. Du hast keine andere geliebt? Dieser

Augenblick entscheidet — laß uns wahr seyn! Hast. Du keine

andere geliebt?

Archiv. Lcstang. Nein! ich gebe mein Wort.

Mai). Lcstang (nach einer Panse, gerührt). Ich nehme es

an! — Wird auch mein Wort bei Dir gelten?

Archiv. Lcstang. Ja!

Mad. Lcstang. Ich habe Dich ohne Antwort verlassen

müssen, weil ich mich gegen Dich nicht fehlerfrei wußte.
Archiv. Lcstang. Diese Antwort vor einer Stunde —

hätte mich zum glücklichen Manne gemach. Ohne Deinen Fehler
kennen zu wollen, hätte ich ihn verziehen. Dein Herz würde Dir

gesagt haben, mein Mann ist nicht liebenswürdig, aber er ist ein

sehr treuer Freund!

Mad. Lcstang. Nicht weiter! Behalte 'Dein Geheimuiß

vor mir — ich werde keines vor Dir haben; dann entscheide, ob

es zu spät ist, glücklich zu seyn.

Archiv. Lcstang. Friederike!



110

Mad. Lest ang. Aber weil das, was ich thim werde,

mein freier fester Entschluß seyn soll, so will ich gehandelt haben,

ehe ich von mir rede. Sey gerecht und verkenne das nicht.

Archiv. Lcstang. Einige Augenblicke, darin ich Dich

nickt erkennen konnte — Du siehst es ja, wie sie mich zngerichtct
haben.

Mad. Lcstang (hält die Hand an die Stirn). Geduld! Es

wird alles vorüber gehen. Reiche mir Deine Hand.

Archiv. Lejiang (reicht ihr die Hand).

Mali. Lrstang (mit Empfindung seine Hand schüttelnd). Ehr¬

licher Mann!

Archiv. Lcsiang. Ach! diese Würbe heiligt Freundschaft —

aber Liebe verbürgt sie nicht.

Mad. Lcstang. Laß sehen, was ich für Deine Freund¬

schaft zu thnn vermag. Wenn ich gehandelt habe — sehen
wir uns wieder. (Sie geht. Sie kommt zurück.) Noch Eins!

Etwas das mein Thnn erleichtern und allen eine bessere Stelle

anweisen kann — willst Du Wallnau einen Dienst leisten?

Archiv. Lcstang. Gern:

Mad. Lcstang. Er wünscht die Stelle des Justizrath

Aring, er sucht sie — Du stehst gut mit Herrn von Lerov, der

alles über den Minister von Trüben vermag, von dem die Be¬

setzung dieser Stelle abhängt — verwende Dich für Wallnau, daß
er diese Stelle bekommt.

Archiv. Lcstang. Ich soll mich dafür verwenden — hat

Wallnau Dir das aufgetragen?

Madam. Lest an g. Nein. Aber er wünscht diese Stelle

dringend — und — wenn meine Bitte einigen Werth bei Dir

hat — so thnst Du was Du vermagst, daß Wallnau die Stelle
bekommt.
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Wallnau diese Stelle erhalte?

Mast. Lcstang. Alles!
Archiv. Lcstang. Gut. Ich gebe Dir mein Wort, daß

ich für Wallnau handeln will.
M ad. Lcstang. Ich danke Dir.
Archiv. Lcstaug. Ich gehe zu Lerov. Ich gehe auch

zu dem Justizpräsidenten — ich will so dringend für Wallnau
reden, als wenn ich die Stelle für mich selbst suchte; noch drin¬
gender sogar.

Mail. Lcstang. Du erleichterst mir damit mein Vorhaben.
Archiv. Lcstang lvimmt Hut und Stock). So gehe ich ans

der Stelle.
Mad. Lestang. Um so besser.
Archiv. Lestang. Ich darf keinen Augenblick versäumen;

denn ich kenne jemand, für den seine Freunde diese Stelle
auch sehr eifrig suchen. — Auf Wiedersehen,Friederike. (Er
geht ab.)

Mad. Lcstang. Ach! Mir ist leichter, mir ist wohl.
Zurück von dieser Verirrung. lSie klingelt dreimal.) Der erste
Schritt ist gethan — der zweite — ist schwer, sehr schwer! Ich
muß ihn thun, ich werde ihn thun. Ich kann länger nicht leben
in diesen Wendungen, diesen Heimlichkeiten — Erfüllt Lestang,
wie er jetzt ist, nicht mein Ideal — so gelingt es wohl noch der
Liebe, ihr Ideal ans ihm zu schaffen.
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Sechster Auftritt.
Vorige. Henriette.

Henriette. Ich wußte wahrhaftig nicht, wer sich in diesem
Zimmer unterstanden hatte, nach mir zu schellen.

Mail. Lcjiang. Ist mein Brief noch nicht gefunden?
Henriette. Ach Gott nein, noch immer nicht.
Mad. Lcjiang. Gleichviel.Nur suche Wallnau zu sprechen,

und sage ihm, wenn dieser Brief jetzt noch an ihn gelangen sollte,
möchte er mir ihn uneröffnet znriickschicken.

Henriette (erstaunt). Was?
Mail. Le staug. Uneröffnet.
Henriette. Was fehlt Ihnen, liebe Madam?
Mail. Lcjiang. Thne, was ich Dir sage.
Henriette (schüttelt den Kopf and geht).

Siebenter Auftritt.
Vorige. Hofjiinkcr v. Trüben.

v. Tr title ii. Wissen Sie auch, daß Ihr Herr Vater mir
heute —

Mail. Lcjiang. Verzeihen Sie ihm, und leisten mir einen
Dienst —

n. Trüben. Dienst leisten? ja. Verzeihen? (Küsst ihre Hand.)
Darüber wollen wir unterhandeln.

Mail. Lestang. Allerdings. Aber erst helfen Sie mir —
v. Trüben. Mit meinem Leben.
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Lad. Lestang. Gewinnen Sie Ihren Herrn Onkel, das,
Wallnau die Stelle des Jnstizrath Aring erhalte,

v. Trüb en. Wallnau! der soll —
Lad. Lest ang. Ich beschwöre Sie darum,
v. Trude». Ich thnc alles was Sie wünschen.Zwar habe

ich mein Wort an —
Lad. Lestang. Jetzt haben Sie es mir gegeben, und ich

rechne darauf.
n. Trüben. Ohne Umstände, ich kassire mein früheres

Wort auf der Stelle. Zwar —
Lad. Lestang. Eilen Sie, ehe ein Anderer Ihnen znvor-

lommt.
v. Trüben. Aha! Ich begreife. Ein Anderer?Wie delikat

— ich verstehe. Wir wissen uns ohne Worte zu expliciren. Ein
versteckter Sinn — ein Zeichen — eine Hieroglyphe — wir ver¬
stehen alles. Sie haben Recht. Ich gehe zu Ihrem Dienst, und
der Andere wird von allen Seiten angeführt —

Lad. Lestang. Was meinen Sie mit —
v. Trüben. Keine Explication — ich danke Gott, daß der

Andere einmal gehörig bestraft wird. (Er geht ab.)
Lad. Lestang. Der Andere? Ich begreife ihn wahrlich

nicht.

Ächter Äilstritt.
Madam L c st a n g. Onkel Lcstang.

B. Lestang. Liebste Frau Sitzen! Ich bin in der höchsten
Angst. Es gehen Briefe hin und her —

Lad. Le stang (lebhaft). Was für Briefe?
I Island, theatral. Werke III. ü



11L

Ä. Lcßang. Zwischen Wallnau und Maring.
Mab. Lejlaiig. Wie so?
V. Pcjlniig. Maring ist sehr böse ans Wallnau.
Mab. Lcstaug. Das weiß ich.
G. Lcstang. Marings Bedienter spricht Vvn wunderlichen

Dingen, putzt seines Herrn Pistolen.
Mab. Lest an g. Mein Gott!
(!). Lcjiang. Ich habe ihn Kugeln gießen sehen. Was

beißt das —
Mab. Lcstang. Schicken Sie mir Maring daher —
G. Lcstaug. Maring?
Mad. Lrstang. Ja.
G. Lcstaug. Daher?
Mab. Lcstang. Ja doch.
G. Le Hang. Und ich soll sagen, daß Sie ihn zu sprechen

befehlen ?
Mab. Lcjlang. Geschwind.
ly. Lcstaug. Hier auf diesem Zimmer?
Mab. Ucstang. Ach ja, ja!
<!). Lcjiang. Ich werde also zu ihm gehen und sagen,

meine Frau Kitze« wünscht Sie ans der Mamsell Julie ihrem
Zimmer zu sprechen. Sorgen Sie nicht — ich werde alles aufs
beste ansrichten. (Er gebt ab.)

Mad. Lcjlang. Das Aufsehen — meine Ehre — mein
Manu — Wallnau — das Gerücht. (Außer sich.) Meine Ehre —
Maring — mein Gott! daraus darf nichts werden. — Still, er
kommt! Nein, er istS nicht. — Wo er auch bleibt — ist er das
— ja das ist er.



tlcimter Austritt.

Friedrich Maring. Madam Lestang.

Mild. Erstling (geht ihm entgegen). Schn Sie mir III die

Augen.

Maring (höflich aber kalt). Heilte nicht so gern wie sonst.

Mad. Erstling. Lie wollen sich schlagen?

Maring. Wer sagt das?

Mad. Ecstang. Sie lassen Ihre Pistolen in Ordnung

bringen? —

Maring (ruhig). Ordnung? Ist überall an ihrer Stelle,

auch bei Pistolen.

Mad. Ecstang. Sic lassen Kugeln gießen —

Maring. Hm! So kleine Dinger — nm — Nögel zu

schießen.

Mad. Ecstang. Weg mit dem Scherze.

Maring. Es ist Ernst. Diebische Vogel, die in meines

Freundes Garten ans Raub ausgehen.

Mad. Ecstang (ängstlich). Ach Maring —

Maring. Nun?

Mad. Ecstang (bittend). Verstehen Sie mich denn nicht?

Verstehen Sie mich gar nicht?

Maring. Nicht gern! Ihre Acngstlichkeit für den — -

macht mich böse.

Mad. Ecstang. Sorge sür meine Ehre — — für ken

Kummer meines Mannes, für meinen Freund, den ich achte, sür
Sie —

Maring. Nein, nein! Ich gehöre unter die, denen Sie

das Haupt abschlagen lassen würden, wenn Sie die Königin Elisa¬

beth von England waren.
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Mad. Le staug. Ach es gibt eine Zeit, wo niemand mehr

scherzen darf.

Maring. Auf Ehre, die Zeit ist da!

Mast. Lcstang (ergreift seine Hand, und drückt sie gegen ihr

Herz). Ach Maring — lieber Maring!

Maring. Meine Hand an diesem klopfenden Herzen — da

thnt cs noth, daß ich dort hinüber sehe — Ihre hübschen Augen

schlagen mich sonst in die Flucht. (Strenge.) Und das darf hol'

mich der Teufel nickt geschehen.

Mab. LeHang. Ich bitte — ich bitte Sie, lieber Vetter —

Maring (wendet sich rasch UNI , und steht sic an). Ans Be¬

dingung!

Mad. Lcstang. Welche —

Maring. Daß Wallnau mir meinen Handschuh bringt, und

die Sacke, wie sich es gehört, beilegt, weil er cs wünscht. Aber

das ist die Nebensache, die Hanptbedingung ist —

Mad. Lestang (rasch). Keine die mich angeht — was ich
zu thnn habe, wird mein freier Wille thnn.

Maring. Daß Sitz — aber in meiner Gegenwart — die

Hand Ihres Mannes so fassen, an Ihr Herz eben so drücken,

wie vorhin die meine, und so wie Sie zu mir gesagt haben —

„Ich bitte — ich bitte Sie — lieber Vetter! dann eben so sagen"

— Ich bitte — ich bitte dich, lieber Mann, sey glücklich!

Mad. Lcstang. Wenn Sie mit allem, was ich sonst thnn

werde, nicht zufrieden sepn werden, dann verspreche ich, daß ich
das thnn werde, was Sic eben von mir fordern.

Maring. Jetzt setzen Sic den Herrn Rath zu den nöthi-

gen Ehrenschritten in Bewegung; denn außerdem ist es unver¬

meidlich, daß wir zusammen in drei Stunden einen Gang ans¬
gehen.
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Mai». Lcstang. Das will ich. (Sic geht.) Aber wie soll
ich — wie kann ich das —

Marina. Auf einen Wink von Ihnen apportirt mir der
Mann meinen Handschuh, daran ist kein Zweifel.

Mal». Lcstang. Eben das möchte ich nicht.
Maring. Was?
Mab. Lcjiang. Ich kann ihm nicht znreden — ich darf es

nicht, denn — ich will außer aller Verbindung mit ihm scyn.
Maring. Wahrhaftig?
Mai». Lcjiang. Ich will ihn nicht mehr sprechen. Mein

Vater soll das alles einrichten.
Maring. Ein Wort —
Mad. Lcjiang. Nur Ihr Handel muß gleich geendet sehn,

und nun lassen Sie mich machen, und fordern Sie mir keine wei¬
tere Auskunft ab.

Maring. Geben Sie mir die Hand. (Cr küßt sie mit Feuer
und Innigkeit.) Wonne über die Sünderin, die aus eigner Kraft
sich erhebt — lange Weile über alle Gerechten. Und nun sevn
Sie ruhig - Thun Sie nichts — lassen Sie mich machen. Ein
alberner Junge — der einer braven Frau eine böse Stunde macht.
(Er geht ab.)

Mai». Lcsiang. Ach — Gott Lob!
Maring (kommt wieder). Wenn Sie mich aber angeführt

haben, schöne Sünderin — so schlage i»b Se. Wohlgeborcn,den
Herrn Rath, mausetodt,das verspreche ich Ihnen. (Er geht ah.)
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Zehnter Auftritt.

Norige. Wallnan, der ihm in der Thür begegnet.

WallIIa u. Ein Wort, Herr Maring — (Cr will mit ihm
binauSqebcn.)

Mad. Llstang. Bleiben Sie, meine Herren! — Zn mir,

ich ersuche Sie.

Wallnau und Maring (treten vor).

Wall» au. Was befehlen Sie?

Mail. Lchang (verbindlich. Zu Wallnau.) Ich bitte den

Freund meines Mannes (herzlich zu Marin.,) und unfern Freund,

unfern Verwandten — daß Sie beide keine Nebcreilung begehen.

— Sie würden damit meine leichte Verirrung, die mit viel

mehr Würde ausgeglichen werden kann — und soll — als sie mit

Schwäche begangen ist — unwiderruflich zum Vergehen umschaffcn.

«Mit Würde.) Niemand von uns hat sich ein Vergelten vorzuwer¬

fen. Männer von Ehre kennen keine Prahlerei. — Den Männern

von Ehre übergebe ich meine Sache. — Ob nun dicß Haus durch

eine üble That zerstört werden soll, oder ob der Frieden wieder

cinkehren wird — das liegt jetzt an Ihnen. (Sie geht ab.)

Lüfter Auftritt.

Friedrich Maring. NathWaHnarr.

Wallnau. Herr Maring — was sagen Sie dazu?

Maring. Ich habe Gefühl für eine brave Frau. Dem

unbeschadet — muß ich nach allem dem, was hier vorher, und
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was unter uns vorgegangen ist, darauf beharren, daß es jetzt

nicht an mir ist zu reden, sondern an Ihnen.

Wattnan. Wefihatb habe ich Ihre Ausforderung erhalten?

Maring. Sie sind unartig gegen mich gewesen - Sagen

Sie Sich, wie Sic sonst gehandelt babcii, so müssen Sic begrei-

fen, daß ich Sie nicht lieben kann.
Wallnau (schnell!. Genug mm! Ich habe Ihren Hand-

schuh — und ich behalte ihn. Ich weiß was ich der Ehre schuldig

bin, so gut wie das, was ich meinen Verbindungen schuldig bin.
Wenn Sie in vier Wochen mich eben so ;n hassen Ursache haben

wollen wie heut — so bestimmen Sie Zeit, Ort und Waffen.

Maring. Ich bin das zufrieden.

Walln an. Wenn ich nach vier Wochen mit Ihnen eben so

unzufrieden bin. wie ich es bis auf diesen Augenblick bin, so kön¬

nen Sie mich, so fest und entschlossen ich bin, Händel zu meiden,

die weder für mein Amt noch meine Jahre passen, dennoch un¬

widerstehlich reizen, Ihnen den Hals zn brechen. Deßhalb bleibt

Ihr Handschuh noch bei mir. So viel zur Nachricht für uns alle

beide. In der Zwischenzeit wollen wir uns beobachten, ohne uns

mit Unterredungen beschwerlich zn fallen, wie die heutigen waren.
(Er geht.)

Mari n g. Erlauben Sie — darf ich bitten —

Wallnau. Was gibt« ? (Bleibt stehen.)

Maring. Nein, ans diese Manier können wir nicht schei¬

den. Nein, so scheiden wir nicht.

Wallnau (fest). Und was verlangen Sie? (Er geht vor.)
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Zuiölster Austritt.

Julie öffnet langsam die Thürk.

Maring. Ich habe Madam Lestang mein Wort gegeben,
jetzt Frieden zn halten.

Wallnau. Also —
Maring. Da Sie mich nnn aber wieder unhöflich be-

bandeln —

Wallnau (heftig). Nicht anders wie Sic mich behandeln.
Maring. Genug des Geschwätzes. Ich gebe Ihnen mein

Wort darauf, daß Sie mir nach vier Wochen noch eben so fatal
seyu werden als heute. Wenn es bei Ihnen mit mir eben so ist,
wogegen ich aus der Welt nichts einwende — so lassen Sie uns
ganz in aller Stille zur Sache thun.

Julie (tritt ängstlich, ungewiß ob sie jemand rufen oder selbst reden

soll, leise näher).
Wallnau. Nun denn — es gelte.
Maring. Wann?
Wallnau. Heut.
Maring. Die Stunde?
Wallnau. Diese Stunde — gleich.
Maring. Zur Sache. (Sie geben.)
Julie (ergreift beide). Ach Gott!
Wallnau. Was machen Sie hier —
Julie. Es ist mein Zimmer —
Wallnau. Wie kommen Sie eben jetzt daher —
Julie (ängstlich). Der Onkel — sagt mir —
Wallnau. Wer ist es, den Sie hier suchen?
Julie. Ich suche Herrn Maring — ich weiß warum ich

das tbue.
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Maring. Gutes Kind!
Julie. Sie sollen nicht fort —
Maring (freuurllch). Wir kommen wieder —
Julie (faßt ihn am Rocke). Ich bitte Sic NM Gottes

willen —
Wallnau. Lassen Sie ihn —
2nlie. Nein, ich rufe Menschen — Hülfe — ich folge

Ihnen, Sic kommen nicht fort —
Maring. Wir kommen wieder her — (Lu Wallnau) Vor¬

wärts !
Wallna n. Sogleich ! Vorher einen Händedruck , mein

Kind!
2 nIir. Stein — lassen Sie mich.
Wallnau. Liebes Kind —
Maring. Nein, sage ich.
Wallnau (zu Maring). Still da — (sanft., Einen Hände¬

druck, mein Kind.
3ulic. Ich will die Hand nicht berühren, die mir das Liebste

auf der Welt rauben will.
Maring. Welches Recht haben Sie für diese Znmn-

thungen —
Wallnau. Welches Recht haben Sie, es zu verbieten?
Julie. Um Gottes willen —
Maring. Das Recht eines ehrlichen Mannes —

eJulie. Ich bitte Sie —
kWallnan. Mit demselben Rechte schütze ich den guten Namen

dieses Mädchens.
Maring. Gegen wen? Wer richtet ihn zu Grunde?
Wallnau. Der Spötter, der Lnstigmachcr,der Gesellschafter,

der sich in dieß Herz geschlichen hat, das er aufopfern will — ein
Bösewicht — Sie.
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Maring (wütbeud vortrctend). Elender Prahler _

3 » lic (in wialnnqS Arme sinkend. Zn Wallnau). Was haben

Sic gegen ihn? Er ist mein Freund, mein Brnder, mein Be¬
schützer !

Wall» an. Julie! Er verrätst Dich —

Julie. Er nimmt sich meiner an, er ist ein guter Mensel,,
ein treuer Frennd; dafür erkenne ich ihn, und Sic sollen ilm mir

nicht ranben.

(Maring. Liebe Julie!

/Wallnau. Dn weißt nicht, für wen Dn sprichst.

Julie. Nein, nimmermehr lasse ich ihn von hier — Herr

Maring — Herr Wallnau — seyn Sic gut — versöhnen Sie Sick

— geben Sie Sich die Händel Er ist der zweite Mensch, der

sich meiner annimmt, ich kann ihn nicht verlieren.

Wallnau. Ein Bösewicht, der Dich aufopfert —

Maring. Hinaus — hinaus!

Julie. Mein Brnder, mein Bruder — ich lasse ilm nicht.

Ich habe keine Mutter, keinen Vater, lassen Sie mir diesen

Bruder. Nehmen Sie mir nicht alles — Sie können mir ja
nichts dafür wiedergeben.

Maring. Ihre Arme umschließen mich so fest — Ihr

Herz schlägt so stark an dem meinen — Ihre Thränen fließen un¬

aufhaltsam! <Er umarmt sie.) Bei Gott ich bin in sehr guten

Händen, und ich will darin bleiben; sage, ehrliche Seele, bist Dn

mir gut wie ich Dir — so laß den Bruder fahren, und gib dem
Manne Deine Hand.

Julie (sich lvsmachcnd in Wonne und Schreck). Mein Gott —
mein Gott —

Wallnau (mit aller Stärke des Gefühls). Was ist das?

Maring. Reich bin ich, gut und fröhlich! — Was geh
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mich Dein Vater an und wer er ist — wer Du bist, weist ich,
und leicht kannst Du besser seyn als Dein Vater!

Wallnau. Das ist nicht wahr! (Er stürzt zwischen beide)
Mein ist sic — mein! Meine Tochter, ich bin Dein Vater —
so wahr Gott ist — ich bin«. Komm an mein Herz! (Er reiß,
sic an sich., Vater bin ich, Vater — laßt mich es laut ausrnfen
— ich bin Vater!

HZnlic. Sie?
? Maring. Mein Gott —
Wallnau. Geld kann ich Dir nicht geben, aber mein

Leben habe ich gern für die Ehre meiner Tochter wagen wollen.
Junger Mensch, Du hast für ein armes Geschöpf dasselbe thun
wollen — unser Zwist ist der Triumph des edelsten Menschen-
wertbs.

Maring. Großer Gott! Hätte ich ahnen können Ver¬
gebung, Vater!

Wallnau. Ich danke Dir für Deinen Mnth, ich segne Dich
sür jedes harte Wort — keine Liebkosungsoll mir so Werth seyn
als Deine Beleidigungen —

Julie. Mein Vater — Sie, Sic, mein Vater?
Wallnau. Lies es in meinen nassen Augen, fühle es in

diesem klopfenden Herzen — Du willst sie zur Frau! Du liebst
ihn?

lMaring. Ja!
tZnllc. Ja!

Wallnau. Umarmt Euch!
Maring und Julie (umarmen sich).
Wallnau (hält de» Handschuh hoch,. Nun Schicksalwerfe ich

Dir den Handschuh hin - nun komm mit allen Stürmen über
mich. (Er tritt ln ihre Mitte.) Ich bin geborgen.

Maring. Geben Sie mir den Handschuh—
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Wallnau (mit lauten Thränen). Nein!
Maring. Großer Gott, hätte ich wissen können —
Wallnau. Muth und Herz hat ihn für die Tugend hinge¬

worfen. Er ist ein Siegeszeichen und das kostbarste Geschenk für
Dein Weib! (Er gibt ihn der Tochter.) Da! kalte Deinen Braut¬
schmuck hoch in Ehren. Aber ich spreche allein, warum sprecht Ihr
denn nicht —

Zulle. Die Freude — das Erstaunen — dort — hier —
Sie — Er — großer Gott — (Sie sinkt an ihren Vater.)

Maring. Wahrlich das Erstaunen betäubt mich so —
Wallnau. Ihr dürft auch nicht diel sprechen.Sagt mir

nur das einzige Wort — Vater, und wiederholt cs immer wieder,
ich will nichts antworten als: Meine Kinder! Vater — Tochter —
die zwei Worte sind die Geschichtejahrelanger Leiden — Tochter
— Vater — Sohn — in diesen drei Worten liegt jetzt die seligste
Vergeltung — lange werde ich nichts anders sprechen, Euch ansehen
— Gott danken, und immer wieder sagen — Kinder, Kinder,
meine Kinder!

Maring und Zulle. Vater, Vater! (Sic umarmen ihn.)



Fünfter Auszug.
Das Zimmer aus dem ersten Alt,

Erster Auftritt.
Madam Lestang tritt aus der Seitcutbür lebhaft »ud cutschloffcu
Ul taS Zimmer. Henriette »och lebhafter »Ilb tu größter B-wegilllg

folgt ihr

Henri cttc. Aber MN Gottes willen, so hören Sie mich
doch nur an.

M a d. Lcstan g. Ich höre jetzt niemand als mich selbst.
Hcnricttc. Ihre voreilige Gutherzigkeitverdirbt alles!
Ma d. Lcstaug. Ich will es darauf wagen.
Hcnriclic. Man wird Sie wieder verkennen!
Ul a ü. Lrstang. So ist das Weinige gethan —
Hcnricttc. Ihr Manu betrugt Sie doch —
M a ii. Lcstaug. So habe ich doch ihn nicht Hintergaugen.
Henri cttc. Unerhört! Unbegreiflich— — weil ein Brief

verloren geht, der doch am Ende, mag ihn finden wer will, an
die Adresse abgegeben werden muß — so deinnlhigen Sie sich so
gemein —
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Mab. Lestang (lebhaft).Daß der Brief verloren ist —
bestimmt mich zu nichts —

Henriette. Zur kleinmüthigstenFurcht!
Mab. Lcstang. Daß der Brief geschriebenwurde — daß

ich mich so weit verlieren konnte — das hat mich erschreckt, das
bestimmt mich!

Henriette (lächelt). Ei ja doch!
Mab. Lcstang. Jetzt leidet mein Mann meinetwegen —

das thut mir weh!
Henriette. Jhrenthalben leidet er nicht.
Mab. Lcstang. Daß ich die herzliche Frage, ob ich seiner

überdrüssig wäre — nicht beantwortet habe —
Henriette. Weil Sie seiner überdrüssig sind. Eine andre

Frau würde ihm das gesagt haben.
Mab. Lcstang. Ich bin meinem Manne gut —
Henriette. Heute!
Mab. Lestang. Nein, gut bin ich ihm immer geblieben.
Henriette. Wie einem guten alten Bedienten — ja.
Mab. Lestang (ernst). Ich leide es künftig nicht mehr, daß

Du ihn herabsetzest.
Henriette. Sie haben Recht. Es ist besser, daß er Sie

herabsetzt.
Mab. Lcjiang. Was thnt er denn?
Henriette. Bekümmern Sie Sich lieber um das, was er

nicht thnt.
Mab. Lcstang (unwillig). Henriette!
Henriette. Warum wird Julie nicht ans dem Hause

geschickt? Daher kommt die Zerschlagenheit des Geistes. Weil
Sie das endlich gefordert haben, verzweifelt er. Man muß aus
Gutherzigkeitblind sehn wollen, um das nicht zu begreifen.
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Mad. Lcstang. Er bat mir feierlich sein Wort gegeben, daß
er sie nicht liebe, und ich glaube ihm.

Hcnricttc. Zu so einem Worte gehört wenig Athcm.
M a i>. Lestan g. Er ist ein ehrlicher Mann !
Hcnricttc. O ja in Geschäften.
Mali. LeHang. Fort von mir —
Hcnricttc. Weil ich die Wahrheit sage? Es bleiben noch

Leute genug im Hause, von denen Sie nie eine Wahrheit hören
werden.

Mail. Lcstang. Ich glaube, daß Du mich lieb hast,
aber —

Hcnricttc. Glauben Sie das ja nicht. Das Complott
von Vater und Vetter und Bedienten, Onkel und Julien — dem
werfen Sie Sich in die Arme; das sind die Leute, die es gut mit
Ihnen meinen.

Mail. Lestang. Mögen Sie mich verkennen. Ein beson¬
deres Gefühl — ist es Mitleid — Liebe — Gewissen — Ehre —
es hat mich überwältigt, es reißt mich zur Offenheit hin. Der
erste Schritt ist gcthan — ich bin froh darüber, und ich thne ihn
nicht zurück.

Hcnricttc. Die übrigen Schritte, die Sie noch so thnn
wollen, wie ein Kind, das seinen Sonntagsrock verdorben hat und
in der Augst die Hand küßt, — die könnten Sie doch ein wenig
verschieben, sollte ich meinen.

Mail. Lest an a. Durchaus nicht.
Hcnricttc. Wie Sic wollen! So lassen Sie Sich wieder

au die Kette legen, vertrauern Sie Ihre Jugend, weisen Sie alle
Menschen ab, weil sie all Ihnen Freude haben, opfern Sic die
schöne Zeit, die nicht wieder kommt, einem schläfrigen Manne, der
Ihnen das nicht Dank weiß, der Sie mit eingebildetemKummer
quält, während er anderwärts tändelt und liebelt; thnn Sie was
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Sie wollen, nur verwerfen Sie meinen letzten ehrlichen Rath
nicht, damit Sie nicht einst noch bereuen müssen, ihm nicht gefolgt
zu sehn.

Mad. Lehmig. Welchen Rath!
Hciiriettc. Eine Forderung machen Sie, alstr auf der

müssen Sie bestehen, so werden Sie ans einmal sehen, woran Sie
sind, und dann wissen Sie was zu thun ist.

M a d. Lcstang. Welche Forderung?
Hciiriettc. Er soll Ihnen das Porträt zeigen, das er wie

ein Heiligthnm auf der Brust trägt.
NI ad. Lcstang (seufzt). Freilich — das Porträt —
Henriette. Das Ihnen so sorgfältig verborgen wird!
Mad. Lcstang. Du bist grausam, daß Du mich jetzt daran

erinnerst.
Henriette. Das der Geheimerath Jakob ihm beim Ans¬

kleiden abnimmt —
M a d. Lcstang. Mein Gott! Wenn sie es ist —
Henriette. Sorgfältigund ängstlich verschließt—
Mail. Lcstang. Wenn es Julie ist!
H cnricite. Und am frühen Morgen mit eben der Aengst-

lichkeit wieder überreicht. Das Porträt, das der Herr Archivar
in den dunkeln Gängen des Gartens küßt, von wo er mit
verweinten Angen znrückkommt.Ja, ja, das habe ich selbst
gesehen, das kann ich bezeugen — das will ich ihm ins Gesicht
sagen! Das Porträt lassen Sie Sich zeigen, darauf bestehen Sic,
ich bitte. (Sic kniet vor ihr und küßt ihr die Hand.) Ich beschwöre
Sie darum!

Mail. Lesta INI (nach einer Pause). Ja, das will ich.
Hcnricttc. Nicht ablassen, bis Sie es gesehen haben?
Mad. Lcstang. Nicht ablassen.
Hciiriettc. Kein Ehrenwort darauf nehmen, daß es
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ohne Bedeutung sey, daß Sie es ein andermal sehen sollten. Fest

darauf bestehen, daß Sie es auf der Stelle sehen?

Mad. Lcstang. Ich will darauf bestehen.

Hciiricttc. Ihn nicht aus Ihrer Gegenwart wcglasfen, bis

Sie es gesehen und in Händen haben?

Mad. Ec stauq. Ich verspreche cS Dir!

Henriette eft-ht auf». Gott Lob! Sinn ist alles gut I

Mad. Lcstang. Und wenn ich nun die Gewißheit meines

Unglücks gesehen habe! Was dann?

Henri eite. Ach das liebenswürdige Unglück i dann — nun

dann findet sich Alles von selbst. Aber — besehen Sie es von allen

Seiten! lassen Sie keinen Schieber, keine Springfeder entgehen.

Mad. Erstling. Ja doch!

Hcnricttc. Wäre etwa Ihr Gemälde zu sehen. — (Lacht

boshaft.» Dann sind Sie gewiß, daß Betrug da ist — dann steckt
ein anderes Gemälde darunter!

Mad. Erstling. Du bist sehr sorgsam —

HrnrirÜc. Ist cs Ihr Gemälde, und Sie können das Ge»

heimniß des Medaillons nicht finden — so behalten Sic cs — ja!

sagen Sic, daß Sie von Ihrem Haar dazu legen wollten. Geben

Sic es hernach nur mir — ich finde alles. Ich zerbreche — ich

zerreiße cs, um seine Bosheit zu finden.

Mad. Lcstang. Ja doch, ja doch!

Hcnrirttc. Rein, niemals hätten Sie diesen Träumer

hcirathen müssen.

Mad. Erstling. Kein Wort mehr —

Hcl> ricitc. Sie werden sehen, daß die Tücken des Mannes

au den Tag kommen. Dann habe ich Ruhe — so lange kann ich

weder essen noch schlafen, noch leben. (Sie geht ab )

Jfslaad, thcatrat. Werke. III. 9
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Zweiter Änftritt.
Herr Seeland. Vorige.

Seeland (begegnet Henrietten, und beutet ihr, stehe» ZN bleiben,)
Ei bas gute Kind! (Er steht ste an.)

Henriette (verneigt sich kurz und will geben),
Seeland. Auf ein Wort. Es freut mich wahrlich, daß wir

uns finden. Es trifft sich recht nach Wunsch. (Er führt ste vor und
redet zu seiner Züchter, indem er Henrietten an der Hand behält) Ich
habe neulich meinen liebsten Rosenstock hierher geschickt. Ich habe
Freude daran haben wollen; mm steht er da und muß verblühen,
lZu Henrietten ) Am Fuße des hübschen Stammes wachst ein üp¬
piger Zweig und nimmt der Krone alle Kraft, daß sie — ganz
unscheinbar anzusehen ist. Der schädliche Schößling muß weg; so
wird der Stamm, der mir so lieb ist, blühen, und wir werden
Freude daran haben. iEr siebt Madam Lestang an, und führt Hen¬
rietten einen Schritt vor,) Diesen wilden, üppigen Schößling, der
alle Kraft von Deinem herrlichen Stamme einsangt, daß Deine
Knospen abfallen, das frische Laub zu welken beginnt nnd Du zum
Abscheu verdorren wirst — laß mich ihn abschneiden (er schiebt sie
unsanft von sich) und wegwerfen; (er reicht Madam Lestang die Hand)
daß wir wieder Freunde werden, um der schönen Rose willen, die
ich gezogen habe.

Henriette (geht wüthend fort).
Mad. Le st ang. Lieber Vater — Sie haben ihr zu viel

gethan.
Seeland. Mit meinem Vergleiche? Ta hast Du sehr Recht.

Ich that dein Dinge zu viel Ehre, sic ein Thcil von Dir zu nennen.
Sie ist nur ein gemeines Unkraut, das am Fuße wurzelt — warum
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hat cs Dein Mann nicht längst heraus gerissen. Dieß — und
manches andere!

Mad. Lcstang. Keinen Zorn! Ich bin in ganz andern

Empfindungen. Ach — Ich habe sehnlich gewünscht, Sie zu

sprechen.

Zeel and. Die Wahrheit zu sagen — ich habe gar keine

Lust gehabt, Dich zu sehen.

Mad. Lcstang sbekümmcrt). Weßhalb —

Zeel and. Ich habe die Hoffnung aufgegeben, daß Du noch

zum Guten zu wenden seyu könntest.

Mad. Lcstang (tief gekränkt). Habe ich das verdient?

Seeland. Tochter! — Es ist nur der erste Schritt, der

kostet — Du hast ibn entweder gethau, oder es ist doch nicht

mehr anfzuhalten, daß Du ihn thust — — die Mummerei von

Anstand, womit hernach die Gräuel übertüucht werden -— ist der

verdannnlichste Hohn. Also sagte ich mir gleich — Deine Friederike

ist verloren.

Mad. Lcstang. Vater!

Seeland. Da es mich doch aber viel gekostet hat, das zu

sagen und zu empfinden — so bin ich noch einmal zu Dir ge¬
kommen. Warum — was ich Dir sagen will, ob cs helfen wird

— das weiß ich nicht — glaube cs fast nicht. Jndcß — da bin

ich. Vermag ich nichts mehr über Dich, so nehme ich Abschied —

— meine gute Friederike ist begraben. Das Bild von dem, was

sie war — bleibt hier. (Er deutet auf da« Herz.) Was sie seyn

wird — ist ein unähnliches, verzerrtes Gemälde, au dem ich keinen

Theil mehr haben will.

Mad. Lcstang (die während seiner Rede die Augen wehmüthig

niedergeschlagen hat. erhebt mit einem tiefen Athemzuge ihr Gesicht). Nur

der erste Schritt kostet? das ist wahr — er wäre säst geschehen —
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ich bekenne cs. Schwer ist der erste Schritt rückwärts — aber er

ist geschehen. Leiten Sie, was nach zu thnn ist.

Zer taub (außer sich). Tächter!

Mab. Lest ang. Als Vater, als Menschenkenner verwenden

Sie Sich fein — aber wirksam — daß Wallnau ja nicht seinen

Freund meide — ja nicht ihn — aber mich soll er meiden.

Seeland (gerührt). Friederike!

Mad. Lcjlang. Höchst edel hat sich Wallnau benommen.

Zu edel er — und ich zu schwach — als daß ich in der Weise

wie sonst unbefangen ilmi gegenüber scyn könnte. Darum meide

er mich. Dicß bewirken Sie gleich.
Seeland (geht).

Mad. Lcsiang (hält ihn znrüekl. Sagen Sie ihm — es

würde eine Zeit kommen, wo ich an meiner Stelle glücklich und

mit Werth stehen würde — dann sollte er mir willkommen sehn.

Empfehlen Sic ihm den Frohsinn meines Mannes. Ich will dafür

thnn, was ich kann, aber ich werde nicht alles können.
Seeland (umarmt sie. trocknet seine Augen. Umarmt sie wieder).

Gott segne meine Friederike. (Er geht schnell weg.)

M ad. LcIIaNg (brlt Athen! an« srcicr Brust, geht einige Schritte,
und sagt ln der sanftesten Nahrung)! Es wandelt sich zu schön ans

dieser Bahn! Wenn ich nur auch zu dir schon gesprochen batte —

armer Mann! Wahrscheinlich hast auch dn mir eine Schwäche zu

bekennen — aber mir zicnu es nicht, mit dir zn rechten!
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Drittrr Auftritt.
Madam Lest a II g. vnkcl L i'st a ii g.

G. Le st allst ksicht in die übür). Darf ich —
Mad. Lestang (gutmüthig). Jnimerhin.
V Lest allst (kommt näher). Ach — Frau Listen! (Er zieh!

ängstlich und fast zitternd ein kleines versiegeltesPaket der vor.)

Mail. Lest allst. Was haben Sie da —
G. Lest allst knach einer kleinen Paine). Mein Kostbarstes —

mein Einziges!
Mab. Lestailst. Und —
st). Le stan st. Bitte gehorsamste daß ich cs zmn Opfer bringen

darf. Sehen Sie — ich weiß es wohl — daß Sie mich nicht
leiden mögen —

Mail. Lestallst (verlegen). Herr Onkel— (Mit Güte.) Seyn
Sie ruhig.

G. Le staug (ängstlich). Nein, nein! Ich soll ja ans dem
Hause — Sic wollen mich nicht mehr dulden. Henriette hat mir
alles gesagt — ich müßte fort und müßte fort.

Mail. Lestang (beschämt). Es war — vor kurzem viel¬
leicht —

G. Lest allst. Sie sind eine gute Frau — und Henriette ist
allein Schuld daran. Ich kann wohl denken wer darauf besteht —
Herr Wallnau —

Mad. Le staust (schnell). Sie thnn ihm Unrecht, Sie thun
ihm sehr Unrecht.

G. Lcstang. Er trachtet nach vielem Geld und Gut, das
habe ich lange gemerkt. Solche Menschen sind hart. Ich — sehen
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Sie — habe alles weggegeben, was ich hatte, und lebe nun hier¬
von der Güte. Welcher Freund würde sich an mich gewöhnen, an
wen soll ich mich noch gewöhnen? Drum habe ich in der Angst
— den Muth gefaßt, Sie um etwas zu bitten.

Mali. Lestang. Was wünschen Sie —
D. Lcstai, g. Es wird alles gut gehen, wenn Wallnau hier

wegbleiben will. Da er nun geizig ist — so schenken Sie ihm
dieß — es ist mein größter Reichthnm, mein Liebstes! Ich ver¬
lange nichts dafür, als daß er nicht mehr herkommt,und daß ich
im Hause bleiben darf.

Mali. Lestang. Wie können Sie glauben —
D. Lestang. Cie wissen nicht was es ist? — Vielleicht

der größte Diamant in der Welt. Von unschätzbaremWcrthe.
Mad. Lestang. Wie —
D. Lestang. Sehen Sie dieses Schächtelchcn an, es ist wohl

verschlossen und versiegelt; lesen Sie die Aufschrift, „den 7. Septcmber
1768." An dem Tage habe ich von Art und Natur die größte
und edelste Spinne in der Welt gefangen, wogegen alle andere
Spinnen für unedel und gar nichts zu achten sind, die ist hier ein,
gesperrt, und es ist eine gewisse Wahrheit, daß diese fleißigen Ge¬
schöpfe Gottes, wenn keine Luft an sie kommt, sich mit der Zeit in
Diamantenverwandeln.

Mad. Lestang ilächelt). Ach lieber Onkel —
D. Le sta»g. Sie hat nach meinem Tode an Sie kommen

sollen — aber in dieser großen Noch — muß ich sie jetzt von
meinem Herzen reißen. Nehmen Sie, geben Sie ihm meinen
ganzen Reichthnm — nur daß ich hier bleiben kann!

M a d. Lestang. Hören Sie mich an.
G. Lcstang. Ach Gott ja!
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Mud. Leitung. ES haben sich manche Umstande sehr ver¬
ändert.

G. Lcstang. So? Was für welche —

Mud. Leitung. Darnach forschen Sic nicht. Aber ich gebe

Ihnen die Versicherung, daß Sie ruhig und vergnügt in nnserm

Hanse leben und bleiben werden.

V. Leitung. Ach Gott! Darf ich eS glauben?

Mud. Leitung. Glauben!

G. Lest ang. Jedermann erzählen?

Mad. Leitung. Wem sie wollen.

D. Leitung (reicht das Schiichtelche» bin). Da — da! Gott

lasse Sie den kostbarsten Schatz finden.

Mud. Leitung. Sie wollen ausopfern was Ihnen das

Liebste ist — — ich erkenne und empfinde das! Aber behalten

Sie, erhalten Sie alles, was für Sie Werth hat, cs wäre un¬

gerecht, es Ihnen zu rauben.

D. Leitung. Ach, Sie sprechen wieder so mit mir, wie Sie

im ersten Jahre gesprochen baben. Das war eine Zeit —

Mud. Leitung (reicht ihm die Hand). Diese Zeit kommt
wieder.

G. Lcstung. Ach Sie geben mir gar die Hand. — (Küßt

sie.) Gott segne Sie und -sebe Ihnen Freude von dem Ringe, den

Sie an dieser Hand tragen. Bin ich gestorben, (er hebt die Schachte!

in die Höhe) so wissen Sie, was Sie zu erwarten haben! drum

lassen Sie Sich nichts abgeheu und verschenken von dem Ihrigen,

wie es Ihr Herz verlangt. (Geht, kommt zurück) Apropos, ich habe

etwas gesehen, und wäre ein undankbarer Mann, wenn ich es Ihnen

nicht gleich erzählen wollte. Ich habe gesehen, daß Herr Maring
Mamsell Julien vorhin geküßt hat.
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Mad. Lcstang. Hm!
G. Lcstang. Ich bade noch mehr gesehen. Die Thllr ging

eben auf da sah ich, daß sie ihren Kopf an seiner Brnst liege»
balle.

Äad. Lcstang. Go?
G. Lcstang. Ans seiner Brust. So — hier in 'dieser

Gegend. Und Herr Wallnau war dabei —
Mad. Lcstang. Ist Herr Rath Wallnau noch im Hanse -
V. L c il a n g. Ich glaube — ich will gleich Nachfragen. (Er

geh, ab.)
Mad. Lcstang. Nein, thim Sie das nicht.
G. Lcstan g. Und sonst — — was Sie vorhin sagten,

was das für Umstände sind, die sich verändert haben — das kann
man wohl jetzt noch nicht erfahren?

Mad. Lestaii g. Bald, lieber Onkel — bald!
V. Lcstang. So will ich mich nnterdeß damit beruhigen,

daß Sie mich lieber Onkel genannt haben. Das will ick, aber auch
aus der Stelle der Henriette erzählen.

(Ei gebt ab.)

Vrertrr Auftritt.

Vorige. Henriette.

Lj e II r i r t t c (reißt bic Thür auf). Madam — Madam! Ans
ein einzigesWort — geschwind!

Mad. Lcstang lgchi).
B. Lcstaiig (der stehen geblieben ist, wie Henriette die Thür

aufr-lßt). Was mag das seyn? Sv geschwind — so heftig —
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und nur auf ein Wort? Mit Einem Worte wüßte ich niemanden
etwas zu sagen. Hm! Geschickt ist sie. An geschickt vielleicht.
Mit Einem Worte! hm? (Er denkt nach.»

Mister Auftritt.

Archivar Lcstang. Friedrich Maring. Voriger.

Archiv. Lcstan g. Du bist ja in überströmender Freude!
Sv rede doch nur —

Äaring. Ja ich bin der glücklichste Mensch! — Sic
hier? Onkel, lassen Sie uns — ich habe dcm Vetter ein Ge-
heimniß zu sagen.

G. Lcstang. Ich will mir erst erzählen —
Maring. Ich habe zu erzählen.
G. Lcstang. Daß ich so glücklich bin —
Maring. Auch glücklich? (Umarmt ihii.1 Das ist scharmant.
G. Lcstang. Ich darf im Hanse bleiben —
Archiv. Lcstang. Versteht sich!
G. Lcstang. Lieber Onkel hat sie mich genannt, die

Hand hat sie mir gegeben, sie will Henrietten den Text
lesen.

Archiv. Lestang. Wer?
G. Lcstang. Deine liebe Frau.
Maring. Damit holla! Nun gehen Sie im Gefühl

Ihrer Dignitäten, erzählen Sie wie Sie den großen Proceß
gewonnen haben; wenn der unsrigc auch gewonnen seyn wird,
sollen Sie gerufen werden. (Er führt ihn launig an rle Thüre



i :;8

und läuft zu Archivar Lcstaug.) Ihren Segen, theurer Freund,
unser zweiter Vater! Ich bin Juliens verlobter Bräutigam.

Archiv. Lest ang (freudig). Was! Mein Gott! —
Maring. Der Vater hat sich entdeckt!
Archiv. Lcstang. Entdeckt?
Maring. Entdeckt! Nur jetzt kein wie, wann und warum!

Wallnau ist bei der Tochter. Er und Sie sind die einzigen, die
mein Glück wissen.

Archiv. Lcstang tumarmt ihn). Ach Maring — gute
Seele — wie freue ich mich Deines Glücks!

Maring. Sie freuen Sich und weinen? freuen Sie Sich
mit frischen! Herzen und lachen Sie ans voller Brust.

Ärchiv. Lcstang. Ich wollte ich konnte es.
Maring. Man kann alles was man will.
Archiv. Lcstang. Ach!
Maring. Dieß Ach und O! Diese Furche zwischen den

Augeubraunen,diese Augen, die zu leicht unter Wasser stehen —
die sind Schuld, daß nicht alles mit Ihnen geht wie es soll.

Archiv. Lcstang. Kann seyn!
Maring (abmt es mit guter Art nach). Kann seyn? Schla¬

gen Sie mir auf die Schulter, und rufen Sie, hole mich der
Teufel Du hast Recht, drehen Sie Sich auf dem Absatz um,
schlagen Sie der gemeinen Welt ein Schnippchen, geben Sie Ihrer
Frau die Hand und sagen Sie — es wird künftig weder rechts
noch links gegangen,sondern mit mir Schritt vor Schritt gerade
aus! daun vorwärts Marsch!

Archiv. Lcstang. Zehn Jahre jünger — so ginge das
wohl so. Aber jetzt —

Maring. Des hohen Alters! Vierzig Jahre!
Archiv. Lestang. Vierzig und zwanzig?
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Maring. Vierzig ist Kraft — zwanzig ist Liebenswürdig¬
keit. Sie sind gesund an Leib und Seele — es geht alles was
Sie wollen. — Aber kein Ernst, kein Gram, keine Thränen. An
dem Liebhaber interessirt das die Weiber — am Mann finden sie
sich erschrecklichdadurch cnnnyirt.

Archiv. Lestang iiu Gedanken). Freilich!
Maring. Weg mit dieser manierlichen Weste, mit dem

Haarbentcl und der Ministcrialfrisur, nii't dem halben Kleide! Das
versteht Wallnau besser!

Archiv. Lest ang. Er ist entschiedener als ich, und doch
duldet er wie ich.

Maring. Er weiß doch manchmal die Last abzulegen, dazu
gebraucht er auch sein Aenßeres. Sein schwarzes Haar in capri-
ciosen Locken, sein moderner Anzug, sein rascher gestreckter Schritt,
seine beherrschende Freundschaft-Lei aller Sanftheit reißt er
fort, und führt ans den rechten Weg.

Archiv. Lrstang. Gut gemeint, wackrer Vetter — auch
wahr gesagt. Aber kann ich nun auf einmal mich noch ver¬
wandeln, und —

Maring. Sie können es, und Sie müssen es nach und
nach! Aber auf meine Ehre, verwandeln müssen Sie Sich —
dann verwandelt sich diese hübsche Frau von selbst mit.

Archiv. Lcliaug. Wie stehe ich mit ihr?
Maring. Gut! Und daß Sie jetzt und immer aufs

beste stehen mögen, damit Ihre und meine Ehe unter Einem
Dache die glücklichsten im Lande seyen — eine Bitte, eine
Herzensbitte!

Archiv. Lestang. Sprich!
Ma ring. Erfüllen Sie die nicht, so sind Sie ein schöner

verschütteter Ruin, von dem ich mit Trauer mein Auge abwendcn
und wegziehen muß, weil ich mich des Lebeus an dem freue
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was ganz ist, und allem aus dem Wege gehe, was Nichtigkeit
predigt.

Archiv. Lcjiang. Deine Bitte?
Maring. Sehr vermuthlich wird Ihre Frau — die ein

gutes Herz hat, das sich jetzt, glaube ich, ganz und gar für Sie regt,
zu Ihne» kommen, und diese und jene tröstlichen Dinge sagen.

Archiv. Lcjiang. Glaubst Du das? (Schüttelt rc» Kopf.)
Maring. Ja. Aber sie wird, da Sie ihr einmal de» Schritt

über sich aus Liebe, aus Gutheit, aus zu wenig Forderung für
sich, gegeben haben — mit ihrem Versehen doch über Ihnen und
in der Höhe bleiben wollen — So wahr ich ehrlich bin, das
muß nicht seyn.

Archiv. Lcjiang. Möchte sie mich lieben können — so
stehe ich hoch, ich mag stehen wo ich will.

Maring. Gehorsamer Diener. Dem ist nicht also! Ei!
Hat cs denn keine kleine gute hübsche Frau auf der Welt gegeben,
als diese Einzige? und darf sie deßhalb über einen braven, klugen,
zärtlichen, geachteten Mann herrschen wie über ein Spielwcrk?

Archiv. Lcjiang. Wahrlich ich kann nicht zu viel for¬
dern, denn ich gebe Dir mein Wort — wenn ich auch weiß,
daß ich Antheil verdiene, so begreife ich doch nicht, wie man mich
lieben könnte?

Sechster Austritt.
Jakob. Vorige. Hervach E i nn e h m c r G r e> l ma » >>.

Za Kob. Der Einnehmer Grellmann—
Archiv. Lcjiang. stächt doch —
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2aKob. Er ist zum vierten Male da. Er sagt, daß er
Ihnen ein sehr nothwendiges Papier selbst zn übergeben habe.

Maring. Bettelei.

Jakob. Sv viel er zu verstehen gibt — hat ihn jemand
sehr ängstlich darum gebeten, und hat ihm Geld dafür geboten.
Das Papier gehöre Ihnen, sagte er.

Archiv. Lcstang <»achde»kei,d).Mir? Nun, er mag
kommen.

Maring. Darf ich da bleiben?
Archiv. Lcstang. Immerhin!
Maring. Sie sind reizbar, daß Sie im Ernst ober Gutbeit

nicht zn viel thun — erlauben Sie mir es.
Krellman». Herr Archivar—hm! — Ich habe erwartet,

Sie allein zn sprechen.
Archiv. Lcstang. Mein Vetter Maring — ein sehr braver

Mann.

Gr eil mann. Wir beide haben in Gegenwart eines dritten
zn verlieren, Herr Lestang.

Archiv. Lcsiaiig. Das kann nicht mein Fall seyn, also
reden Sie.

Krell mann. Sie zwingen mich — die Zeit rückt heran —
meine Lage ist schrecklich, also zur Sache. Ich habe heute schon
in der Angst meiner Seele mit Ihnen gesprochen, Sie haben mich
aber mit dem Gelbe nicht retten wollen —

Archiv. Lcjtang. Können.
Krcllmaun. Ich bin wieder gekommen Sie zn bestür¬

men. Sie waren abwesend, nicht weit von hier auf der Straße
— finde ich einen Brief an Herrn Rath Wallnau. Ich bin im
Begriffe diesen Brief zu ihm zu bringen — ich sehe Leute ans der
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Gasse suchen — Geld — und — ziemlich viel Geld bieten, wenn

man den Brief finden würde. Ich lasse mich in ein Gespräch ein,

und erfahre, daß man den Brief, wenn er gefunden würde, nicht

zum Herrn Rath Wallnau bringen soll, sondern zu Madam Lcstang.

Ich werde nachdenkcnd —

Archiv. Lcstang. Und Sie haben den Brief noch? —
Grell mann. Ja.

Archiv. Lcstang. So bringen Sie ihn doch gleich zu
meiner Frau.

Gr c lim an». Das geht nicht an, das kann nicht seyn.

Maring. Weßhalb?

Greil mann. Denken Sie von mir wie Sie wollen. Der

Sinkende greift nach jedem Brettchen. Die Noth ist da — die

Angst heißt alles gut — der Brief muß mich retten; denn ich sage

Ihnen, er ist mehr werth als ein Trinkgeld!

Archiv. Lcstang. Woher wissen Sie das?

Grcllman ii (in Vrrzwciflimg). Der Brief ist von der Art,

daß er mich retten kann, er ist für Sie, der Sie reich und

empfindlich sind, alles werth; und er muß mich retten.

Archiv. Lcstang. Sie haben ihn gelesen.

Grcllmann. Ich habe ihn gelesen.

Archiv. Lest ang. Sie haben die Schändlichkeit begangen,
ihn zu erbrechen?

Grcllmann. Ich stehe vor Ehre und Schande; also

gehe ich ans Tod und Leben. Vater von sechs Kindern —

6n.?sslion — Selbstmord — Betteln — was habe ich zu

verlieren! Sie sind ein unglücklicher Ehemann, das weiß man;

Sie find ein braver Mann — nian spricht hier m;d da von

Scheidung —

Archiv. Lcstang. Großer Gott!
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Grell man n. Der Brief ist Ihnen sehr nützlich oder kann
doch nützlich gedreht werden, wenn man ans Scheidung ausgehen
will. Sie mögen nun das wollen oder nicht, so fordert Ihre
und der Madam Ehre, daß Sie den Brief besitzen. Er ist ein
Darlehen von tausend Thalern Werth.

Maring. Her mit dem Briefe.
Grc llma nn. Wenn Sie mich nicht retten, wenn Sie

Gewalt brauchen — hier ans der Stelle (er zieht ein Ter;-r°l) schieße
ich mich nieder, so wahr Gott lebt, und ich von meinen Sinnen
nichts mehr weiß. Vom Leibe, junger Herr.

Archiv. Lcjlang. Halt! — Ich rette.
Maring. Vetter! Was thnn Sic —
Archiv. Le jl ang. Mein Vermögen ist für meine Frau

— ich mußte die Hülfe vorhin versagen. Jetzt gebe ich das
Geld für ein Eigenthnm meiner Frau. Sie haben hiermit mein
Wort für tausend Thaler und gegen jede Gewalt — Ruhig,
Vetter!

Grcllnianu (mit gefalteten Hündcn). Gott setz gelobt —
hier ist der Brief —

Archiv. Lcjlang. Noch nicht. (Er schellt. Zn Gr-llmanii.)
Ohne Sorgen, ruhig!

Grcllmann. Ich baue auf Ihr Wort.
3 allal> (kommt).
Archiv. Le jl a » g. Ein Licht.
3 all ob (geht).
Archiv. Lcjlang. Hier setzen Sie sich nieder, da liegen

fertige Brief - Converte, schlagen Sie den erbrochenen Brief da
hinein, siegeln Sic und schreiben ans die Adresse, was ich
diktiren werde —

Gr eil man». Sie wollen ihn nicht lesen, da Sie doch
daraus -—



14L

Archiv. Lcstang (strenge). Thun Sie, wie ich sage!

ErllINIan u (legt den Brief i» das Couvert). Ich will schreiben

— wenn ich es in der Verwirrung kann.

2 a !i 0 ii (bringt Licht und gebt).

Archiv. Erstling. Siegeln Sie.

<8 rc I I in a »n (siegelt).

Archiv. Lcstang. Zinn zum Schreiben. „Ich der Un¬

terschriebene habe diesen inliegenden Brief, an Herrn Rath

Walinan adressirt, gefunden, erbrochen, gelesen. Ich habe ihn

dem Archivar Lestang gebracht, der ihn nicht lesen, anschen, noch

ein Wort vom Inhalt hat hören wollen. Ich habe dafür ein

Darlehen von Ein tausend Thalern gefordert und das Wort daraus

empfangen. Ich habe ihn selbst in dicß Couvert gesiegelt, alles in

Gegenwart des mit unterschriebenen Herrn Maring. Mir ist

versprochen, wenn ich den Inhalt gegen jedermann geheim hatte,

auch gegen den Archivar Lestaug selbst, daß ich die dargeliehcncn

tausend Thalcr alsdann nicht mehr znrnckzahlen, sondern znm Ge¬

schenk erhalten soll."

Crrl l III a II n (stürzt za des Archivar LcstangS Füssen).

Maring (limarmt Lcstang).

Archiv. Lcstang. Schreiben Sie weiter.

Grc11mann (steht ans). Mein Gott — mein Gott!

Archiv. Lcstang. „Dieses ist alles Wahrheit, die ich vor

Gott betheuern und mit einem körperlichen Eide erhärten will,

wenn cs der Archivar Lestang verlangen sollte." Die Stadt, den

Tag, das Jahr. Ihren Namen. Stehen Sie auf. (Liest cs.)

Richtig! Vetter, Ihren Namen.

Maring (unterschreibt und gibt dem Archivar Lcstang den Brief).

Archiv. Lcstang (zu Grellmann). Heute Abend NM zehn

Uhr holen Sie das Geld hier ab. Nun gehen Sie weg ohne noch

ein Wort mit uns zu reden.
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Grell man» (bedeckt das Gesicht I,»d geht),
Maring. Ich verehre Sie — über alles ln der Welt.
Archiv. Lcjlang. Liebe mich — es ist mir tröstend!
Maring. Lassen Sie mich fort — ich bin in einer gewalt-

tbätigen Rührung. Edler Mann! ich bitte Sie nm Ihrer Ruhe
»nd Ehre Willen, verzeihenSie, vergessen Sic, sehn Sie gütig
in jedem Sinne. Aber nehmen Sic die Stelle, die Ihnen ge¬
bührt.

Archiv. Lcjlang. Ich fühle was ich mir schuldig bin.
Maring. Gott Lob! Ihr Glück ist gemacht, wenn Sic

Eich ermannen, Ihrer Frau die Lehen zu geben, nicht sie von
ihr zu nehmen! (Er geht ->b.)

Archiv. Lcjlang (besteht den Brief). Ich will verzeihen —
ich will gut sehn — aber nicht weich! Gib dich zur Ruhe, armes
Herz. Du willst allen wohl — man kann dir dafür doch nicht
übel wollen. — An Wallnau? — Wenn hier eine Schuld ist —
so ist Sie nicht auf seiner Seite! Nein! Ich kenne dich zu gut
— auf deiner Seite kann ssk nicht schul (Auf einmal.) Ach —
nun — nun verstehe ich so manchen deiner Winke, den mein arg¬
loses Herz nicht zu deuten wußte. Wie viel Schuld ans der an¬
dern Seite sehn mag - so bin ich gewiß, was ich zu verschmerzen
habe, ist nicht Ehrlosigkeit. (Er steckt den Brief ein.) Vergib, forsche
nicht und geh mit Selbstgefühl deinen Weg zum Ende him

stlfland tbeatral. Weile III. 10
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Archivar Lestang. Madam Lestang.

Mad. Lestang. Ich komme mit schwerem Herzen — imd

habe den Augenblick nicht beeilt, den ich fürchte. Nieine Seele

war mit Dir beschäftigt.

Archiv. Lestang. Es ist mehr als Vermnthnng, daß

Wallnau die Stelle erhalten wird, die Du ihm wünschest.
Mab. Lestang (dankt mit einer Bewegung).

Archiv. Lestang. Macht Dir das nicht Vergnügen'?
Mad. Lest an g (sieht ihn zärtlich an).

Archiv. Lestang. Was?

Mad. Lestang. Du bist bleich —

Archiv. Lestang. Ich bin ermüdet —

Mad. Lestang. Es scheint mir — Du zitierst —

Archiv. Lestang. Das ich uiht wüßte — nun freut es

Dich nicht, wenn Wallnau die Stelle erhält?

M ad. Lestau g. Hernach dämm. — Höre mich mit Freund¬

schaft an.

Archiv. Lestang. Das will ich.

Mad. Lestang (gefast,. Es mußte mir scheinen, als

wenn ich in Deinem Herzen nicht mehr die Stelle hätte, die ich

einst darin besessen habe.

Archiv. Lestang (ruhig). Warum?

Mad. Lestang (»ach einer Pause mit Zartheit). Eine Ver¬

sicherung würde mir Mnth eingcfloßt haben, mit dieser kalten Frage

— entfernst Du Dich von mir.

Archiv. Lestang. Ich will Dich Horen und antworten.

Vorher kann ich nichts zu versichern haben.

Mad. Lcstan g. Ich verdiene diesen Ernst, der fast Strenge



scheint — gütiger wäre es, wenn Deine Milde mir die Last er¬

leichtern wollte —- an Güte hast Du mich gewohnt.

Archiv. Lcstang. Bist Dn redlich damit nmgegangen,
was kann Deine Offenheit znrückhalten?

AI ad. Lcstavg (sammelt sich mühsami. Aufrichtig muß ich

scyn — ich will es seyn. Aber — vergib mir — ich habe nicht

erwartet, Dich so zu finden. Dn verwirrst mich, schlägst mich
nieder -

Archiv. Lcstang. Ist das, so thnt cs die Stimme in Dir,

nicht ich. Ich bin wie ich war. Nede denn, ich habe Dir jetzt
nichts zu sagen.

Al ad. Lcilang. Nicht? — Das ist hart.

Archiv. Leilang. Ich bin willig Dich zn hören.

Al ad. Lcstang. So soll eine vertrauliche Annäherung der

Herzen sich in eine Untersuchung verwandeln — das habe ich nicht
geglaubt.

Archiv. Lcstang. Habe die Behutsamkeit, dieses Wort

nicht zn nennen, da ich es nicht gebrauche.

Al ad. Lcstang (zitternd). Du willst nicht von meiner Liebe

hören — meinen Gehorsam nur nimmst Dn in Anspruch? (Sic

lallt inne.) Auch das! Es scy — Uns Deinen Geschäften ist

Trockenheit über Dich gekommen, die mich entfernt hat. Deine

Klagen haben Dich von der Welt geschieden, die Welt von Dir.

Das raubte mir Lebensfreude. Deine Gleichgültigkeit hat Dir die

Bedeutung in der Welt genommen, das krankte meine Ehre. Du

solltest selbst — O Lcstang — Du siehst cs, daß ich unter der

Last erliege —

Archiv. Lcstang. Ich stehe unter dieser Last und harre ans.

Mad. Lcstang. Sey gütig, reiche mir die Hand — gib

mir ein Zeichen ans der bessern Zeit, daß ich nicht vor Muthlosigkeit

vergehe —
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Archiv. Lcßaiig. Halte Dich fest an Dir selbst — die
Höhe ist bald erstiegen.

Mab. Lcstang (schwach). Dn stelltest selbst Wallnau zwischen
Dich und mich — sein Bild schien mir gefälliger, Deine Treu¬
losigkeit mit Julien entschieden — Widerwillen an Dir wollte eben
beginnen — die Empfindung für Wallnau, eben ansbrechen in Leiden¬
schaft — da bist Du mir im Feuer Deiner vorigen Liebe erschie¬
nen — mein Gefühl für Dich ist wieder erwacht, die Ehre hat
vollendet, Unzufriedenheit über mich erfüllt meine Seele — ich
bekenne Dir meine Schwäche — ich gebe mich von neuem Dir
hin mit ganzer Seele. Ich habe »im alles gesagt.

Archiv. Lcstang. Alles?
Mail. Le stau g. Alles! (Pause.) Wirst Dn mir gar nichts

sagen, Lestang?
Archiv. Lcstang. Hast Du noch Zweifel an mir wegen

Julien?
Mab. Le staug. Einen einzigen. Darf ich ihn sagen?
Archiv. Lcstang. Ja.
Mab. Lcstang. Das Bild, das Du auf Deiner Brust

trägst — darf ich es sehen?
A r ch i v. L c sta n g. Dieß Bild? Nicht gern.
Mail. Lcstang. Wie? Das Bild —
Archiv. Lestang. Ist vielleicht das einzige Unrecht, das

ich an Dir begangen habe.
Mab. Lcstang. Lestang!
Archiv. Lcstang. In jeder andern Stunde wurde ich

Dich gebeten haben, es nicht von mir zu fordern. In dieser
Stunde muß ich mich Dir so offen darstellen, wie Du Dich
mir bekannt hast. Ja — es gibt eine Nebenbuhlerin,mit
der Du zu kämpfen hast. In den Stunden, wo Dn meines
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Gram- nicht geachtet, meine bescheidene Liebe übersehenhast — in
den Ständen, wo ich nirgend Trost mehr finden konnte — nahm
ich meine Zuflucht zu ihr. Ihr Bild entstellte manchmal das
Deine, ihr Bild erfüllte mich mit Wehmnth, mit Sehnsucht nach
einer Vollkommenheit, die sie mir gab, die Du mir geben konntest
aber versagt hast. (Er nimmt das Bild u»d die Kitte ab.) Hier ist
es. Es ist das Bild meiner verklärten Frau!

Mali. Lcstaiig. Ach mein Golt! Ach Lestang!
Archiv. Lcstaiig ier hangt es ihr MN). Dein Vertrauen

erwirbt Dir dieses Eigenthum. Hier will ich sie wiederfinden —
mit Dir theile ich mein Gefühl für die Unvergeßliche! An Schön¬
heit, Tugend, Würde und Kraft bist Du ihr gleich, werde ihr
gleich an Freundlichkeit und Milde; geh einen Schritt Deinem
Freunde entgegen wie sie es that, und Du wirst alles aus mir
machen, was Du vermißt hast.

Mab. Lehmig. Ich will es, ich gelobe es Dir!
Archiv. Lcstang. Gib mir die Hand, ich verzeihe Dir! —

Von neuem betreten wir unsere Bahn — ich reiche Dir mein
Herz unter dem Bilde des guten Weibes. O Caroline — lächle
Frieden auf uns herab aus Deiner Wonne.

(Er umarmt sie.)
M ad. Lcstaiig. Glaube mir — ich bin nicht neidisch aus

diese edle Todtc! Wenn ich eine Thräne nicht znrllckhaltenkann,
so ist es darüber, daß ich Dich nicht so glücklich machen kann, als
sie es konnte. Ich bin nicht was sie war — aber freudig will ich
ihr nachgehen, so gut ich cs vermag!

Archiv. Lcstaiig. Genug, Friederike! — Nun störe
ferner nicht Eifersucht auf Lebende noch Todte unfern Frieden, kein
Geheimnis; nmwölke unsere Tage. Dazu laß mich Anstalt machen.
Hast Du den Glauben an meine Zärtlichkeit verloren, so laß mich
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versuchen, ob mein Vertrauen diesen Glauben Dir wieder geben
kann. (Er gibt ihr den Brief, den Grcllmann brachte, und geht)

Mai». Lestnng (liest die Aufschrift, laßt die Arme sinken, liest

wieder — wankt nach einem Stuhle, hält sich an der Lehne, läßt den Brief

aus der Hand auf den Stuhl gleiten, und stürzt auf die Knie vor dem Stuhle

nieder, indem sie ihr Gesicht auf die gefalteten Hände lehnt). Erhalte ihn

mir, und gib seinem Herzen jeden Frieden! Willen habe ich ihn
zu beglücken, gib mir die ganze Kraft dazu — oder nimm mich
von der Welt weg, auf der ich nicht seyn kann, wenn ich nicht
ganz für ihn lebe!

(Sie geht.)

Ächter Austritt.

Madam Lcstang. Henriette.

H c » r i c t I r. Herr von Trüben —
M l>d. L c st a II g (geht wieder vor). Nicht — nnd nie mehr,

Henriette. Ich halte Wort — hier ist das Bild! Sieh es an.
Es ist mein Eigenthnm. <Si- reicht ihr den Brief.) Lies!

Henriette lli-st).
Mad. Lest» II g lnimmt einen Ring vom Finger, nachdem Henriette

gelesen): Gute Dienste habe ich Dir nicht zu belohnen — aber eine

verlorene Aussicht will ich Dir ersetzen. Da — er ist Dein! —
Leb wohl, wir sind geschieden! Geh!

Henriette lgeht).
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tlrimter Auftritt.

-Onkel Leftan g. Vtadnm Le st a n g.

G. Lestaug. Mein Gott! — was gehen für Dinge vor.

Ich weiß nicht wo ich anfangen soll —

Mab. Lcstang. Ich fange ein neues Leben bei jedem

Unrecht an, das ich gut zn machen habe. Onkel, umarmen wir

uns von Herzen —

G. Lest an g. Dn Allmächtiger — Sie wollen mich um¬
armen '?

M a d. Lcstaug. Sie tragen meines Mannes Herz im

Busen, das Herz, dem ich von nun au allein lebe — das ich

beglücken will — in jeder Laune, jedem Wunsche — Ach jedes

Lebenszeichen, das von seinem Herzen ausgeht, ist Wohlwollen und

reger großer Wille für das Gute! (Sie umarmt ihn.) Seyn Sie

mein Freund!

Zehnter Austritt.

Nath Wallnau, Julien am Arm. A r eh i v a r L c st a » g ,
Maring am Arm. Herr Dcrlanv.

Mail. Le sta II g lstiegt ihren, Manne entgegen). Ihr seyd

alle gute Menschen, von allen der Einzige ist dieser, dieser;

und er ist mein, mein! Ich danke Dir, Gott, für ihn, und

wenn ich je seiner unwerth werden könnte — so straft mich

mit Verachtung, ihr alle, an deren Liebe mir alles gelegen ist.

<Sic reißt das Couvert auf, und steckt cs in den Busen.) Dieß

bleibt mein, daß ich mit jedem Augenblicke, wo ich Dich nicht
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sehe, Dein Bild darin verehre. (Sie gitt ihm de» Brief.) Das

sep Dein — das reine Opfer meiner Treue!

Archiv. Lehmig (küßt sie, zerrcisit den Brief in Stücken und

reicht sie ihr). Ich baue aus Dich!

Wallnau (präsentirt Zulien). Madani Lestang, hier ist meine

Tochter —

Masi. Lehmig. Wie —

Maring (nimmt sic ihm weg'. Madam Lcstang, hier ist

meine Fra»!

Mad. Lehmig. Mein Gott! —

Archiv. Le Hang. Ja, ja!

Mad. Lchaiig. Ihre Tochter — Ihre Frau?

(Wallnau. Meine Tochter!

(Maring. Meine Frau!

Mali. Lehmig (sieht alle an). Ihre Tochter? Ihre Frau?

(Die läuft mit Entzücken auf Zulie» zu.) Liebste Feindin, so küsse

ich Sie von ganzer Seele, und will jede böse Stunde reichlich

vergelten.
Seeland (zieht de» Archivar Lestang in seine Arme). Lernt ihn

ganz kennen. Ich bin heute daher gekommen, und habe ihn ge¬

beten, daß er sich Mühe geben soll, Jnstizrath zu werden, ich bringe

die Sache in Bewegung, er hat Lust dazu, geht aber hin und

sucht die Stelle für seinen Freund Wallnau, der sie freilich auch
verdient und wohl erhalten wird.

Wallnau. Mein Gott! Du hast für Dich an diese Stelle

gedacht?

M a d. Lcstang. Lestang, das habe ich nicht gewußt.

Wallnau. Noch ich — so wahr —

Archiv. Lcstang. Ich habe der Freundschaft und Liebe

mein Wort gegeben, ich habe es gehalten; preiset mich glücklich,

wenn mein guter Wille erreicht wird.



Wallnau. Freund ohne Gleichen — willst Du denn nie

aufhören, inein dankbares Herz zn übertreffen?

Archiv. Lest ang. Ach es bleibt immer ein großer Unter¬

schied unter uns beiden. Ich halte wohl das, was ich versprochen

habe, aber Du thnst viel mehr als Du versprochen hast. Niemand

hört davon reden, niemand belohnt es — Nimm den Handschlag

des alten Freundes für alles, wovon ich hier nicht reden kann.

V. Lestang. Ist denn Herr Wallnau wirklich ein guter

Mann? Es ist besonders, daß ich mir das nicht habe eiubilden
können!

Maring. Er ist von Treue und Glauben! Vetter, hier ist

noch ein trauriger Umstand anszngleichcn. Sie halten jedermann

Wort, das ist wacker. Sie geben nicht jedermann Wort, das ist

Recht. Ein Wort haben Sie nicht gegeben, das ist ein Vergehen.
Archiv. Lcstang cbetroffen). Welches?

Maring. Das Ehrenwort, daß Sie selbst glücklich scyn
wollen. Ich fordere es hiermit Ihnen ab!

Alle. Wir Alle! Ihr Wort! Dein Wort!

Mad. Lcstang (geht auf ihn jU und reich! ihm die Hand). Gib

mir Dein Wort darauf.

Archiv. Lcstang (legt seine Hand in die ihre). Ich gebe es!

Mab. Lcstang. Nimm mein Wort , daß ich Dich innig

liebe und lieben werde, so lange ich dieses Tages, und wie Du

mir an diesem Tage erschienen bist, gedenken kann! Nimm mein

treues Wort, für Zeit und Ewigkeit!

Archiv. Lcstang inmarmt sie). Ich empfange es.

iAlle sammeln sich um sie her, der Vorhang fallt.)
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